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Z u r Beachtung.

Allen Besuchern und Freunden der Hohen-Tdtra 
diene zur gefälligen Kenntniss, dass die am Grünen- 
See erbaute und bewirthschaftete Schutzhütte, beste­
hend aus einem Speisesaal, drei Touristenzimmern 
u. s. lu. seit 15. Juni eröffnet ist und Ausflügler 
daselbst uollständige Unterkunft finden.

Begünstigung.

Die ordentlichen M itglieder des U ngarischen K ar­

pathen-Vereines können in dem Falle, wenn gleichzeitig  
w enigstens drei M itglieder reisen, auf der Szatm ar-N agy- 
banyaer und der U ngthaler V icinalbahn m it einer auf eine 

niederere Fahrklasse lautenden Fahrkarte, beziehungs­

w eise m it einer halben Fahrkarte II. K l. in der dritten 
Fahrklasse, auf der Eperjes-Bärtfaer Eisenbahn aber m it 
einer Fahrkarte III. Kl. in der II. Kl., in der III. K l. m it 

einer halben Fahrkarte III. K l. reisen. In allen drei F äl­
len ist die V orw eisung der abgestem pelten und m it Photo­
graphie versehenen Jahresm itgliedskarte nothwendig.
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Wanderungen im Siebenbürgischen E r z g e b i r g e
u n d  im

B i h a r - l ^ o d r u - ß e b i r g e .
V on  Karl Siegm eth.

I.

i. Von A ra d  nach Gyula-Fehervär.

D a ich schon lan ge die A bsicht hegte, das sieben- 
bürgische E rzgebirge, das ungarische K alifornien zu 
bereisen, kam  m ir eine E in lad u n g  der ungarischen geolo­
gischen G esellschaft zu einer E xkursion  in dieses G ebiet 
sehr gelegen. Mein E ntschluss w ar umso rascher gefasst 
als sich m ir die G elegenheit bot, die T o u r in G esellschaft 
g leichgesinnter Genossen ausführen zu können.

Am  2. Juli 1899 fuhren w ir von Arad gegen Osten, 
der Arad-Hegyallja  entgegen, m it Intresse die in blauer 
Ferne den B ergrücken krönenden R uinen der B ü rg  Vildgos 
betrachtend. Sobald w ir uns dem H ügellande nähern, 
erfreuen uns die m it W einreben bepflanzten G ehänge und 
bald haben w ir Gyorök einen Zentralpunkt des dortigen 
W einbaugebietes, sowie M en es m it einer staatlichen W ein­
bauschule erreicht; von hier aus betreten w ir das eigentliche 
M arosthal an dessen E in g ä n g e  uns die K irch e des alt- 
ehrw ürdigen W allfahrtsortes M aria Radna, begrüsst. D ie 
»Stadt E ippa w ar im N ovem ber 1551 in den Händen der 
Christen und U lam an Pascha w ar m it den Resten seines 
H eeres abgezogen. »Unterdessen schöpfften ihrer viel 
gegen  den Mönch G eo rg  (Martinuzzi) einen bösen argw öhn, 
weilen er den U lm anbeg auss der S tatt E ippa frey hat 
passiren lassen, deme er auch schreiben an den Türckischen 
K eyser Solym an soll m itgegeben  haben, in welchem  er 
ihm H ungarland in seinen schlitz befohlen: nebenst diesem 
bericht, dass er der K ön igin  Isabella sohn, Johannem  zu 
voriger h errligkeit bringen wolle. W essw egen er dann

J a h rb u ch  des K arp ath en  verein  X X V I I .  1
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in diesem 1551-sten jah r von etlichen Italiänern m it vielen 
wunden durchstochen und erw u erget wurde.«*)

Im  Jahre 1552 w ar der Spanier Aldana Bernhard, 
Com inandaut von L ip p a als Achm ed m it seinem  Heere 
vom  eroberten T em esvär gegen  L ip p a  zog, um diesen 
festen P latz zurückzueroberu.

A ldana w ar jedoch ein F e ig lin g ; trotz aller Abm ah­
nungen seitens seiner U nterbefehlshaber, trotzdem H ilfs­
truppen bereits am W ege  waren, zerstörte er die Kanonen, 
liess die W älle und T h o re sow ie eine grosse A nzahl von 
Gebäuden m it Mienen versehen und nach seinem A bzü ge 
in die L u ft  sprengen, so dass der grösste T h e il der Stadt 
zerstört wurde und in Flam m en au fgin g, w orauf die 
T ü rken  die S tad t besetzten.

D ie F ranziskaner Mönche und ein grosser T h eil der 
Bew ohner flüchteten in die W älder auf das andere Ufer 
der M aros und Pater A ndreas Janics  siedelte dieselben 
um eine W aldkapelle au, w elche durch einen Bosniaken 
m it einem M arienbilde geschm ückt wurde. D ie Türken 
zerstörten jedoch die K apelle und folterten den Janics 
w elcher sie w ieder aufbauen wollte. K aum  von  seinen 
W unden genesen, p ilgerte er nach K onstantinopel, wo er 
vom  Sultan  die E rlaubniss erhielt an Stelle der alten K a ­
pelle eine neue erbauen zu dürfen.

D ies geschah im Jahre 1553 und dam it wurde der 
G rund g e le g t zum K loster und der Sta dt Radna. Der 
R u f des unversehrt gebliebenen, w un derthätigen  M arien­
bildes verbreitete sich immer m ehr und mehr und 1761 —  
1767 w urde die je tz ig e  K irche und das K loster erbaut.

G egen über von R adna lieg t die Schw esterstadt Lippa 
m it einem N onnenkloster und einer M ädchenerziehungs­
anstalt.

V o r uns erblicken w ir auf steilen Felsen die Ruinen 
der B u rg  Solymos und fahren bald darauf am Fusse des, 
B urgberges knapp vorbei. Diese B urg, w elcher 1278 zum 
erstenm ale E rw äh n u n g  gethan wird, bildete m it Lippa 
den Schlüssel zum  M arostliale und w urde im Jahre 1552 
g le ich ze itig  m it L ippa durch die T ü rk en  besetzt.

»Gedachtes Soltnosum  wird des O rtelii Solm otz, 1 ’/2 
Meilen von L ip p a  gelegen, sonders Zw eiffels seyn, so die 
T ü rcken  Anno 1551 vergebens belagert aber Anno 1552 
als die Christen solches kleines aber sehr vestes Schloss

*) H u n gar- und S ieb en b ä rg isch e  Chronica. 
B etru ck t zu  Z w egb rü ck en  1663. pag. 363.
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auss Z agheit verlassen, eingenom m en haben, Er, O rtelius 
s a g t  ferner dass solches an den Siebenbürgischen G räntzen 
auff einem hohen Berg gelegenes, und m it einem tieffen 
G raben um bfangenes Schloss Solmotz, A nno 1602 der 
Z äkel M oyses (Moses Szekely) innen g e h a b t; und als er 
zu den T ü rcken  gefallen, solches denselbigen übergebeu ; 
die Vnseren aber im N ovem ber dieses Jahrs, es durch 
A u ffgab  w ieder bekom men haben.«*)

A n Stelle der rebenbewachsenen Berghänge treten 
bew aldete H ügel, deren G rün durch Steinbrüche im 
D ioritfelsen oftm als unterbrochen wird. Zahlreiche Heerden 
geben Zeugniss von der reichen V iehzucht der G egend. 
Zw ischen Zäm  und Iiurzsuk durchfahren w ir eine T h alen ge, 
den D urchbruch der Maros durch das G ebirge.

In den naheliegenden Thälern  finden w ir bei Godiuesd 
und Felsö Bo) mehrere intressante H öhlen im Jurakalke. 
Dieses H öhlenrevier setzt sich gegen  Osten fort und bei den 
Ortschaften Kisbänya, (Boica),Karacsonyfalva, Barlangfalva, 
H orm endefalva etc. gibt es viele auch in archäologischer 
H in sicht bem erkenswerthe Höhlen,**)

W ir befinden uns je tzt im Seebecken der Maros in 
w elchem  sich die G ew ässer vor dem erfolgten D urchbruche 
ansam m elten; nach Passirung einer zw eiten T h a len ge  
erblicken w ir g egen  Norden, an den Berglehnen hoch und 
m alerisch gelegen, die B ergstadt Nagydg und gleich  
darauf haftet unser A u ge auf dem ruinengekrönten B erg­
kegel der schön gelegenen Stadt D£va.

E s ist nicht bekannt w ann die B urg  D eva erbaut 
wurde, doch stam m t sie unbedingt atts sehr alter Zeit, ihre 
G rü n d u n g  w ird sogar den Feen zugeschrieben.

Schon die D aken scheinen hier einen befestigten 
Platz gehabt zu haben und der S a g e  nach soll hier der 
letzte D akenkönig  D ecebalus begraben worden sein.

A u f die D aken folgten die Röm er und hiessen die 
B u rg  und A nsiedlung D ecid ava; im  Jahre 1269 w ird der 
B u rg  zum erstenm ale als »Castrum Deva« E rw äh n u n g 
gethan.

U nter Joseph II. wurde D eva  als F estu n g  aufgelassen 
und verfiel umso früher, als man die Steine zu Bauzwecken 
in der Stadt verwendete. 18 17— 1829 w urde die B u rg

*) M artin  Zeiler »Newe B esch re ib u n g  des K ö n ig re ich s U n garn  
u n d  darzu geh ö riges Land, Städ ten  und vornehm sten  Örther.« L eip zig  
1664. p ag. 294.

**) T egläs G abor »Az E rd e ly  E rcz h e g y se g  deli m eszkö-övenek 
b a rla n g  kepzödm enyei.«  T erm eszettud om än yi k ö z lö n y  1897. 5-'k  pötftizet.
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■ wieder aufgebau t w ovon eine Inschrift am H auptthore 
Zeugniss g ib t: »Franciscus I. restauravit M D CC CX X IX .«

Am  27. M ay 1849 w urde die B u rg  durch die u n g a­
rischen H onved besetzt, flo g  aber am 9. A u g u st desselben 
Jahres zufolge E xplosion  einer Pulverm ine in die L uft.

Im V erlaufe der w eiteren F ahrt fällt uns am rechten 
U fer der M aros ein e ig e n tü m lic h  geform ter B erg m it 
schroffen A bsturz gegen den Fluss, a u f ; es ist dies der 
Aranyhegy (Dealu ursului, 392 M.) aus A ugitandesiten 
bestehend, w ährend gegen Süden die m ächtigen H atzeger 
G ebirge m it dem Retyezdt (2506 Meter) und das Pareng- 
gebirge m it dem Verfu M andru  (2520 M.) das G esichts­
feld beherrschen.

Bald haben w ir die Station P isk i erreicht, den K n o ­
tenpunkt der Bahnen nach V ajda-H unyad und in das 
K ohlenrevier von Petrozseny-Lupeny. E in e  D enksäule 
erinnert an die ruhm volle Schlacht vom  9. Feber 1849, 
an den heissen K am pf um den Besitz der S trigyb rü eke, 
w elcher m it einem vollständigen S iege  des H onvedobri- 
sten Czetz, von dessen R ü ckku n ft erst vor Kurzem  die 
Rede war, endigte.

A n Szäszväros vorbei, haben w ir bei der Station 
A lkenyer  das berühm te Kenyermezß erreicht, wo Stefan 
B äthory im Vereine m it dem H elden Paul K in izsy  am 13. 
O ktober 1479 den blutigen S ie g  über die Türken erfocht. 
30000 T ürken, 8000 U ngarn  und Szekler, und 2000 Sachsen 
waren gefallen, das ganze türkische L a g e r  m it allen 
Schätzen w urde von den U n garn  erbeutet.

»Vnter andern ist die V ictori sonderlich berühmbt, 
so er in den ebnen Feldern, K enyerm ezö genannt, vnter 
den beyden K riegs-O bristen Stephano B athorii vnd Paulo 
K en izy  w ider die T ü rcken  erhalten, allda dieselbige, 
w iew ohl sie hunderttausend Mann starck gewesen von 
den H u u garn  m it grosser D apfferkeit in die F lucht 
geschlagen vnd ihrer viel tausend sind erleget worden.« 
(H ungar. und Siebenbürgische Chronica, pag. 307.)

In A lvin cz zw eigt die V icinalbahn nach N agy-Szeben 
ab; hier befindet sich das Schloss des K ardinals M artiuuzzi 
in welchem  er am 17. Dezem ber 1551 durch Söldlinge 
des G enerals Castaldo ermordet wurde.

D as breite T h al des M ühlbaches m it der Stadt 
Szäsz-Sebes verein igt sich m it dem M arosthale zu einem 
weiten Becken und in nordöstlicher R ich tu n g  fahrend, 
erreichen w ir N achm ittag  4 Uhr 26 M inuten Gyula-Fehervdr 
den eigentlichen A u sgan gsp u n ckt unserer E xkursion.
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H ier fanden sich die E xkursions-Tlieilnehm er zusam ­
men und zw ar ausser m einer W enigkeit die H erren: 
Professor A lbert Baczonyi aus Kassa, Julius H alavats 
kgl. O ber-G eologe aus Budapest, W ilhelm  Jahn G üterdirektor 
aus Boros-Sebes, Dr. A nton K och  U niversitätsprofessor 
und F ran z Scliafarczik k g l. ung. S ektion sgeologe aus 
Budapest, Dr. Julius Szädeczky U niversitätsprofessor aus 
K olosvär, Em erich T im kö  kg l. A gro geo lo ge  aus Budapest 
und A uton W olafka G üter-Inspektor aus Debreczen. U nter 
der D etonata schlossen sich uns noch an die Herren : A lex  
G ezell k g l. ung. O berbergrath und M ontan-O bergeologe 
und Dr. Moriz Pälffy kg l. G eologe aus Budapest.

V or allem schritten w ir zur B esich tigu n g der an der 
V ere in igu n g  des Maros- und Otnpolythales gelegenen 
Stadt, w elche aus der unteren Stadt und der auf einem 
Plateau etwas höher gelegenen F estu n g  besteht.

D ie S tadt m it etw as m ehr als 8000 Einw ohnern, 
bietet nicht viel bem erkenswerthes, wenn m an nicht etw a 
das, H ühneraugen behafteten Bussen etwas em pfindliche 
Pflaster, dessen kleine katzen kopfartige Steinchen oft 
m osaikartig  gelegt sind, besonders hervorheben will.

U m som ehr intressirt uns die F estu n g  w elche w ir 
durch das m it der R eiterstatue K arl III. gezierte, an 
Skulpturen  reiche K arlsthor betreten. Die F estun gsw erke 
w urden nach den Plänen E u gen s von Savojen in der Zeit 
von 17 15 — 1735 erbaut und innerhalb derselben erheben 
sich nebst der altehrw ürdigen D oinkirclie viele öffentliche 
G ebäude von hervorragender historischer Bedeutung.

A n  Stelle einer, w ahrscheinlich schon aus der Zeit 
des h eiligen  Stefan herrührendeu rom anischen Kirche, 
erbaute Johannes H un yady 1443 die D om kirche im 
gotliischen Style, w elche jedoch im  Kaufe der Zeit v iele  
bauliche Änderungen erfuhr.

In der K irche befinden sich viele, leider m eist a rg  
beschädigte G rabdenkm ale und S a rk o p h a g e : In einer 
Seitenkapelle rechts vom  H auptportale sehen w ir die 
S arkop hage Johann H un yady’s und seines unglücklichen 
Sohnes Eadislaus, ebenso des Johannes C o iv in ; in der linken 
Seitenkapelle befinden sich die aus weissen M armor 
gearbeiteten Sarkophage der K ö n ig in  Isabella und ihres 
Sohnes Johannes Sigism und. Ausserdem  sind die G rabm ale 
Andreas Bathory’s, Stefan B ocskäy’s, Michael A p affy ’s, des 
K ardinals M artinuzzi und eines E rbgrafen  von Brandenburg 
vorhanden.

Das sogenannte F ürstenthor durch welches die sieben-
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bürgischen F ürsten  den Dom  betraten, gehört unbedingt 
dem ältesten T h eile  desselben an.

U nw eit vom  Dom e erhebt sich die bischöfliche 
Residenz, die ehem alige M ünze (jetzt Gerichtshof) in 
w elcher früher das in Siebenbürgen gew onnene G old und 
Silber au sgep rägt wurde, und das ehem alige K lo ster der 
T rin itarier in welchem  die vom  Bischof Ign az B athyänyi 
gegründete Bibliothek, eine M ünzen- und archaeologische 
Sam m lung nntergebracht sind. In einem, je tzt als Infanterie- 
K aserne benützten Gebäude hatte früher die von Gabriel 
Betlilen gegründete H ochschule ihren Sitz, an w elcher 
1629— 1630 M artin O ppitz le h rte ; auch ist das neuerbaute 
O bergym nasium  hervorzuheben.

Schon zu den Zeiten der Röm er befand sich hier 
die »Colonia Apulensis» eine bedeutende A nsiedelung und 
zugleich  Zentrum  eines Bergbaudistriktes. Die verfallene 
Stadt wurde angeblich  durch den M agyarenführer G yu la  
wieder au fgebau t und erhielt den N am en G yula-Fehervär.

1241 w urde die Stadt durch die Tataren  vollständig  
zerstört und der N agyvärader K anonikus R ogerius b ek lag t 
sich in seinen »Carmen miserabile« dass er nach längerer 
W anderung durch die W älder, nach G yu la-F eh ervär 
kom m end, nur Leichen, abgeschnittene Köpfe, Ruinen 
von Palästen und Kirchen, m it dem B lute der Christen 
gefärbt, gefunden hat:

»tandem u ix  octano die, a silue, recessu ad Albam  
uenim us ciuitatem , in qua nihil p otu it reperiri, 
preterquam  ossa et capita occisorum , basilicarum  et 
palaciorum  m uros diruptos et subfossos, quos nim ia 
Christiani cruoris effusio m acularat et licet terra, 
innoxium  sanguinem , quem inebriata suxerat non 
m onstraret, ostendebant se lapides adhuc cruore roseo 
purpurati per quos absque eontinuato gem itu am aris 
suspiriis, festinus transitus non fiebat.*)

1658 verw üsteten die Tatarenhorden zum zw eiten­
m ale G yula-Fehervär, wobei der fürstliche Palast, das 
K ollegiu m  Bethlen’s sam m t der Bibliothek u. den K u n st­
sam m lungen in Flam m en au fgin gen ; das K ollegiu m  w urde 
dann in N agy-E u yed  neu errichtet.

A uch zur Zeit der Freiheitskäm pfe hatte G yula-

*) »M. R o g e rii can on ici V aradien sis Carm en m iserabile su per 
destru ction e R e g n i H u n g ariae  tem poribus B elae IV . R e g is  p er T arta ­
ros facta  (1488).« In  St. E n d lich er »R erum  H u n garicaru m , M onum enta 
A rp adian a (1849)«.
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F ehervär viel zu leiden, indem auch hier die W alachen 
plünderten und m ordeten; vom  März bis Juli 1849 bela­
gerten und beschossen die H onveds die F estu n g  m ussten 
jedoch der Ü berm acht des vereinigten  oesterreichischen 
und russischen E ntsazkorps weichen.

Zeiler schreibt in seiner »Newe Beschreibung des 
K önigreichs Ungarn« über unsere Stadt fo lg e n d e s: »Alba 
Julia  oder Siebenbürgisch W eissenburg (U ngarisch Feyer- 
war) ist eine S tadt in Siebenbürgen an dem Fluss M arusio, 
allda der F ü rst in Siebenbürgen sein Ordinari H offh altun g 
hat und ein stattliches G ym nasium  ist, w elches neulicher 
Zeit Johan Alstedius (so vorhin zu H erbron im N assauischen 
Professor gewesen, und w egen seiner vielfältigen  Schrifften 
w eit und breit bekannt) beruffen gem acht hat.*)

Im  Schloss seyu viel A ntiqvitäten  zu sehen; deren 
doch die meisten in des Fürsten M arstall, und das 
Bathorianische H auss, kom m en, darinn auch die Buch- 
druckerey, und M üntz vorhin gewesen, ietzt aber die 
Professores da wohnen. A n dem Stadt-Thor seyn R om ulus 
und Rem us w ie sie an der W ölffin saugen, in Stein 
gehauen. Die grössere K ireh ist m it vieler Fürsten 
Monumenten gezieret.

A usser der Stadt seyn noch unterschiedliche A nzei­
gungen, w ie gross dieser Ort, als der K ön ige in D acia 
Hoffstadt, vorzeiten g ew est seye, so Zarrnizegethusa 
geheissen, und im V m bkreiss 5 T eu tsclie  Meilen solle 
gehabt haben.**)

V nd dieses sa g t H err Frölich  in seinem V iatorio. 
Sihe, w as hievon w eitläufftig  in dem ersten T h eil des 
Itinerarii Germ aniae, fol. 587 geschrieben stehet.

In der Stadt wohnen V ngarn , und gehet über das 
obgedachte W asser M arosch allhie eine schöne höltzerne 
Brück, m it einem Schindeltaeh. H at vorhin ein Bistum  
allda gehabt, so die K ö n ig in  Isabella, K ö n ig  Johannis I. 
in V n garn  W ittib, abgethan, w ie G eorgius a Raichersdorff, 
so zu ihrer Zeit gelebt, in  Chorographia T ran sylvan iae  
berichtet, der auch diesen Ort, und sein Lager, w ie  auch 
die obgedachte alte Stadt Zarm is, um bständlich beschreibet, 
und den N am en von der Ju lia  A ugu sta, von des K eysers 
M. A urelii A ntonini, M utter, verm ög einer G rabschrifft

*) A lsted k am  1619 n ach  G yu la -F eh erv ar u nd starb  auch  dort 1638.
**) D ass alte S arm isigeth u sa  befan d  sich n ich t hier, sondern  beim  

D orfe G red istye  im K o m ita te  H unvad, im T h ale  des B eren yibach es 
gelegen . T rajau  zerstörte die S ta d t u nd erbaute U lp ia  T rajan a. D. V .
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in einem sehr alten M arm olstein der S. M ichaels-Kirchen, 
herführet, und saget dass von hinnen gegen  A bend sehr 
hohe B erg  seyen, darauff m an g ar hart kom m en könne, 
in welchen die Bergstädte gelegen, so reich von Gold 
und Silber seyn.

E s  lie g t diss W eissenburg auff einem thalhangenden 
H ügel, darum b allenthalben fast auff zw eytausend Schritt 
eine E bn e ist. A u ff der einen Seiten laufft der Fluss 
Ompaij. D er offtgedachte Mönch G eorgius (Martinuzzi) 
lie g t in besagter H aupt K irchen zu Sanct M ichael begraben. 
Anno 1603 h at der auffgew orffene Siebenbürgische F ü rst 
Zäckel Moyses*) diesen O rt 3 W ochen lan g  belagert und 
durch V bergab, so er nicht gehalten erobert, wie Ortelius 
schreibet. E s hat in diesem Jahr hernach ein G raff von Salm  
m it den K eyserischen diesen O rth überfallen und eingenom ­
men, der aber gleich w ieder von den T ürcken erobert und 
der G raff gefangen nach Constantinopel gesch ickt worden. 
D er Stephanus Boscajus, F ürst in Siebenbürgen der anno 
1606 den 28. Decem bris zu Caschau gestorben, lie g t auch 
in der obgedachten S. M ichaels K irchen nahend seiner 
Schw ester, des Fürsten Christophorns Bathorii Gem ahlin, 
begraben. So ist auch M arggraff H ans G eorg von Branden­
b u rg  H ertzo g  zu Jägerndorff, als er anno 1624 im M artio 
in V n garn  gestorben, hieher geführt, und in dieser K irchen 
fürstlich  begraben worden.

So w ird sonders Zweifels, Bethlehem  Gabor, so den 15. 
N ovem bris Anno 1629 verschieden, auch affine begraben 
liegen.«

2. Das Ompolythal un d  Zalatna.

Am  3. Ju li M orgens 9 U hr 40 Min. fuhren w ir auf 
der schm alspurigen Eisenbahn dem O m polythale entlang 
nach Zalatn a; im  breiten T h ale  der Maros gegen  Norden 
fahrend, b iegen w ir bei Sdrd-Magyar Igen  in das Ompolythal 
ein und wenden uns gegen  W esten. Im  oberen T h ale  des 
Igenbaches befindet sich in einer H öhe von 922 M. das 
tjezer« genannte M eerauge am N ordfusse des D ealu  
R adacini (1104 M.). N ordw estlich am Plateau des V. Lacusti 
(1316 M.) öffnet sich die Gaura lu i Strigoi (das H exen­
loch), ein bisher unerforschter H öhlenschacht.

A u f den H ügeln  in der U m geb u n g  von M agyar-Igen 
g ib t es noch viel W einbau und im H intergründe erhebt

*) M oses S zek ely , w elch er schon  am  17. Ju li desselben Jahres in 
der S ch la ch t bei Brassö fiel. D. V.
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sich der 1220 M eter hohe K alkfelsen  des Kecskekö  (Piatra 
Kapri) w eithin sichtbar. E r  gehört jenen m eist in die 
untere K reide einzureihenden, theilw eise jedoch auch 
jurassischen (Obere Jura) K alkklip p en  und K on glom erat­
felsen an, welche das O m polythal durchkreuzen und durch 
ihre phantastischen Form en eine R eihe m alerischer L an d ­
schaftsbilder hervorrufen. A n  der E inm ündung der Om- 
policza in das H auptthal steigen  K alkfelsen  empor, zw ischen 
welchen sich das W asser eine breite Bahn gebrochen hat. 
Ebenso beleben bei Tötfalud  K alkklippen  das gu t bebaute, 
liebliche, m it Obstbäum en, besonders Nussbäum en reich 
bepflanzte T h a l ; diese K lippen sehen auffallend den Resten 
paralleler M auern ähnlich und das V o lk  betrachtet sie 
auch als die Ruinen einer Feenburg. Am V ärh egy  erblicken 
w ir die spärlichen Ü berreste der von Bela IV . im Jahre 
1268 erbauten B urg  Szent Mihdlykö. Bei Metesd streicht 
eine K alkrip p e quer durch das T h a l ; der D urchbruch ist 
hier gan z deutlich zu erkennen.

W ir haben kaum  Zeit das H olzkirchlein zu betrachten, 
denn schon zeigen sich die m ächtigen K alkgeb ild e von, 
Pojana, vom  V olke S zto gu ri genannt.

Den E ngpass G aura U rsului durchfahrend, erreichen 
w ir das T halbecken von Preszaka, die Stätte des Blutbades 
vom  24. O ktober 1848:

Zalatna w ar zum  grössten T h eile  ein R aub der 
Flam m en gew orden; die ungarische B evölkerung, w elcher 
es nicht gelungen  w ar sich zu flüchten, w ar auf G nade 
und U ngn ade den Schaaren Jan k u ’s, w elche hier Peter 
D obra befehligte, überliefert. E in  trauriger Z u g  von  800 
G efangenen lan gte  in den Abendstunden des 23. O ktobers 
im Th alkessel von Preszaka an um hier ihr N ach tlager 
aufzuschlagen.

D er vom  H erbstregen aufgew eichte Boden w ar die 
L agerstätte  der Armen, w elche nur notlidürftig bekleidet, 
auch von der kalten N achtluft vie l zu leiden hatten.

U m  M itternacht lan gte  der berüchtigte D obra hier 
an und das Schiksal der G efangenen w ar besiegelt. 
Nachdem  selbe ihres Geldes, der W erthsachen und K leider 
beraubt wurden, erhielten sie den Befehl sich auf die 
Strasse zu begeben und zum  W eiterm arsch zu sammeln. 
K aum  dort angelangt, eröffneten die Rum änen auf die 
wehrlosen, fast nackten G efangenen ein mörderisches G e­
w ehrfeuer und w er diesem nicht zum Opfer fiel, w urde 
m it Lanzen, H eugabeln, Ä xten  niedergem acht. W eder 
Frauen noch K inder w urden geschont und nach zwei
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Stunden w aren 645 Menschen getödet; nur w enigen 
gelan g  es, sich zu flüchten und diese verdanken dem 
Einschreiten des w ackeren griechisch nichtunirten Pfarrers 
von Medest, Johann Ursz und des E inw ohners von Särd 
Georg Lukdcs  ihr Leben. Diesen beiden Ehrenm ännern 
g e la n g  es, dem Morden, w enn auch spät, E in halt zu 
gebieten. D ie Verw undeten wurden im H ause des würdigen 
Pfarrers verbunden und erquickt, während Georg- Lukacs 
für sicheres G eleite nach G yu la-F eh ervär sorgte.*)

G eheim rath Bela v. L u kacs dessen E ltern und 
G eschw ister dam als ihr Leben verloren, w ährend er als 
kleines K ind durch seine Am m e gerettet wurde, Hess in 
der Steinbearbeitungsschule zu Zalatna ein D enkm al 
herstellen welches am 11. A u g u st 1899 auf der b lu t­
getränkten Stätte, feierlich enthüllt wurde.

D as D enkm al trä g t auf einer Seite die A u fsch rift: 
»1848 O ktober 24. atya: Lukacs Simon, an ya: G al 

T erez; T e stv e re i: Istvan, Ferenc, Sim on, Peter, Eleonora, 
valam int az itt n y u g v ö  700 Zalatnai lakos E m lekenek 
em eltette kegyelette l Lukdcs Bela 1899-ben.«

A u f der andern Seite steht das einzige W ort »Pax.« 
Schon von Metesd an begleiten uns zu beiden Seiten 

des T h aies Sandsteine und M ergelschiefer m it Fuzoiden 
aus denen die K alkklip p en  hervorbrechen. D iese Sandsteine 
und Schiefer w echseln h äu fig  m it Thonschiefern, welche 
mein Freund H err O berbergrath A lex. G ezell auch zu 
B edachungszw ecken empfiehlt.**) N ach seiner A n gab e 
finden sich diese, im K arpathensaudsteine eingebetteten 
Thonschiefer in einem 500 —800 M. breiten Streifen nörd­
lich von Preszaka, zw ischen dem Bibarcz- und Eenesthale.

Im N orden krönt die, sich von den w aldigen Abhängen 
m alerisch abhebenden K alkfelsen, der Feneser V erfu  K apri 
(13x2 M.) dessen Spitze uadelförm ig kühn em porsteigt. 
H inter Preszaka fliesst von Norden ein Bächlein in den 
Om poly, dessen W asser durch au sgelau gtes E isen o xyd  ganz 
rotli gefärbt ist. In der R ich tu n g  der F ah rt erblicken w ir 
den K eg el des Zsidöhegy (978 M.) aus Pyroxeu-A udesyt 
aufgebaut.

*) A lso  feh ervarn iegve  M on ografiä ja  III . kötet, E lsö  resz p a g  
147— 161. N a g y -E n y e d  1898.

**) G eo logisch e  V erh ältnisse des vom  Z alatn a-P reszakaer A bsch n itte  
des O m polyth ales n ördlich  gelegen en  G ebietes. Jahresber. der k g l. u n g . 
geo log. A nstalt. 1896.

F ö ld ta n i v iszo n y o k  az O m poly v ö lg y n e k  Z alatn a-p reszak ai folyö- 
reszlettö l e jszakra  fek vö  területen.
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U m  12 U hr 25 Min. M ittags fahren w ir in den 
Bahnhof von Zalatna ein, freundliclist em pfangen von 
den dortigen Ingenieuren der B ergverw altu n g  m it Herrn 
B erghauptm ann R. von O elberg an der Spitze. Die H errn 
geleiteten uns in das G asthaus, wo w ir dem übrigens 
ganz guten  M ittagessen alle E h re anthaten.

E he w ir zur B esich tigu n g  der Zalatnaer W erke 
schreiten, wollen w ir uns über die allgem einen V erhältnisse 
des dortigen Bergbaues etwas orientiren.

Zalatna w ar schon zur Zeit der Röm er als Am pelm n 
oder V illa  auraria m inor eine bedeutende Bergstadt, gehörte 
jedoch vom  X III . Jahrhundert an, dem G yulafehervarer 
K apitel. Später w urden Sachsen als B ergleute dort 
angesiedelt, w elche m it dem K ap ite l in S treit geriethen, 
den K ö n ig  S igism und im Jahre 1417 dahin entschied, dass 
Zalatn a nicht unter die G erichtsbarkeit der sächsischen 
R ichter gehöre. 1428 hat derselbe die Zalatnaer B erggrafen  
(Com itibus urburarum  nostrarum  in M ontanis nostris 
Zalathnabänya vocatis) beauftragt, auf Grund der in 
K örm öczbänya und Beszterczebänya üblichen und g ü tigen  
B erggesetze R echt zu sprechen.

»proventus ipsorum  in auro et flore auri eis iu x ta  
tabulam  et Consuetudinem  earundem et aliarum  
M ontanarnm  nostrarum, et signanter Crem pniciensuim  
et Bistriciensium  reddere et extradare debeatis . . .«*) 

G e o rg  R aköczy II. hat 1648 aus Körm öczbanya B ergleute 
hier augesiedelt und »anno 1662 hat sich H err G raff 
Serin  dieses Orts bem ächtiget und solchen neben zw eyen 
andern festen Plätzen, m it Feuer verbrennet, w ie aus des 
A ly-B assa Schreiben an ihn, vom  24. Maji, abzunehmen.« 
(Zeiler »Newe Beschreibung des K önigreichs U ngarn« 
1664.)

D as B ergbaugebiet der U m geb u n g von Zalatna lie g t 
im Kreidekarpathensandstein welchen T rach vte  durch­
brechen ; in diesen kom m en m eistens die E rzg ä n g e  vor.

Besonders zu bem erken sind folgende B e rg b a u e : 
Fazebdnya (Trim poel) am östlichen A bhange des Bräza 
Stockes (1123 M.). Das M uttergestein ist hier der K arpathen­
sandstein w ährendG rünsteintrachyt die erzführenden G än ge 
begleitet, w elche Tellur, Gold, Bleiglanz, K u pfer und 
Schw efelkies enthalten. D ie intressantesten sind die T e llu r 
und G oldklüfte der Maria-Loretto Grube, der H offnung

*) W enzel G usztav. » M agyarorszag  B an yaszatan ak k ritik a i Törte- 
nete. B pest 1880.
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G ottes Grube, der M ariahilf und Sigm undsbaue sow ie der 
M ichaeli Grube.*)

E sm arch beschreibt auch in seiner »M ineralogischen 
Reise« (Freiberg 1798) diese B ergbaue und sagt über das 
Tellurvorkom m en (pag. 89) fo lgendes: »Das sogenannte 
problem atische G olderz (Tellur), w elches ehedem auf 
Maria L oretto  und M ariä H ülfe einbrach, hat m it dem ­
jenigen  w elches jetzt auf Sigism undi gew onnen wird, 
nicht v ö llig  g leiche Beschaffenheit.

A u f M ariä H ülfe fand es sich derb und eingesprengt, 
von zinnw eisser Farbe, inw endig  starck glänzend, von 
m etallischem  Glanze, am Bruche b lättrig  von mehrfachem 
D urchgänge, und von klein und feinkörnigen abgesonderten 
Stücken. —  D as auf Sigism undi einbrechende sogenannte 
problem atische Golderz habe ich nicht derb gesehen w ohl 
aber klein und fein in Sandstein eingesprengt. A uch 
zeigte es ein ige rrndeutliche kleine K ristalle w elche mir 
sechsseitige Säulen zu seyn schienen.«

Nagy-Alm as Mindszent. A m  w estlichen A bhange des 
Bräzastockes, beim D orfe N agy-A lm äs schon im H unyader 
K om i täte gelegen  finden w ir den M iudszeutbau dessen 
E rzfüh run g aus Schw efelkies, K upferkies, brauner und 
rother Blende, B leiglanz, A ntim onit und m etallischem  
G olde besteht. D er S itz dieses B ergbaues ist der, sich nur 
100 Meter über der T halsohle des V ale  Turnulu j erhebende 
südliche A usläufer des R u ukugebirges, der K orofeny (630 M.)

Botess, Korabia- Vulkoj. In jenem G ebirgszu ge  w elcher 
nördlich von Zalatna die W asserscheide zw ischen dem 
O m poly und A ranyos bildet, finden w ir die B ergbaue von 
Botess (1362 M.)und K orabia-V ulkoj (1351, w elche eigentlich  
auf dem G em eindegebiete von Bucsum  liegen.

D ie V u lkojer Bergbaue wurden schon zu den Zeiten 
der Röm er b etrieb en ; die goldführenden G än ge kom m en 
im G rünsteintrachyt vor und sind K lü fte  deren A usfü llu ng 
aus Q uarz und K alkspath  mit F reigo ld  besteht.

D er m ächtigste G an g  ist der sogenannte J eru g a ga n g, 
ein riesiger T a g b a u  dessen U rsp ru n g G abriel T e g lä s  in 
die vorröm ische Periode versetzt und den D aciern zu ­
schreibt.**) Der obgenannte fleissige Forscher hat an der

*) S täch e  F rigyes. »A Z alatna v ideki n em esercz-bänyam üvek 
F azeb an ya  es M in dszen tbän ya. 1885.

**) »Die alten  G ew erke des B ergbau es von V u lk o j und die röm ischen 
B ergb a u e  am F usse des K o ra b ia  bei Zalathna« »a V u lk o ji b än yäszat 
ösm iveletei es röm ai m fivei a K o ra b ia h e g y  aljän Z alath n a  m ellett.« 
F öld tani K ö zlö u y  X X I I .  1892.
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Spitze der K orabia eine B egräbnissstätte röm ischer B erg­
leute entdeckt und den von den Röm ern hergestellten 
K u n stteich  beschrieben, in dessen N ähe er Steiiim örser 
fand w elche die Röm er zum  Pochen der Golderze ver­
wendeten. D ie G än ge des Botesser Bergbaues stehen im 
K arpathensandstein und K o n glo m erat a n ; in denselben 
kom m en auch Fahlerze vor, von denen ein M eterzentner 
2 K ilogram m  Silber, jedoch kein G old enthält.

D ie V ulkojer (Peter-Paul und Michael) die Botesser 
(Jakob und Anna) B ergw erke, sow ie jene der Concordia 
G ew erksch aft werden je tz t  m it befriedigendem  E rfo lge  
betrieben.

E ndlich  sind noch die Q uecksilbergruben von Dum - 
brava und Baboja zu erw äh n en ; selbe befinden sich im 
V a le  D ossului und V ale  Arineli nordw estlich von Zalatna. 
D er Zinober kom m t hier im K arpathensandsteine vor und 
werden diese Baue schon seid uralten Zeiten betrieben.

E sm arch sag t ganz rich tig : »Auch besuchte ich
D om braw a w o Zinober auf schm alen L agern  in thonigem , 
feinkörnigem , schiefrigem  Sandsteine, nicht aber gan gw eise  
w ie H err von Born S. 117  sagt, vorkom m t. Dieses G ebirge 
ist äusserst zerklüftet, und die 72— 1 zoll m ächtigen, h äufig  
unterbrochenen K lü fte sind m it K a lk sp a th  g e fü llt ; auch 
hat sich in dem später entstandenen, Zinober gebildet« 
(Min. Reise pag. 91.)

N ach  dem M ittagessen besuchten w ir vor allem 
die P'achschule für Steinbearbeitung*) unter der fach­
ku nd igen  F ü h ru n g des H errn D irektors Josef Csänky. 
An der, dem H andelsm inisterium  unterstehenden A n ­
stalt sind gegen w ärtig  48 Schüler eingeschrieben, w elche 
von 4 Professoren und 4 W erkm eistern unterrichtet und 
praktisch  ausgebildet werden. D er K u rs dauert 4 Jahre. 
U nsere besondere A ufm erksam keit erregte ein für die 
Pariser A u sstellu n g in A rbeit befindliches Sakram ents­
häuschen und das je tzt bereits aufgestellte D enkm al von 
Preszaka. Ebenso besichtigten w ir unter F ü h ru n g  des 
H errn O beringenieurs Sigm und K u ro vszk y  das H ütten­
w erk und die dam it verbundene F abrik  für Schw efelsauere 
und Schw efelkohlenstoff.

H ieher werden näm lich die E rze  des ganzen D istriktes 
von N a gy ä g , V erespatak und auch von Bräd und Boica

*) D eroffizielle T ite l der S c h u le  ist: »allam i k ö fa rag ö  es köcsiszo lö  
ipari szakiskola.«
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zur E in lösu n g und V erh ü ttu n g gebracht. Im  Jahre 1897 
wurden im Bezirke der Zalatnaer Burghauptm annschaft 
verhüttet :*)

G old . . . 22'i2 M tztr im W erthe von 3.627,118 fl.
Silber . . 25-45 » » » '» 128,239 *
K upfer . 374-— » » » » 16,810 »
Blei . . 3954'—  » » »_ » 53>i89 ».

Ferner wurden erzeu gt: Schw efelsauere 15-672 M tztr iin 
W erth von 11,151 fl. und Schw efelkohlenstoff 4,320 M tztr 
im W erth von 17,760 fl.

D er inzw ischen eingetretene R egen gu ss vereitelte 
unsere Absicht, noch denselben T a g  nach Abrudbänya 
zu fah ren ; w ir Hessen uns in Zalatna häuslich nieder 
und verschoben die A bfahrt für den folgenden T a g ;  m it 
der Program m änderung jedoch, dass w ir direkt nach 
Bucsum  fuhren.

j .  Detonata, Abrudbänya.

Am  4. Ju li früh 5 U hr waren die W agen bereit und 
w ohlgeinuth fuhren w ir im O m polythale weiter, das sich 
hier als liebliches W aldthal charakterisirt.

A n  den Berglehnen des rechtseitigen Bachufers beglei­
tet uns die 4-7 K m tr lange, von Zalatna bis Kenesd 
(Trim poele, Tarsisgrube) m it einer S te ig u n g  von 2O°/00 

führende Industriebahn. Selbe bildet die F ortsetzun g der 
G yula-F ehervär —  Zalatnaer Bahn und dient in erster 
Lin ie zum Transporte der Schw efelkiese, welche von den 
Bergbauen der Magyar Tarsis G esellschaft bis Kenesd 
m ittist D rahtseilbahn befördert werden. D iese Erze werden 
von hier nach Brassö verführt und in der dortigen 
K unstdüngerfabrik obiger Gesellschaft, verarbeitet.

Im  V alea D ossului und bei der Einmündung- des 
V ale R uzi (5-85 M.) finden w ir Bergbau-K olonien lind von 
Casoi (645 M.) an, beginnt die stärkere S te ig u n g  der 
Strasse, die sich nun auf den R ücken der W asserscheide 
hinaufwindet. Bei der ersten K ehre zw eigt der alte, bedeutend 
steilere W eg, w elcher noch je tzt als F u ssw eg  benützt 
w ird ab; der Bach bildet hier einen kleinen, lieblichen 
W asserfall. N eben der Strasse bricht A m phiboltrachyt m it 
G ranateinschlüssen durch den Sandstein; eine D enksäule 
erinnert an den 1836 beendigten Strassenbau und um 
7 U. 51 Min. also nach beinahe dreistündiger F ahrt sind 
w ir auf der Kam m höhe (921 M.) angelangt.

) M a g y a r S tatistik ai e vk ö n y v  V . 1897. B pest 1898.
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V on  hier führt ein R eitw eg  zu den B ergw erken von 
Botess und V ulkoj.

A m  nördlichen A bhange hinabfahrend gelan gen  w ir 
in das V ale Cserbului, das T h al des A brudbaches in 
w elchem  T ra ch y t m it K alken abwechselt. D ie V egetation  
ist auffallend arm an Arten, die W älder sind leider sehr 
devastirt.

N eben der Strasse arbeiten eine R eihe kleiner, 
prim itiver Pochw erke und bald darauf durchfahren w ir 
das D orf Cserbia (Cserbu) und sind um 8 U. 46 Min. bei 
der A b zw e ig u n g  nach Bucsum  angelangt. U nser je tz ig e  
W e g  ist bedeutend schlechter als die bisher befahrene 
H auptstrasse; er wendet sich A n fan gs gegen  N ordosten 
um dann die M agura (1026 M.) in einem grossen Bogen 
gegen  Südosten zu um gehen.

H in ter Izhita sahen w ir das erste N adelholz und 
genossen den A nblick  der beiden Detonaten.

U m  10 U. 23 Min. V orm ittag  waren w ir in Bucsum  
Siasza am Fusse der D etonata angelangt, freundlichst 
b egrü sst durch Herrn O berbergrath Alex. G ezell und kg l. 
O berförster Em erich Mike.

W ir bestiegen sogleich die bereitstehenden R osinanten 
und ritten um 10 U. 30 Min. V orm ittags ab; der W eg  
führt m assig steil ansteigend zuerst durch Felder und 
W iesen, die letzte Strecke jedoch durch N adelw ald; um 
11 U. 30 Min- also nach einstiindigen R itte  waren w ir 
beim Schutzhause unter den Felsen der Detonata goala 
1100 M. angelangt. Die noch übrigen 82 Meter bis zum 
A ussichtspavillon  auf der Spitze der Felsen (1182 M.) 
legten  w ir auf sicherem, wenn auch schm alen und steilen 
Felsen steige in 12 M inuten zurück.

G elegentlich  der B esprechung der B ergbaue von 
Zalatna haben w ir auch jenes B ergzuges gedacht w elcher 
die W asserscheide zwischen dem O m poly und A ranyos 
bildet und durch das Strasseujocli (921 M.) den D calu  
Botess (1362 M.) die Korabia (1351 M.) und Negrilasa  
(1213 M.) fix irt wird.*) E inen weiten Bogen nach Norden 
beschreibend, steigt dieser R ücken über den D ealu Gruibun  
(1024 M.) zum G ebirgsstocke der Zamena (1366 M.) an 
und b iegt hier m it der Caragusa K ette  gegen  W esten ab. 
V on hier zw eigt gegen  Süden einer Sehne gleich ein 
B erg zu g  ab, aus dem sich rings von neocomen Sandsteinen

*) A u f der G en eralstabskarte  ist d ie N achbarsp itze gegen  N o rd - 
osten  au ch  m it N egrilasa  (1368 M .) bezeichnet.
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und K onglom eraten  um geben, die B asaltfelsen der Deionata 
goala (der nackte, niedergedonnerte Berg) und der Detonata 
flocosa (der zo ttig e  niedergedonnerte Berg) erheben.

D er Basalt ist dunckelgrau, an der Spitze m assig 
an der w estlichen W andseite jedoch säulenförm ig abge­
sondert. Die 4, 6, 8 eckigen Säulen stehen aufrecht und 
sind oben gegen  den Beschauer concav abgebogen, die 
Q uerschnitte der Bruchflächen zeigend. G an z lebhaft kann 
man sich vorstellen w ie diese Basaltm asse durch eine 
E ruption  em porgehoben wurde, und erkaltete, w orauf die 
säulenförm ige A bsonderung erfolgte. D ie M asse hatte 
jedoch noch nicht die genügende F e stig k e it erlangt, bog 
sich um und brach entzw ei; daher die concave A u sb iegu n g 
der Säulen.

D er A nblick  dieser Säulenw and ist grossartig  und 
die w ilde R om antik des Bildes w ird noch durch die 
unzähligen, den Boden bedeckenden, abgebrochenen Säulen 
erhöht. N och jetzt lösen sich von Zeit zu Zeit Säulenstücke 
ab und fallen m it donnerähnlichem  G etöse auf das T rü m ­
merfeld. D ie m eisten Schriftsteller leiten h ievon den Namen 
D etonata a b ; ich  glaube jedoch dass die Benennung 
vielm ehr auf den E in druck zurückzuführen ist, welchen 
das ganze Bild auf den M enschen ausübt: D ie steil 
ansteigende W and m it den nach ausw ärts gebogenen, 
vielfach geborstenen und zum A bsturz bereiten Säulen 
von dunkelgrauer bis schw arzer F a rb e; unten das Chaos 
von B ruchstücken! Dies alles m uss dem Naturm enschen 
als das R esultat einer gew altigen  N aturrevolution  erschei­
nen, welche er sich nicht ohne D onner und Blitz vorstellen 
kann. U nd g e w a ltig  gen u g  treten die G ew itter im G ebirge 
dem Menschen entgegen, so dass er hier das Bild eines 
durch ein fürchterliches U n gew itter zerstörten, nieder­
gedonnerten B erges sieht. D ie Masse des Basaltes der 
D etonata besteht aus Plagioklas, Feldspath, A u git, M agnetit 
und w en ig  O livin . A n  der Spitze finden sich Q uarzein­
schlüsse vor, w elche jedoch in den unteren Regionen 
fehlen. H in gegen  findet man an den Säulen  grüne Augit- 
und braune O livinkörnchen ausgeschieden.

D ie A ussich t vom  Pavillon auf der Spitze ist eine 
sehr umfassende. V or allem  hat man hier G elegenheit zu 
erkennen dass die D etonata goala  e igen tlich  eine Nord 
gegen  Süd streichende Felsw and bildet, deren w estlicher 
Absturz die säulenförm ige S tru ktu r zu T a g e  treten lässt. 
Circa i'3  K ilom eter gegen  Süden erhebt sich, jedenfalls 
derselben Spalte entquollen, die D etonata flocosa als
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bew aldeter B ergk egel; beide sind durch einen niedrigen 
R ücken verbunden.

G egen W esten im ponirt uns vor Allem  das gew altige, 
steil ansteigende K alkm assiv  des Vulkan  (1264 M.) Die 
weissen bastionartigen W ände spiegeln sich im Sonnenlichte 
und beherrschen die ganze U m gebung. A ls nächster N achbar 
gegen  Norden steigt die Strimba (1157 M.) an und in 
du ftig  blauer Ferne wird das m ächtige B ihargebirge 
sichtbar, von der Gaina (i486 M.) bis zur stolzen Biharspitze 
(Cucurbeta 1849 M.) sich vor unseren A u gen  entrollend. 
D er Platz w o sich die berühm te E ishöhle Scerisora befindet, 
ist genau zu unterscheiden.

G egen  N orden erhebt sich der, vom  A ranyosthale 
gegen  N ordost streichende G eb irgszu g  der M untele mare 
m it dem Verfu M un telui (1829 M.) als höchster Spitze. 
In nächster N ähe erheben sich die Verespataker Berge 
m it dem goldreichen K irn ik  (1143 M.).

G egen  Osten sehen w ir die Zamena während w ir 
uns gegen  Süden an dem prächtigen A nblick  der Detonata 
flocosa (1168 M.) weiden, in deren H intergründe der 
B erg zu g  des D ealu  mare m it dem Botess (1362 M.) der 
Korabia (1351 M.) und der Negrilasia (1368 M.) sich hinzieht.

Dr. Palffy m achte einige photographische Aufnahm en 
nach deren B eendigung w ie uns zum  A b stiege an schickten; 
eben w ollte ich meinen M antel über die Schulter werfen 
als der Fam ulus des H errn D octors auf m ich zutrat und 
mir m it den W orten! »Permetez, j ’ enporterai le manteau« 
den M antel abnahm. G anz erstarrt sah ich den walachischen 
Burschen an, w elcher lächelnd m it m ir w eiter französisch 
sprach. Dr. Palffy klärte m ich auf und theilte m ir m it 
dass dieser Bursche, ein W alache aus Topänfalva, in 
B ukarest im H ause eines hohen Staatsbeam ten bedinstet 
w ar und dort französisch und ungarisch lernte. D araus 
fo lg t die w eise Lehre, man sende unsere Rum änen behufs 
E rlern u n g  der ungarischen Sprache nach Bukarest.
,  Am  Fusse des Felseuberges angekom m en betrachteten 

w ir noch m it Müsse das prächtige Bild welches die 
Detonata hier darbietet und statteten dann der Q uelle 
unseren Besuch ab, welche am südlichen A b h an g der 
F elsw and entspringt.

Bielz und andere Schriftsteller erwähnen eine E ishöhle 
am F usse der Detonata, w ährend L öczy  und Berw erth 
w elche im Jahre 1888 die D etonata besuchten nur von 
der Q uelle sprechen; ebensow enig bekam en auch w ir die 
E ishöhle zu sehen.

J a h rb u ch  des K arp athen verein  X X V I I . 2
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D as G ew irre der am Fusse der Basaltw and herum, 
liegenden Säulentrüinm er b egü n stig t eine rasche Verdun­
stun g des dem Boden entquillenden W assers was, unterstützt 
durch die im Trüm m erfelde herrschende starke Lufteircu- 
lation, E isbildungen veranlassen m ag. W ir haben es also 
hier m it Eislöchern, Eisleithen oder V entarolen zu thun 
die E ish öh le jedoch, existirt nicht.*)

W ir verfügten  uns sodann in das Touristenhazis 
welches vom  F orstärar gem einsam  m it dem E rdelyreszi 
K ärp ätegyesü let erbaut wurde und vom  letzteren Vereine 
verw altet wird. A usser einer bequem en V eranda befinden 
sich hier 3 Touristenzim m er m it 4 Betten, ein grosses 
Speisezim m er und ein für die Forstbeam ten reservirtes 
Zimmer.

E in  F orstw art w ohnt ebenfalls im H ause und steht 
auch eine K üche zur V erfü gu n g. T o u risten  finden beim 
Forstw arte gute und b illige  V erp flegu n g.

M it W ohlbehagen setzten w ir uns zu der, auf der 
V eranda gedeckten M ittagstafel und sprachen den schm ack­
haften Speisen herzhaft zu. A ls G ast nahm an der Tafel 
auch H err A vrilon  M akave, R ich ter von Bucsum, ein 
wohlhabender Grubenbesitzer theil, w elcher uns zu Ehren 
zur D etonata k a m ; eine grosse, breitschulterige Gestalt, 
den m it einer G oldschnur um schlungenen schwarzen H ut 
auf dem H aupte, repräsentirte er g ar stattlich den T ypus 
der dortigen bergbautreibenden Rum änen.

D er erste und herzlichste T o a st g a lt natürlich dem 
H ausherrn Oberförster Ern. M ike, w elcher für unser 
W ohlbefinden so verzüglich  sorgte, w ofür ihm auch an 
dieser Stelle der beste D ank dargebracht wird.

Um  4 U. 35 Min. N achm ittag  erfolgte die Abfahrt 
von  Bucsum , um 6 U hr w aren w ir wieder auf der 
H auptstrasse an gelan gt und w urden an der G renze der 
S tad t Abrudbdnya zu unserer freudigen Ü berraschung 
durch deu H errn Bürgerm eister, k g l. R ath  Bela ’Böer an 
der Spitze des Stadtrathes em pfangen und für Abends zu 
einem uns zu Ehren veranstalteten B ankette eingeladen.

Beim T h a la u sg a n g e  des Vale K o m a  präsentirte sich

*) Um  g a n z  sich er zu  sein habe ich  m ich bei H errn  Oberförster 
E m . M ik e  in  dessem  B ezirke die D eto n a ta  liegt, e rk u n d ig t und von 
ih m  die sch riftlich e  A u sk u n ft erhalten dass es an der D eton ata  keine 
E ish ö h le  sondern  n ur eine Eisquelle geb e  w elch e  ih r E n tstehen  den 
u n ter den G esteinstrüm m ern befindlichen E issch ich ten  verdan kt, indem  
diese im  S om m er langsam  aufthauen. Im  Jah re  1S94 w urde die Quelle 
in  einem  k ü n stlich  hergestellten  S tollen  gefasst.
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uns der K irn ik  und die Csetate; an den schönen Gebäuden 
der Franz J o sef Kaserne vorbeifahrend, erreichten wir 
Abends 7 U. 25 Min. Abrudbänya, das Zentrum  des 
siebenbürgischen Kalifornien. Abrudbänya das röm ische 
Auraria M aior oder Auraria Daciae is t eine uralte B erg­
stadt, deren zum  erstenm ale im Jahre 1271 als »Terra 
Abruth« E rw äh n u n g  geschieht. K ö n ig  Stefan V. beschenkte 
dam it das G yula-E ehervärer K ap itel und W ladislav II. 
bestätigte 1491 dessen Rechte. Trotzdem  erfreute sich 
Abrudbänya imm er einer gew issen Selbstständ igkeit und 
w urde die Gem einde durch K ö n ig  S igism und 1427 m it 
einem eigenen G rundbesitz belehnt. Im  X V . Jahrhunderte 
entw ickelte  sich zwischen den Bergstädten Abrudbänya, 
Zalatna, O ffeubänya und K örösbänya eine gew isse Solida­
rität, w elche zur G rü nd ung einer gem einsam en B ergfreiheit 
und eines gem einsam en Bergrechtes führte. K ö n ig  A lbert 
beauftragte dem zufolge 1438 den Vajda D esiderius Eosonczi, 
diese B ergfreiheit aufrechtzuerhalten:

»M agnifico Deseo de Losoncz Partium  nostrarum  
Transsylvanarum  V ayvodae s. et gr. Cum  nos universa 
nostra M ontana dictarum  partium  nostrarum  T ra n s­
sylvanarum , sim ul cum m ontanisticis in eisdem consti- 
tutis, in nostram  R egiam  receperim us protectionem  et 
tutelam  specialem  stb; m andamus, quatenus praedicta 
nostra M ontana ac universos m ontanistas nostros, sig- 
nanter vero in M ontanis nostris Offenbaniae, Altem - 
berk, Zlatenan et Körözs vocatis constitutos, et existen­
tes, in universis eorurn antiquis libertatibus et praeroga- 
tivis, iustis utpote et legitim is, contra quoslibet illegiti- 
mos im petitores protegere, tueri et indem niter manute- 
nere debeatis.«*)

1784 brach unter A n füh run g H ora’s der A ufstand 
der W äldchen gegen  die Grundherrn und E delleute aus 
und am 7. N ovem ber überfielen die Aufständischen plün­
dernd und mordend Abrudbänya. Ebenso hatte A brudbänya 
in den Jahren 1848 und 1849 vie l zu leiden. Am  24. 
O ctober 1848 w urde die Stadt gebrand sch atzt; am 9. M ay 
1849 erschien Janku  m it 10— 12000 W alachen vor A b ru d­
bänya ; die gerin ge ungarische B esatzung w ollte sich m it 
vielen F lüchtlingen  gegen Bräd durchschlagen, im engen 
T h ale  der Csernicza, stellten sich ihnen jedoch Janku ’s

*) S zen tk iraly i Zsigm on d. »Az erdelyi b an yaszat ism ertetese. K o lo s­
v ar 1841. und W enzel G usztäv »M. ö. B än yaszatan ak K ritik a i törte- 
nete. 1880.

2*
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Schaaren entgegen und es entstand ein ernstes G efecht 
das schliesslich in eine arge M etzelei ausartete. D ie vielen 
W agen  m it den scheu gew ordenen Pferden verhinderten 
im engen T h a le  jede B ew egu n g  so dass ein grosser T h eil 
der am Leben gebliebenen nach A brudbänya zurück kehrte. 
D ie S tadt w ar jedoch bereits durch die W alachen besetzt 
und im  fürchterlichen Strassenkam pfe verloren viele B ürger 
ihr Leben. Die S tadt g in g  dam als in Flam m en auf.

N ach  unserer A n k u n ft richteten w ir uns im H otel 
»Detonata« häuslich ein und besichtigten unter der freund­
lichen F ü h ru n g  des H errn B ürgerm eisters die Stadt, w elche 
heute 3000 F inw ohn er aufweist, w ovon 2000der rum änischen 
N ationalität angehören. Am  Platze, in w elchen enge 
G assen einm ünden befinden sich 3 K irchen unter denen 
die rin gs um baute katholische K irche unbedingt die 
älteste is t; sie soll aus dem X I. Jahrhundert stammen.

Intressant ist die, über der T h ü re  der reform irten 
Schule angebrachte Aufschrift, deren genaue M ittheilung 
ich der L ieben sw ü rd igkeit des H errn B ürgerm eisters 
v e rd a n k e :

» E zerh at szäz hetvenkettöben ezen hely A pafi M iliälytöl 
lett T an u lö  M ühely. E zer het szäz n egyven  hatba ujit- 
tatott M eg, ’s egeszen fäböl talpra ällittatott K ö b ö L  
rakattattaM . I L L y  ren D eL  sokära H o gy  tartsak es 
L e g y e k  az E k k L a  hasznära.«

A p affy  M ihäly stiftete also 1672 hier eine »Lehrw erk­
stätte«, w elches G ebäude 1746 erneuert, resp. aus H olz 
neu aufgefü hrt wurde. D er je tz ig e  Bau stam m t w ie aus 
der Inschrift hervorgeht, aus dem Jahre 1800.

Das am Abend uns zu E hren durch die S tadtvertretu n g 
veranstaltete B ankett verlief sehr aniinirt und erhilten 
w ir besonders vie lseitige  A u fk läru n g  über das B ergw erks­
leben im ungarischen K alifornien. V iele  Stückchen wurden 
uns erzählt, w ie sich K äufer und V erkäufer gegenseitig­
zu übervortheilen trachten. E ines der lustigsten  w ill ich 
hier m itth eilen : E in  kleiner G rubenbesitzer w ollte  seine 
G rube verkaufen, und streute um die hohe E rg ie b ig k e it 
derselben ins rechte L ich t zu stellen eine entsprechende 
M enge G oldsand hinein. Der K äufer w ar jedoch auf der 
H ut, und bem erkte den B etrug. K aum  hatte sich der 
andere entfernt, strich er ru h ig  den G oldsand ein und 
brachte ihn in Sicherheit. T a g s  darauf sollte das gew on­
nene E rz erprobt werden und zum  Staunen des V erkäufers 
verfehlte der eingestreute G oldsand vollständ ig  seine 
W irku n g, das E rz zeigte sich so arm als es in W irklich keit
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war. G anz ausser sich entschlüpften ihm unw illkührlich  
die W orte: »Ich verstehe das G anze nicht, wo ist denn 
das Gold hingekom m en das ich selbst h inzugegeben ?« —  
»Du Esel,« antw ortete ru h ig  der Käufer, »das habe ich 
län gst heraus genommen.«

A uch w egen Ü berschreitung der zugew iesenen G ru- 
benm aasse g ib t es immer Streitigkeiten .

S ta tt dass sich mehrere der kleinen Bergwrerksbesitzer 
vereinigen und in einem besser eingerichteten Pochw erke 
das E rz b illiger und vortheilhafter verarbeiten würden, 
hat jeder seine eigene m öglichst prim itiv eingerichtete 
Stampfe. Auch w enn mehrere gem einsam  eine G rube 
besitzen, traut einer dem andern n ic h t; sie theilen sich 
im  Roherz und verpochen es jeder für sich.

So kom m t es dass auf der kurzen Strecke von 
A brudbänya bis Verespatak sich mehr als 400 solcher, 
auf das prim itivste eingerichteter Pochw erke befinden.

D iese Verhältnisse zeitigten auch eine eigene G attu n g  
des Diebstahls, den Golderzdiebstahl und man nennt die 
sich dam it befassenden Individuen »Holanger,« w ahr­
scheinlich eine V erstüm m elung des W ortes »Handlanger.« 
Diese L eu te  legen sich auf die L au er; wenn der E igen - 
thüm er sich aus der G rube entfernt, arbeiten sie darinn 
auf eigene R echnung oder bem ächtigen sich einfach des 
in der G rube angesam m elten Erzvorrathes. V or nicht 
lan ger Zeit g in gen  V ater und Sohn in eine fremde G ru be; 
zu ihrem U n glü cke löste sich jedoch während der A rbeit 
ein grosses S tü ck  der G ruben wand los und begrub die 
beiden bis zum halben Leibe, so dass sie sich nicht frei­
machen konnten. A ls andern T a g s  der Besitzer zur A rbeit 
kam , fand er beide, vor Schm erz beinahe bew usstlos in 
den Trüm m ern stecken.

4. Verespatak Csetate.

Am  5. Juli fuhren w ir 6, U. 23 Min. M orgens auf der 
nach T op an falva  führenden Strasse gegen  Norden und 
bogen beim grossen ärarischen Pochw erke in das Vale 
Rosia gegen  Osten ab. Die B erge sind leider sehr entw aldet 
und die direct nach V erespatak weisende Strasse zieht 
sich am rechtseitigen B ergh ange ziem lich hoch über dem 
Bache hin, in dessen B ette man viele, durch Steine 
um grenzte, schlam m ige Flächen sieht; hier w ird durch. 
W asch ung der im Bache noch vorbildliche Goldsand 
gewonnen.

Im Bachbette sieht m an sehr w enig  W asser, da es
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zum  Betriebe der vielen kleinen Pochw erke in Kanälen 
abgeleitet wird. Diese Stam pfen sind am steilen U ferrande 
stufenförm ig und imm er je  2 für einen K anal angelegt. 
Der Besitzer besorgt m it seiner Fam ilie  alle A rbeiten 
allein, auch die Reparaturen. D afür sehen dieselben auch 
w ie R uinen aus und sind ohne V erw en dung von Eisen 
konstruirt, selbst die K öpfe der Pochstem pel bestehen 
aus einem grossen S tü ck  Quarz. Um  diesen Pochw erken 
auch in wasserarm er Zeit den Betrieb zu sichern, w urden 
in der U m geb u n g  von V erespatak 5 K unstteiche angelegt, 
w elche zusam m en 450,000 nF W asser fassen.

A n der gegen über liegenden Berglehne bem erken 
w ir die Eisenbahn w elche das R osi’er Pochw erk m it dem 
O rlea’er E rbstollen verbindet, bei dessein M undloche w ir 
um 8 U h r 9 Min., also nach i 3/4 stündiger F ahrt an lan gten ; 
herzlichst begrü sst von den leitenden Ingenieuren m it 
dem H errn Bergam ts-Chef, Ober Ingen ieur Johann N ik i  
an der Spitze, w elcher im V ereine m it den Ingenieuren 
M ichael Urban und Stefan M elis unsere F ü h ru n g  übernahm . 
W ir sind diesen Herrn, sowie H errn O berbergrath A lex a n ­
der Gezell für das liebensw ürdige G eleite und für die 
sachkundige A u fk läru n g  zu grösstem  D anke verpflichtet.

D ie B ergbaue von Verespatak w urden schon in 
vorröm ischer Zeit b etrieben; zur Zeit der Röm er w ar 
Verespatak als Albtirnus major eine hervorragende B erg ­
kolonie und heute noch bewundern w ir die ohne S p re n g ­
mittel, nur m ittelst Feuersetzarbeit, E isen und S ch leg el 
hergestellten Baue. In der U m geb u n g  von V erespatak 
finden w ir vorzü glich  folgende G esteinsarten :

Karpathen Sandstein  und Konglomerat der K reid e­
formation, w elcher nie B ruchstücke von T rach yten  oder 
D aciten enthält; h ingegen kom m en h äu fig  Q uarzadern 
darin vor, auch ist das G estein m it kleinen G oldadern 
durchzogen und m it gold- und silberhaltigen E isen kies 
imprägnirt.*)

D as zw eite Sedim entgestein ist das sogenannte Lokal­
sediment w elches als K arpathensandstein angesprochen 
wird, in welchem  im m er D acitbruchstücke Vorkom men. 
Die Quarzadern sind viel h äu figer; im K atron czasch lage 
sind diese G esteine besonders goldreich.

Ich beuge m ich vor den A utoritäten w elche dieses 
Eokalsedim ent als einen jün geren  K arpathensandstein

*) W in k ler Benö »A verespataki aran ybän yaszat v iszo u y a i.« F öld - 
tan i k ö z lö n y  I. 1872.
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bezeichnen, muss aber bem erken dass dieses G estein den 
Tuffen  des V iho riat-G uttin gebirges und der H egyalja  
auffallend ähnlich sieht.

D iese Sedim ente durchbrechen eruptive G esteine und 
z w a r : D acit oder das sogenannte Csetategeslein, ein Orthok- 
lasquarztrachyt in dessen w eisslicher dichter G rundm asse 
grosse Q uarzkristalle in Doppelpyram iden und zahlreiche 
kleinere, eckige  g lasige  Q uarzausscheidungen auftreten. 
D ieser D acit kom m t besonders am K irn ik  vor und bildet 
auch die östlichen und nördlichen A bhänge des Affinis- 
gebirges. Endlich findet sich auch Amphybol Andesyt.*)

D ie reichsten E rzlager treten in der Nähe der G renz­
klüfte dieser verschiedenen G esteine auf und ist besonders dort 
ein reiches G oldvorkom m en zu erwarten wo die saigeren 
H au p tgän ge (Klüfte) sich m it den geringfallenden G än gen  
(Stühlen) kreuzen. Ebenso finden sich die reichsten Erzadern 
weder im härtesten, noch im weichsten G esteine sondern 
immer in jenem  von m ittlerer Härte.**) Bergbau auf G old 
wird in 172 gew erkschaftlichen G ruben in den R evieren : 
Orlea, Igren und Vajdoja, Eetye, grosser und kleiner 
K irnik, endlich im Bojaer B erge (Csetate, Affinis, Zeus, 
Gaur) betrieben, die m eisten dieser B ergbaue sind durch 
den, 1783 begonnenen Orlea Szt.-Kereszt Erbstollen unter­
fahren, w elcher 2861 Meter (mit den Seitenschlägen 
circa 5 Km tr) lang, nicht nur die V erbindung zw ischen 
den einzelnen Bauen unterhält, sondern auch die W asser­
ableitun g besorgt. Sein M undloch liegt 728 M eter hoch.

Jetzt ist ein neuer E rbstollen projektirt w elcher 200 
Meter tiefer vom  V . Rosi ausgehend, die tieferen H orizonte 
aufschliessen soll.

D er Erbstollen ist zum grössten T h eile  ausgem auert 
und ein Eisenbahngeleise erm öglicht eine bequem e B efah­
rung desselben, welche auch durch unsere G esellschaft 
ausgeführt wurde. D ie Q uerschläge sind durch Tafeln  
bezeichnet, so der Orleaer, Letyer, Zeusbergschlag, Csetate- 
und K atron czasch lag; es g ib t 143 num m erirte G änge, 
zw ischen welchen sich noch eine U nzahl von N ebenklüften 
erschliessen.

N ach dem uns von der B ergverw altu n g  freundlichst 
angebotenen G abelfrühstück fuhren w ir um 1 U hr in 
starker S te ig u n g  nach V erespatak hinein dessen H äuser

*) Dr. S zab ö  Jözsef » M agyar es E rd elyo rszä g  h a tä rh eg y se g e  
T ra ch ytk ep letein ek  ism ertetesebez.« F öld tan i k ö z lö n y  IV . 1874.

**) Josef Pälffy  »der G old b ergb au  S iebenbürgens. 1885.
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enge, gew undene G assen bildend, am B ergabhange gebaut 
sind. Im B ergam te w urde uns gestattet die alten E isen­
kisten  zu besichtigen  in w elchen unter strengen V erschluss 
die, viel Freigold  enthaltenen E rzstücke auf bew ahrt werden. 
Von Zeit zu Zeit werden diese K isten  unter peinlicher 
K ontrolle geöffnet und das E rz  in M örsern zerstossen 
um das F reigo ld  zu gewinnen.

Im G asthause w elches um 140 M eter höher gelegen 
ist als das M undloch des Erbstollens, w urde das M ittag­
essen eingenom m en. Doch die Z eit drängte und um 3 U. 
50 Min. N achm ittags brachen w ir auf zur B esich tigu ng 
der Csetate dieser piece de resistence von Verespatak. 
D er W e g  führt am A bhange des gan z durchlöcherten 
K irn ik  hinauf und in kurzen Zw ischenräum en begegn en  
w ir Pferde w elche durch K inder geführt, in Körben die 
E rze zu den Pochw erken tragen ; vom  W ege  aus, gem essen 
w ir einen prachtvollen R ü ckblick  auf Verespatak.

D er freie Platz vor der Csetate mika (kleine Festung) 
in 950 Meter H öhe gelegen, bietet eine schöne A ussicht 
auf den Vulkan  und einen E in blick  in das Kornathal. 
Steile, g la tt abgearbeitete Felsw ände starren uns entgegen 
und viele M undlöcher bezeichnen die G än ge w elche in 
das Innere führen. W ir stehen hier im ältesten Bergbaue 
U ngarns, dessen Beginn noch in die dacische Zeit zurück­
reicht.

Bewundernd betrachten w ir die vielen regelm ässig 
ausgearbeiteten G än ge w elche alle ohne B enützung von 
S prengm ittel her gestellt w urden; das harte G estein m usste 
vorerst durch Feuer mürbe gem acht werden um die 
B earbeitung durch Schlegel und Eisen zu gestatten. E ine 
mühsame, Jahrhunderte währende Sklavenarbeit!

Schw indelerregend ist der E in blick  in die tiefer 
gelegene Cetate mare zu w elcher w ir auf schmalen Pfade 
hinabsteigen. N eben dem elyptisch ausgehauenen E in ­
g än ge  durch welchen w ir die Csetate m are betreten, wird 
der Platz gezeigt, wo Se. M ajestät K ö n ig  Franz Josef im 
Jahre 1851 ein F rüh stück eingenom m en hat. D urch dieses 
tunnelartige T h o r gelangen w ir ins Innere der Felsenburg 
und w ähnen uns am G runde eines K raters zu befinden; 
die von der Feuersetzarbeit geschw ärzten Felsw ände 
verstärken diese Illusion.

In einem der vielen G än ge befindet sich der soge­
nannte E iskeller, ein Eoch m it E isb ildung. In  diesen 
G än gen w urden 1780 und 1855 die berühm ten Cerat 
Tafeln, (Tabula Cerata) m it W achs überzogene Holztafeln,
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gefunden auf w elche die Röm er m it Schiefer- oder M essing­
stiften schrieben. Die aus dem Jahre 167 stammenden 
T afeln  sind im N ationalm useum  in Budapest auf bew ahrt; 
ebenso fand man verschiedene W erkzeuge, G eräthe und 
M ünzen aus der Röm erzeit. L eider droht diesem D en k­
m ahle fleissiger A rbeit der U n tergan g  indem eine G esell­
schaft die ganze Csetate abtragen und das G estein 
verpochen will. E s  wäre w irklich  jam m erschade um diese 
Sehensw ürdigkeit, w elche in ihrer A rt einzig dasteht.

Um 5 U. 50 Min. w aren w ir w ieder im G asthause 
von V erespatak versam m elt und fuhren nach A brudbanya 
zurück, das w ir nach zw eistündiger F ahrt erreichten, 
immer den A n b lick  des Vtilkan geniessend. Am  W ege 
besichtigten w ir noch das grosse Pochw erk am A u sg an ge  
des R osithales und erfuhren hier dass eine Tonne Roherz 
im D urchschnitt 6’5 Gram m  G old und 3̂ 5 Gram m  Silber 
liefert; ebenso, dass A brudbanya jährlich  circa 500 K ilo  
güldisch Silber zur V erh ü ttu n g b rin gt und dass im K ilo ­
gram m  güldisch Silber 666 G ram m  Gold und 334 Gram m  
Silber Vorkommen.

5. Über B räd nach Boros-Scbes.

Am  6-ten Ju li früh 7 U hr fuhren w ir nach herz­
lichem  A bschiede von den A brudbänyaer H erren im T h ale  
des Cserniczabaches gegen  Brad ab. Bei Buninsina beginnt 
die S te ig u n g  grösser zu werden und um 8 U. 17 Min. 
waren w ir auf der H öhe des R ückens (745 M.) angelangt, 
w elcher die W asserscheide zw ischen dem Flussgebiete 
der A ranyos und jenem  der weissen Körös bildet.

W ir befinden uns hier u nw eit des Fusses der F e ls­
m auer des V u lk a n ’s (1264 M.) w elcher sich von hier sehr 
im posant ausnehm en soll. L eider konnten w ir dies in 
W irklich keit nicht konstatiren, da dichte W olken den 
ganzen B erg  verhüllten und eingetretenes R egenw etter 
die beabsichtigte B esteigu ng verhinderte.

H ier überschreiten w ir die G renze des K om itates 
H unyäd, m üssen dies jedoch sofort sehr unangenehm  
fühlen indem  die Strasse sich in einem auffallend schlech­
ten Zustande befindet. A uch sind die W älder sehr devastirt 
und dem zufolge kom m en an den Berglehnen sehr viele 
R u tschungen vor. Bei Bucsesd betreten w ir das T h a l der 
weissen Körös das sich bei K ristyor zu einem grossen 
Becken erweitert. D ie netten A rbeiterhäuser und eine in 
die B erge führende D rahtseilbahn deuten uns an, dass 
w ir uns w ieder einem B ergbaugebiete nähern und zw ar
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jenem  von B rdd  w elches je tzt von der in G otha ansässigen 
Harkorter Gewerkschaft betrieben wird. Die reichsten 
G rubenbaue liegen  bei Ruda  (12 Apostel), Zdraholcz (heil. 
Johannes E vangelist) und im Valea A rzsului, alle im 
G rünsteintrachyt, w elcher in der N ähe der L agerstätten  
w eicher und tu ffartig  wird. D ie G an gfü llu n g  ist m eistens 
Q uarz in welchem  ausser Freigold, Schw efelkies, G alenit, 
Sphalerit, Antim on und Baryt, eingesprengt Vorkommen.

Schm alspurige Bahnen verbinden das Mundloch des 
2 K m tr. langen Victoria Erbstollens m it den Pochw erken 
und S chm elzh ü tten; eines dieser gross angelegten Poch­
w erke lieg t unm ittelbar an der Strasse, doch fahren w ir 
vorbei nach Brdd  das w ir um 12 U. 30 Min. M ittags 
erreichen und sofort dem Bahnhofe zusteuern.

In Bräd löste sich näm lich unsere G esellschaft auf 
und die Theilnehm er blieben theils behufs Studium s der 
dortigen W erke zurück, theils reisten sie nach verschie­
denen R ichtun gen ab. Freund Anton W olafka und ich, 
folgten  einer E in ladu ng unseres Freundes W ilhelm  Jahn 
und fuhren m it ihm nach Boros-Sebes.

Der Bahnhof der Arad-Csanäder Eisenbahn in Brad 
m acht einen sehr guten E in d ru ck ; hier befinden sich auch 
Frem denzim m er für Reisende und zu m einer angenehm en 
Ü berraschung w ar in unserem Z u ge sogar ein Speisew agen 
eingereiht.

Um  1 U . 18 Min. fuhren w ir ab, im breiten T h a le  
der w eissen Körös. V or Körösbdnya lie g t das D orf Cebe 
w o der Rum änenführer Abraham Jankic im Jahre 1872 
sein Leben im W ahnsinn beschloss und auch begraben 
wurde.

Bald haben w ir die alte B ergstadt Körösbdnya e rre ich t: 
»Eine B ergstadt in Siebenbürgen, berühm t w egen der 
G old tmd Silbergruben, allda auch etliche A ntiquitäten zu 
sehen. W ird mehrertheils von Sachsen und W alachen 
bewohnt, und ist w egen ihr, der »Walachen, bissw eilen 
hierum b unsicher zu reysen gew est. L ie g t  an einem 
lustigen  Ort, aber uneben und Berghängig.« (Martin Zeiler 
»Newe B eschreibung des K önigreichs Ungarn« 1664.)

A ngesichts des zeltförm igen Verfu Carbunari (600 
M.) fahren w ir im breiten K örösthale w eiter das sich bei 
B irtin  plötzlich gegen  Süden w en d et; statt den viel 
kürzeren W e g  zwischen T ern a v a  und der M agura (405 
M.) zu wählen, scheint der F luss den dortigen Trachvten 
ausgew ichen zu sein. D a kam  er aber vom  R egen in die 
Traufe, indem auch an den Berghängeu bei Tataresd und
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besonders bei Alvdca  harte T u ffe  und dioritartige G esteine 
durchbrochen werden m u ssten ; dem zufolge veren gt sich 
das T h a l und die Bahn fährt knapp am kleinen Badeorte 
A lväca  vorbei- Das Bad besitzt zw ei w arm e Schw efel­
quellen von 36° Celsius T em peratur; als H auptbestand- 
theile kom m en im W asser vo r: Schw efelsauerer K alk , 
Chlornatrium  und Chlorm agnesium .

N ach H einrich Johann von Crantz (Gesundbrunnen 
der oesterreichischen M onarchie, W ien 1777.) ste ig t das 
W asser von »Vatza« »von unten nämlich aus dem G runde 
des Grabens, aus schw ärtzlichtem  Sande hervor und leidet 
kein  vergiftetes Thier.«

Bestandtheile: »1. E in  Schw efelgeist. 2 V iel E iseustoff, 
deren ein T h eil aufgelöst war. 3 Absorbirende Erde. 4. 
W undersatz welches doch noch einen Ü berrest von Mine­
ralalkali hatte. 5. M uriatisches Salz. - »W irkung dieses 
edlen schweflichten Eisenbades ist ausnehmend in erschlapp- 
ten Theilen, Lähm ungen w ässerichten G eschw ülsten, in 
kalten  M utterzuständen, weissem  Flusse, U nfruchtbarkait 
und dergleichen.« H inter A lväca  w ird das T h al w ieder 
breiter, bis Oes, wo es sich w egen der neuerdings ent­
gegentretenden härteren Trachyttuffen, aberm als verengt.

N och vo r Oes erhebt sich jenseits der K örös ein, 
nur 261 M. hoher, Magulicza genannter, frei stehender 
H ügel, ganz aus typischen D iabas bestehend.*) H inter 
Cerm ura betreten w ir das weite, pontinische Becken von 
Nagy-Halmdgy m it dem gleichnam igen O rte w elcher der 
H au ptsitz des früheren K om itates Z arärd  war. V on  hier 
kann m an m ittelst W agen  über Csucs, Läzur, G ros und 
K ristyo r zur interm itirenden Q uelle von K alu gyer gelangen. 
Bei T isza  beginnt der K örösdurchbruch; eine m alerische 
F ahrt im engen Felsenthale m it vielen, abw echslungs­
reichen Bildern.

Schon vor H alm dgy bestehen die das T h al b eglei­
tenden höheren B erggipfel aus Pyroxen-Andesit-Tuffeu 
und diese treten nun der K örös entgegen, so dass sie 
selbe durchbrechen musste.

S ie  treten meistens geschichtet auf und w erden im 
D urchbruche an mehreren Stellen  von Lavaström en über­
deckt. Besonders schön repräsentiren sich diese L aven

*) Dr. Ju lius Pethö »die ge o logisch en  Verhältnisse der U m g eb u n g  
von N a g y -H a lm a g y .«. Jah resberich t der k gl. ung. geo logisch en  A n sta lt 
für 1894. Bpest 1897. —  » N ag v-H aln iäg y  k örn yek en ek  geo lo g ia i viszo- 
nyai« m. kir. fö ldtan i in tezet 1894 evi je len teseböl. Bpest. 1895.
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vor der E isenbahnstation H alm dgy-Csücs, wo sie senk­
rechte, zerklüftete Felswände bilden. Mehrere Steinbrüehe 
sind -willkommene Aufschlüsse für den Geologen. Die 
Eisenbahnstation Acsucza lieg t w ieder in einer T h a l­
erw eiterung auf welche die T h alen ge von Baltyele zwischen 
G uravoj und G urahoncz folgt, m it geschichteten T rachyt- 
tuffen w elche der F luss durchbrechen musste. In Gurahoncz 
ist eine Thonw aaren und Cementfabrik, sowie eine grosse 
Ziegelei im Betrieb. N un treten w ir in die weite T h a l­
mulde der K örös hinaus, in w elcher w ir viele auffallend 
regelm ässig angelegte  Ortschaften erblicken.

Bei K akarö  stellt sich dem F'lusse nochmals eine 
T u ffban k entgegen welche er durchbricht und sich nach 
N ordwesten wendet. D ieselbe R ich tun g schlägt auch die 
Eisenbahn ein, knapp am B ergabhange sich hinziehend, 
so dass w ir zw ischen G ovosdia und Boros-Sebes einen 
Steinbruch im Cerithienkalk ganz g u t betrachten können. 
Um 3 U. 50 Min. N achm ittags langten w ir in Boros-Sebes 
an, freundlichst aufgenom enen im gastlichem  H ause des 
Herrn D irektor Jahn, dem Stam m sitze der, diese G egend 
bereisenden G eologen und N aturforscher.

Den freien N achm ittag  benützen wir, um uns in 
Boros-Sebes etwas umzusehen. V o r allem besichtigten w ir 
das Etablissem ent von Em il M airovitz in welchem  die 
oberhalb M enyhaza, gebrochenen L ias Marmore verarbeitet 
werden. D ie aufs beste eingerichteten W erkstätten haben 
schon sehr schöne R eultate aufzuweisen. Unser nächster 
Besuch g a lt dem E isenw erke in welchem Kom m erzeisen 
erzeugt wTird. Die U m geb u n g ist sehr fruchtbar und 
besteht hier ein ausgebreiteter W einbau und eine ansehn­
liche O bstkultur.

Im Orte, w o w ir zu unserem Erstaunen auch e lek­
trische Beleuchtung antrafen, befindet sich in einem 
schönen ausgedehnten Parke das gräflich Friedrich W enk- 
heimsche Schloss.

6 . Von Boros-Sebes nach Menyhaza.

Am  7. Ju li begannen w ir unsere W anderung ins 
Kodrugebirge m it der Fahrt nach dem Badeorte Menyhaza. 
Ehe w ir jedoch auf die Schilderung dieser Reise eingehen, 
w ollen w ir uns m it den allgem einen Verhältnissen des 
Bihar-Kodru-Gebirges etwas vertraut machen :

An der westlichen G renze der siebenbür gischen 
Karpathen erhebt sich zwischen den Thälern der wreissen 
und der schnellen Körös das Biliar-Kodrugebirge. Am
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linken U fer der schnellen K örös beginnend, streicht das 
B ihargebirge im weiten Bogen gegen Südosten, im Osten 
begrenzt vom  T rachytm assiv  der V legyäsza  und den 
U rgeb irgen  im Q uellengebiete der Szamos.

■ D ie höchste E rhebung bildet die Bihar Spitze (Cucur- 
beta 1849 M.) von w elcher gegen  W esten über die Zanoga 
(1541 M.) und deii D ealu mare (652 M.) ein G ebirgszu g  
zur Moma (812 M.) abzw eigt, welche den südöstlichen 
E ndpunckt des Kodrugebirges bildet, das deshalb auch 
als Kodru-Moma-Gebirge bezeichnet wird.

Dieses G ebirge breitet sich plateauförm ig gegen  
N ordw est aus und w ird vom  B ihargebirge durch das 
breite T h a l der schwarzen Körös getrennt.

Im  Norden des K odrugebirges dominiren Sandsteine 
und K a lk e  der Lias, während im m ittleren T h eile  T ria s­
kalke verherrschen. neben welchen wohl auch solche der 
L ias Vorkommen. Beide trennt eine Zone D ias Sandsteine, 
w elche Thonschiefer einschliessen und im W esten von 
trachytischen Gesteinen begrenzt werden. Im  Süden hin­
gegen  herrschen Thonschiefer und T rachyttu ffe  vor.

W as unser zunächst zu begehendes Gebiet, das T h al 
von M enyhäza anbelangt, so kom m t der das G rundgestein 
bildende P h yllit nur an w enigen Stellen za  T a g e ; w ir 
können ihn jedoch in der U m geb u n g  von Dezna, beson­
ders am Fusse des Schlossberges betrachten.

M eistens finden w ir Thonschiefer und Sandsteine 
der D yas, welche östlich und nordöstlich von M enyhäza 
bis zum T h ale der Fekete-K örös in einem breiten Streifen, 
von T riaskalken  und Dolom iten bedeckt werden, während 
im M enyhdzer Thale, in der U m geb u n g des Bades und 
am rechten U fer des Baches, südlich bis N y äg ra  und 
Szlatina streichend, L iaskalke Vorkommen. D ie dunkle, 
beinahe schw arze V ariation sehen w ir auch am Deznaer 
Schlossberge.

In den Marmorbrüchen oberhalb des Hohofens im 
T h ale  nördlich vom  Bade, sind die L iaskalke am schönsten 
aufgeschlossen: A u f dünnschieferige b läulichgraue K alk e 
fo lg t der dichte roth und w eiss gefleckte Belemniten- 
Marmor m it blassen, graugrünlichen Bänken wechsel­
lagernd, auf welchen bläulichschwarze dichte K alke aui- 
lagern.

In  der N ähe des Steinbruches am südlichen A bhange 
der Piatra cu lapte fand m an eine kleine Höhle, die 
jedoch durch den Steinbruch zum grösstentheile zerstört 
wurde, in welcher Knochen von U rsus spelaeus, Canis
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spelaeus, H yaena spelaea und C ervus gesam m elt wurden. 
Ausserdem  kom m en an einzelnen Punkten M uscovit- 
G ranit, Porphire, D iabas, T ra ch y t und T u ffe  vor.* *) D er von 
A rad im Boros-Sebeser Bahnhofe einfahrende Z u g  brachte 
unseren Freund Inspektor G eza Fetter, in  dessen G esell­
schaft w ir um 9 U. 48 Min. V o rm itta g  im bequem en 
A ussichtsw agen  auf der Zw eigbahn gegen  M enyhaza 
abfuhren.

Bald biegen w ir ins T h a l des D eznabaches ein, an 
dessen Beginne der dort anstehende H ypersthen Andesyt, 
sehr g u t aufgeschlossen ist. Bei Ujvdros sind die römischen, 
sogenannten Trajans Schanzen zu bem erken deren Spuren 
m an in nordw estlicher R ich tu n g  bis M arkaszek verfolgen 
kann. A u f der dahin führenden Strasse lie g t K aränd 
(Toplicza) ein einfaches Bad m it 2 indifferenten Therm en 
von 26 5 und 25'8° Cels. Tem peratur.

N ach Passirung des E ngpasses w o sich der D ezna- 
bach durch das harte T rach ytgestein  einen W eg  bahnen 
m usste, gelangen w ir bei Prezest in das w eite Thalbecken  
das bis D ezna reicht und gem essen einen A usblick  auf das 
vorliegende K odrugebirge. D ie je tzt von einer durchw egs 
rom anischen B evölkerun g bewohnten D örfer Prezest, D011- 
cseny und Bohänv sollen früher eine kernm agvarische Bevöl 
k eru n g  gehabt haben, w ie die alten ungarischen N am en 
Paracsfalva, D oncsanyfalva und B ajnokfalva bestätigen.*) 
Ä hnliches finden w ir übrigend auch in der M äramaros w o 
die im Izathale gelegenen O rtschaften: F arkasrev, Disznö- 
patak V äncsfalva, N än falvaun dB arczän falva  trotz ihrer alten 
m agyarischen N am en je tzt von Rum änen bew ohnt w erd en ; 
die früheren ungarischen Bewohner wurden theils roma- 
nisirt, theils durch die W alachen verdrängt.

W ir fahren knapp am M arkte Dezna  vorbei wo sich 
E isenw erke befinden w elche die in Restirata im K od ru ­
g eb irge  gewonnenen Eisen- und M anganerze aufarbeiten 
und von w o eine Strasse nach R estirata führt; ausgedehnte 
O bstgärten geben dem Orte einen ungem ein lieblichen 
Anstrich.

Am  E in g a n g  ins enge T h a l befindet sich der Bahnhof 
von Dezna, hart am Fusse des steilen, sich terrassen-

*) S ieh e näheres in D. I. P eth ö  : »E inige B eiträge zu r G eologie  
des K o d ru g e b irg e s .« Jahresberich t der k g l. u n g . geo lo g . A n stalt 1889. 
—  »N ehäny adata  K o d ru h e g y s e g  geologiajähoz« m. k. földtani in tezet 
1889 evi jel.

*) Dr. M arki S an d o r »Dezna es v id e k e .« F öld rajzi közlöm e- 
n yek . 1887.
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förm ig erhebenden Felsberges, welchen die Ruinen der 
B u rg  Dezna  krönen.

D ie in der U m gebu ng der B urgruine vielfach gefun­
denen alten M ünzen und Broncegegen stände geben der 
S a ge  einen gew issen historischen H intergrund, dass die 
B u rg  durch Decebal erbaut w urde und D ecina oder 
D ecerina hiess, w oraus D ezna entstand. Im  B urgterrein 
Vorgefundene römische M ünzen und Schm uckgegenstände 
beweisen dass auch die Röm er hier ansässig waren. Auch 
der K ö n ig  der Chazaren (Kazaren) soll in dieser G egend 
seinen W ohnsitz gehabt haben und wird der N am e des 
dreispitzigen K ozärh egy dam it in V erbin dung gebracht.*)

1318 bestand schon die B u rg  D ezna und hauste hier 
Ivan ka als Burghauptm ann. 1387 kam  sie in den Besitz 
der F am ilie Losonczy und wurde 1574 durch die Türken  
besetzt; 1596 Seitens der Christen zurückerobert, m usste 
sie 1658 wieder den T ü rken  übergeben werden. D er S age  
nach liess der A g a  von D ezna 100 der schönsten Mädchen 
einfangen um sie dem Pascha von Boros-Jenö zum 
G eschenke zu machen. D ie Mädchen von ihrem Schiksale 
unterrichtet, w ussten sich Z u g a n g  zur Pulverkam m er zu 
verschaffen und sprengten sich sam m t der B u rg  und dem 
A g a  in die Duft.

R echts von der E isenbahn sehen w ir stufenförm ig 
a n gelegte  Fischteiche und ringsum her eine ungem ein 
ü ppige V egetation . Bald darauf stürzen die F elshänge des 
Mestes schroff zur Bahn ab und es nim m t m ich nicht 
W under dass der Volksglaube hier die H exen ihre V er­
sam m lungen halten liess; von dieser Seite hatten sie 
gew iss keine Störungen zu befürchten.

I11 einer kleinen T h alerw eiteru n g lie g t Ravna (früher 
R öna geheissen) und bald haben w ir den Bahnhof von 
M enyhäza erreicht (291 M.) in welchem  w ir um n  U hr 
17 Min. V o rm ittag  einfuhren. D ie Arad-Csanäder Bahn 
h at dafür geso rgt dass gleich  der erste E indruck ein guter 
sei und ein elegantes Stationsgebäude erbaut, in welchem  
sich ausser W ohnzim m ern für Eisenbahnbeam te auch das 
Post- und Telegrafenam t befindet. Ebenso vertheilhaft 
repräsentirt sich das in nächster N ähe des Bahnhofes 
erbaute H otel garni.

E in  schöner W aldw eg führt in das enge Seitenthal 
in welchem  sich die 3 Therm en und der artesische B run­
nen befinden.

*) A rad  värm egye es A rad sz. kir. väros törtenete, 1S92.
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Bei den Therm en erhebt sich das Badehaus m it 
W ohnzim m ern und praktisch eingerichteten Badezimmern, 
sow ie dem Speisesaale und Kaffeehause.

D as Bad besitzt 4 Q uellen und zw ar die Ernöquelle, 
M ariaquelle und die C hristianquelle als Therm en und den 
in neuester Zeit erbohrten 320 M eter tiefen artesischen 
Brunnen, w elcher pr. .Stunde 60 m 3, also in 24 Stunden 
1440 in 3 W asser liefert. D ie phisikalischen und chemischen 
V erhältnisse dieser Quellen sind aus folgender T abelle 
ersich tlich :

Q u e l l e

A n alyse  von  

N en d v ich

A n alyse  von  Dr. 

L e n g y e l Bela

Tem p.

Cel.

freie 
C O 2 in 
1000 I.

fixe
Best.

theile

Tem p.

Cel.

freie 
C O 2 in 
1000 I.

fixe
Best.

theile

E rn öqu elle  . 32-5 0'040 o -i S 26 32-8 0.0346 0-1217
M arien quelle  . . . . 3 I - 7 OO9 o-i74T 32'2 0 0400 01200
C hristian quelle  . . | 25-2 0 10 3 0'22I 27'4 0-0633 0-1324
A rtesischer B runnen . | — — — 23-3 0-0536 0-1278

Die Q uellen von M enyhaza gehören demnach zu den 
indifferenten Thermen und sind bezüglich  der Indikation 
zu den Bädern G astein, K eszthely, Vöslau, Tobelbad und 
Stubnya einzureihen. In den K abinen des Badehauses 
w ird das W asser der 3 Q uellen entw eder naturw arm  oder 
gew ärm t benützt. Bei jeder W anne sind 3 W echsel an ge­
b ra c h t: für das W asser der Christianquelle, für jenes der 
Marien- und E rnöquelle und für gew ärm tes W asser.

Oberhalb des Badehauses führt ein W eg  neben dem 
schäumenden Bache, an dessen Ufern die gelbe Telekia 
Speciosa, diese charakteristische Pflanze der O stkarpathen 
und des B ihargebirges b lü h t; diesen W e g  verfolgend 
g e la n g t m an zu einer F elsk lu ft aus w elcher der Bach 
herausquillt. U nterhalb des Bahnhofes befindet sich die, 
durch artesisches W asser gespeiste K altw asserheilanstalt 
m it einem 115 m 2 grossem  Bassin, nach den neuesten 
E rfahrungen eingerichtet. H ier kann m an auch Sonnen­
bäder nehmen und die K neipku r gebrauchen.

N ebst dem Badehause m it 36 W ohnzim m ern erhalten 
die G äste U nterkunft im H otel neben dem Bahnhofe und 
in 3 V ille n ; ausserdem steht im nahen Orte Menyhaza 
die sogenannte K u rie  und m ehrere einfach eingerichtete 
H äuser zur V erfügung.

Am  jenseitigen  B ergesabhang sind V orkehrungen 
für sogenannte Euftbäder g etro ffen ; Baracken nach einer
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Seite gan z offen, nur m it V orhängen versehen, in welchen 
die G äste schlafen, nachdem sie T agsü b er im Adam skostüm e 
herum spazirt sind. A ufschriftstafeln warnen gewöhnliche, in 
Kleidern daherwandelnde M enschenkinder vor dem Betreten 
dieses Rayons. Bei unserer A nw esenheit im Bade befanden 
sich alle G äste im normalen G eisteszustände und diese 
Euftbadeanstalt hatte keine Bewohner.

W eiter oben am A bhange sahen w ir ein Spital für 
infektiöse K rankheiten, bestehend aus 2 Zim m ern und i 
Küche.

Die m ittlere M onatstem peratur von M enyhäza b eträgt 
im May 2O’ i 0 Cels., Juni 2i'4° Cels. Ju li 24'i° Gels., A u g u st 
23*2° Cels., Septem ber i9 -o" Cels. D ie Tem peratur ist also 
eine sehr angenehm e, ausserdem ist das T h al gegen  kalte  
W inde g u t geschützt so dass sich M enyhäza auch als 
K uftkurort und Som m erfrische vorzü glich  eignet. D ie 
Bahn führt als Industriebahn noch w eiter im T h ale  fort 
und wenn w ir das Geleise verfolgen, gelangen w ir zu 
einem lieblich gelegenen Fischteiche, dessen W asserspiegel 
herum schwim m ende Schwäne, anm uthig  beleben. H ier 
befindet sich auch der R angierbahnhof, w eiter oben der 
H ohofen und die Marmorbrüche. Im M edvethale, einem 
Seitenthale, sind K alksteinbrüche eröffnet. Zur E rinn erung 
an das M illennium  w urden im R ajon des Bades 1000 
Nussbäum e gepflanzt.

N ach unserer A nkunft nahmen w ir vor Allem  ein 
erquickendes Bad und setzten uns dann zum  M ittagessen 
nieder. W ährend w ir  den Produckten der K ochkun st 
alle E hre anthaten, erschienen plötzlich unsere Freunde 
aus Vasköh, Herr Pfarrer V ik to r Som ossy und E isenbahn­
inspektor E rnst Szm acsenka im S a ale ; sie w aren von 
V asköh zu Pferde hierher gekom m en um M orgen die 
Partie m it uns gem einsam  zu machen. D ie Freude über 
das prom pte Eintreffen unserer R eisegenossen brachte 
uns in die beste Stim m ung, so dass w ir N ach m ittag  in 
heiterster Raune im Bade herum  spazirten, dem w ackeren 
Pfarrer von  M enyhäza H errn K risto f Pallauer unseren 
Besuch abstatteten und ihn bew ogen uns am nächsten 
T a g e  zu begleiten.

E in  ebenso gem üthlicher Abend beschloss den schönen 
T a g , den w ir in M enyhäza verlebten.

y. Kalugyer-Quelle, Kimpanyeszka, Vasköh.

Am  8. Juli früh bestiegen w ir  unsere Rosinanten 
während das Gepäck auf einem W agen  über D ezna dir ek

Jahrbuch des Karpathenverein XXVII. 3
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nach V askoli gesendet wurde, und ritten nach eingenom ­
m enen F rühstück um 5 U hr 10 Min. ab. U nser W eg  führt 
A n fa n g s  im  R usturathale w eiter und ste igt dann in 
Serpentinen den A bhang hinan. Um 6 U. 15 Min. sind 
w ir am B ergrücken angekom m en w o sich in 553 Meter 
H öhe die »Frigyes-pihenö« (Friedrichsruhe) genannte G lori­
ette befindet.

Man geniesst von hier einen schönen E inblick in 
das tief eingeschnittene V ale lunga und die A ussicht auf 
die G ebirge der U m gebu ng von M enyhäza; gegen Süden 
ze ig t sich die R uine D ezna und g egen  Südosten die 
M agura von Restirata.

N ach 15 Minuten R ast ritten w ir wieder weiter, 
theils im W alde, theils auf freiem W iesenterrain und kam en 
um 8 U. 15 Min. bei den Grazdur er B ergw erken an (788 
M.) w o w ir Frühstücksrast hielten. D iese R ast hatten 
besonders unsere Pferde sehr nöthig, m it Ausnahm e des
Fuchsen welchen Freund S z ............ a ritt. U nterw egs war
es uns näm lich aufgefallen dass das Pferd sich sehr oft 
nach seinem  Reiter umsah ; später konstatirten w ir dass 
sich die edle Rosinante versichern w ollte ob der Reiter 
noch im S attel sitzt, denn die L ast, des sich kaum zum 
Schn eidergew icht aufschw iugenden R eiters verspürte das 
T h ier  gar nicht.

D ie grosse Masse des Plateaus w elches w ir nun 
betreten haben, besteht aus T ria sk a lk  w elcher von älteren 
A utoren w ie Peters*) und H auer als zur Jura und Neokom  
gehörig, angeführt wurde. D as grosse G ebiet erstrekt sich 
im  Süden von Restirata über K a lu gy e r bis Kristyor, dann 
im  Osten dem T h ale  der schw arzen Körös entlang bis 
V ask o li von wo sich die nördliche G renze über K olest 
und B rilieuy zieht.

Das L iegende dieser T riask alke  bilden rothe Schiefer 
und Quarzitsandsteine der D yas, welche aber nur an 
w enigen Stellen zu T a g e  tre te n ; auf unserem W ege trafen 
w ir nur bei K iuip auf diese D yasschichten. Die E isen­
erzlager bei G razdur und R estirata treten in einem, den 
K a lk  bedeckenden rothen Thon au f; es sind dies Bolmen- 
erze in denen oft M anganknolien Vorkommen. In Grazdur 
erhielten w ir schöne Pentagonal-Dodecaeder von Lim onit 
in Pyrit- M etamorphose, bis zu 3 Ctmtr. Grösse.

Nachdem  w ir in zw ei W aldhegern, in deren G ebiete

*) »G eologische und m in eralogische Studien  aus dem  süd östlichen 
U ngarn«. W ien 1861.



W an derun gen  im S ieben bürgisch en  E rzgebirge . 35

die K alu gyerqu elle  liegt, angeblich  vollkom m en sichere 
Führer bekamen, brachen w ir um 8. U. 40 Min. von 
G razdu r auf. N ach kurzem  M arsche im W alde gelangten 
w ir in eine höchst intressante K arstgegend. Leider stellte 
sich bald ein heftiger R egen  ein, w elcher den Genuss 
sehr beeinträchtigte und was die H auptsache war, uns 
den A usblick  raubte, so dass die O rientirung sehr erschwert 
wurde. W ir waren unseren Führern auf Gnade und U ngnade 
ergeben, hatten auch volles V ertrauen zu ihnen so dass 
w ir nichts dagegen hatten als sie beim Dorfe K alu gyer 
einen sich als W egw eiser aubietenden Burschen m it sou­
veräner V erach tu ng zurückw iesen. Leider zeigte es sich 
dass die H eger die Stelle der K alugyerquelle  nicht 
kannten und uns kreuz und quer herumführtfen; bis 
schliesslich der brave Pfarrer von M enyhaza selbst auf 
die Suche g in g  und w ir um 1 U. 10 Min. endlich bei der 
Q uelle anlangten.

So kam  es dass w ir zu' dem circa 15 K m tr langen 
W e g  4 '/2 Stunden benöthigten. Selbst jenen Touristen 
w elche direkt von V asköh aus, die interm ittirende Quelle 
Besuchen sei es dringend gerathen vom  Orte K alu gyer 
einen Führer mitzuuehmen.

Touristen  können bei W anderungen im Bihar-Kodru- 
gebirge in der W ahl der Führer nicht gen u g  vorsich tig  
sein. G anz unverfroren behauptet der Rum äne, die G egend 
genau zu kennen und der durch das sichere Auftreten 
bethörte T ou rist geht in die F alle; nur zu bald stellt es 
sich heraus dass der Mann keine Idee vom  richtigen 
W ege hat, w as für den Reisenden bei vollkom m enen 
M angel jeder W egm arkirung, in unbewohnter Gegend, 
doppelt unangenehm  ist. Freund Sz . . . . erzählte m ir einen 
ähnlichen Fall, welcher ihm einige W ochen später in der 
U m geb u n g von Biharfüred passirte. Die A ufstellun g auto- 
risirter Führer erscheint dringend nothwendig.

W ir wanderten also von Grazdur über den Ponoras 
Rücken, um gingen die Paltineasa (848 M.) und wandten 
uns nördlich des Verfu Momutia (930 M.), der höchsten 
E rh eb un g des M omarückens, gegen  Osten, wo w ir die 
Südspitze des Dorfes K a lu gy e r erreichten. Am  W ege 
kam en w ir an vielen Dolinen, m ächtigen Erdtrichtern 
vorbei, die sich oft reihenweise vorfinden, gleichsam  einen 
unterirdischen H öhlengang m arkirend. A n der Sohle einer 
solchen Doline, leider konnte ich den Namen derselben 
nicht erfahren, öffnet sich ein Felsenschlund in welchen 
das W asser hineinstürzt. Diese K arstbildungen erinnerten

3'



K art. S ieg m eth36

m ich lebhaft an jene des SzilicZer- und Pelsöczer Plateaus, 
w o ähnliche D olinenbildungen zu sehen sind.

Von Kalugyer an, kam en w ir wieder in den W ald 
und am R ande einer sehr ausgedehnten D oline stehend, 
vernahm en w ir nach langen H erum irren den rettenden 
R u f des Pfarrers, dass die Q uelle gefunden sei und 
w ohlgem uth stiegen w ir die ziem lich steile Böschung hinab. 
D er lehm ige Boden w ar durch den anhaltenden R egen  
ungem ein schlüpfrig  gew orden und so geschah es, dass 
Freund F  . . . . au sg litt und derart zu Boden stürzte, dass 
w ir im ersten Schrecken meinten, er habe einen F u ss  
gebrochen. Zum  G lü ck  w ar es nur eine arge P rellun g 
und unterstützt, konnte er den W e g  zur Q uelle fortsetzen. 
D ie interm ittirende Quelle Izbuc geheissen, lie g t S. S. O. 
vom  Orte K a lu g y e r; vom  südlichen Ende dieses D orfes 
circa i -8 K m tr entfernt. Am  besten g elan gt man zur 
Q uelle von der Eisenbahnstation V asköh über K ivtp , 
Vasköh-Szohodol und Kalugyer.

Am  nördlichen A b h an ge des T halkessels bilden T ria s­
ka lke  und D olom ite eine kleine T errasse m it einer H öhlen­
öffnung aus w elcher in gew issen  Intervallen  das W asser 
hervorquillt. Eine_ vorliegende Barriere ist durchbrochen 
und durch diese Ö ffnung stürzt ein T lie il des W assers, 
einen W asserfall bildend, in den Bach.

D ie Q uelle w ird vom  V o lke  für h eilkräftig  gehalten 
und schon vom  T a g e  der 40 M ärtyrer (nach griechischem  
Kalender 6. März, nach unserem K alender 18. März) 
w allfahrten die rum änischen Bewohner der U m geb u n g 
dahin um sich zu b ad en ; da sie ohne jede U nterkunft 
dem E inflüsse der W itteru n g  vo llstän d ig  ausgesetzt sind, 
tritt in vielen Fällen das G egeu th eil der H eilu n g ein.

Die Q uelle soll m it Ende Septem ber ganz versiegen 
und erst im März wieder zum  Vorschein kom m en, wo 
dann die E ruptionen sehr h äu fig  sind, jedoch gegen  den 
Som m er und H erbst, immer seltener werden. N ach m einer 
B eobachtung fand ich N achm ittag  1 U hr 15 Min. am 8. 
Ju li 1899 den H öhlenraum  trocken, nur ein gan z unschein­
bares W assertüm pelchen w ar am Boden der H öh lu n g zu 
sehen. O hne jedes Anzeichen, ohne das gerin gste G eräusch 
begann das W asser im H öhlenraum e zu steigen und 
nachdem es die H öhe der Barriere erreicht hatte, floss 
ein grosser T h eil in den Bach a b ; nach circa 2 M inuten 
hatte der W asserstand sein M axim um  erreicht und das 
W asser begann zu fallen, sich in unbekannte Spalten der 
Felsen z t i  verlieren. Der W asserspiegel blieb während
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dieser Zeit ganz ruhig, nur dreim al liess sich ein G u rgeln  
vernehm en, gleichsam  als ob das W asser m it der ein­
geschlossenen L u ft  käm pfte. N u r gegen  das Ende der 
E ruption, w elches nach 9 — 12 M inuten eintrat, zeigte sich 
eine B ew eg u n g  am W asserspiegel und bald darauf w ar 
die H öhle bis auf das kleine Tüm pelchen wieder trocken.

D ie nachfolgende T abelle g ib t die Zahlenwerte m einer 
Beobachtungen an.
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W ir sehen, dass die D auer des Steigens beinahe 
konstant 2 M inuten betrug, nur ein einzigesm al unter 
4 Beobachtungen w ar die Zeitdauer 2’5 Minuten.

D as G urgeln  während des Sinkens des W asserspie­
gels stellte sich dreimal m it auffallender R egelm ässigkeit 
ein. Die Zeitdauer des Sinkens jedoch, varirt schon etw as 
bedeutender, zwischen 9̂ 5 und 12 M inuten, die ganze 
D auer der E ruption  varirt zw ischen 12 und 14 M inuten. 
Das intressanteste E rgebniss ist jedoch der Schluss aus 
den Zeitdifferenzen zw eier aufeinander folgender E ru p tio ­
nen : Einem  Zw ischenräum e von 9 M inuten fo lg t ein 
solcher von 3-5, dann von i o -5 und 4 M inuten. E inem  
grösseren Zeiträum e fo lg t imm er eine kleinere Zeitdifferenz, 
die Eruptionen treten also in paarweisen Gruppen auf.

Zur B ekräftigu n g obiger Schlu ssfo lgerun g sei es 
mir gestattet auf frühere Beobachtungen zurückzugreifen ; 
D r. A d o lf  Schm idt (»das Bihargebirge« W ien 1863) führt 
vor Allem  die durch Professor W astler 1858 gem achten 
Beobachtungen an Dam als m ündete die Q uelle; aus dem 
Inneren kommend, in ein kleines Felsenbassin, w elches 
stets bis auf eine gew isse H öhe m it W asser g efü llt w ar ; 
während des Steigens floss das W asser durch die F u g e n  
der Steine ab, w elche den unteren Rand des Bassins 
einschlossen. »Das G eräusch des einström enden W assers 
verm ehrt sich, und dasselbe tritt endlich so h eftig  und in 
solcher Q uantität ein, dass in derselben Zeit nicht alles 
abfliessen kann, daher sich des N iveau um mehr als einen 
F uss hebt. E ndlich  hört das S teigen  auf und fast im 
selben A ugen b lick e  b egin nt der W asserspiegel w ieder zu 
sinken. E r  sinkt auf die ursprüngliche Höhe, wo daun 
auch der A bfluss aufhört«.

D ie D auer der ganzen E rsch ein un g vom  A n fan g  des 
Steigens des W assers bis zum nächsten gerechnet, w ährte 
im M ittel 17 M inuten 55 Sekunden; die D auer des S te i­
gens w ar im M ittel 2 Min. 16 Sek. die H öhe des variablen 
W asserstandes im Bassin w ar i2 7 5 n =  33'58 Ctmtr.

N ach Schtnidls eigenen Beobachtungen in den Jahren 
1860 und 1861 befand sich in der H öhle zur Zeit des 
M inimums ein etw a 2 Q uadratfuss grosser W assertü m p el; 
»nicht das gerin gste  G eräusch oder ein anderes V orzeichen 
geht dem Steigen  der Q uelle vorher.« »Das H ervorbrechen 
des W assers aus dem Inneren in die H öhlung geschieht 
zw ar ungem ein rasch, aber so w en ig  stürm isch, dass das 
W asser sich nicht einmal trübt. Zwei bis drei Sekunden 
nach dem B eginn des S teigens hört man aber unter dem
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Bassin ein leichtes G urgeln, ein Zeichen dass das W asser 
nicht bloss in der H öhlu ng steigt, sondern aus dem 
Inneren sich auch bereits einen W e g  unterirdisch unter 
den Felsen h inw eggebah n t hat. E s dauert keine halbe 
Minute, so ist die innere H öh lu n g schon so hoch gefü llt 
dass das W asser durch den engen K an al in das äussere 
Becken h in au stritt; nach i '/ 2 M inuten quillt unter der 
erwähnten kleinen W and dass W asser hervor, g leichzeitig  
fü llt sich das Bassin, und 2 M inuten nach dem Beginn 
des Steigens, ström t das Bassin über, indem sich über 
jene W and ein anm uthiger kleiner W asserfall bildet.«

»Es fliesst aber nicht alles W asser durch das Bassin 
und über die W and ab, sondern ein D rittheil etw a fliesst 
w ieder in das Innere des B erges zurück.« »Dieser R ü ck ­
fluss geht viel langsam er vor sich, als die Eruption und 
es dauert vom  E in tritt des M axim um s w enigstens 20 
M inuten bis das Minimum erreicht ist.« »Der Ausfluss 
unten am Fusse der W and nim m t auch allm älig  ab, so 
w ie das denselben begleitende G u rgeln  schwächer wird.« 
»Nach den übereinstim m enden A ussagen  verlässlicher 
M änner in der G egend, ist die E rscheinung eine sehr 
ungleiche und periodische, m it den Jahreszeiten zu- und 
abnehmend. Im Spätherbste nach dem griechischen F eier­
tage  des heil. Medru (Demetrius, 7. N ovem ber neuen 
Stiles) bleibt das W asser ganz aus und die Eruptionen 
beginnen erst wieder nach dem griechischen F eiertage 40 
M ärtyrer im M onate März. Im Frühjahre sowie in nassen 
Jahren, sind die Eruptionen nicht nur stärker, sondern 
sie folgen sich auch in kürzeren Intervallen.«*)

Nachstehende T abelle g ib t eine zifferm ässige Zusam ­
m enstellung der Beobachtungen A dolf Schm idl’s in den 
Jahren 1860 und 1861, welche in seinem schon zitirten 
W erke über das B ihargebirge angeführt s in d :

) A dolf Sch m id t »Das B ihargebirge« W ien 1863.
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Min M in. M in. M in. Min M in. M in

1 8 6 0  S e p t .  4 . 2 6 8 3 7 — 1 8 6 1  S e p t .  1 . 2-5 3 ° 3 2 - 5 8 3 5 3 - 9 9

2 2 1 - 5 2 3 5 1 9 5 4 7 - 4 1 3 2 8 3 1 3 1 - 5 5 9 - 9 2

1 8 6 1  A u g .  1 5 . 3 2 8 3 i 3 ? — 3 2 8 3 1 7 1 - 5 5 4 - 6 5

2 2 4 2 6 5 3 ' — 3 2 3 2 6 3 6 5 6 - 6 3

3 2 6 2 9 1 7 4 2 - 1 4 2 2 9 3 1 3 ° 5 9 9 2

3 2 7 3 0 3 ° 4 2 - 1 4 2 2 5 2 7 1 1 3 5 5 - 3 1

1 8 6 1  A u g .  3 1 . 3 2 7 3 0 8 6 - 5 — 3 3 « 3 3 2 4 5 9 - 9 2

3 3 2 3 5 37 — 2 39 4 1 6 6 - 5 5 5 - 3 1

2 4 1 4 3 2 7 — 2-5 2 3 2 5 - 5 32 5 9 - 9 2

3 3 1 3 4 6 4 — 3 39 4 2 4 2 5 3 - 9 9

2-5 2 9 5 3 2 2 3  5 O
n

q C/
i

0
0

3 — — 6 9 - 5 5 6 - 6 3

3 2 8 5 3 0 5 7 0 5 5 - 3 1 T e m p e r a t u r .  M i t t e l

3 2 9 3 2 2 5 '5 5 9 - 2 6
a u s 6  B e o b a c h t u n g e n

2 '5 2 9 '5 3 2 102-5 5 5 - 3 1 9 - 7 5 °  C e l s .

Dr. Ju lius Petho beschreibt die E ruption  der Q uelle 
folgenderm aassen :*) »das Becken ist leer, das W asser ist 
versiegt, blos in der F elsenvertiefung, im Schlunde der 
Q uelle g länzt unter der Oberfläche ein kleiner Spiegel. 
D ie Q uelle pausirte daher, und ich ersehe aus den A u f­
zeichnungen, dass die letzte E ruption vor 1 Stunde 281 /a 
M inuten stattgefunden hat.

In  diesem A ugen b licke lässt sich bei der M itte des 
Beckens, am Fusse des Felsens, w o die W and des w asser­
leitenden K anales sehr dünn ist, und w o sich aller W ah r­
scheinlichkeit nach eine kleine Ö ffnung oder ein Sp alt

*) »Die ge o logisch en  V erh ältn isse  der U m g eb u n g  von V a s k ö h .« 
Jah resberich t der k g l. u ng. g e o lo g isch e n  A n stalt für 1892. B pest 1894. 
-—  »V asköh k ö rn ye k e n e k  g e o lö g ia i viszonyai« m. k. földtani in tezet 
1892. evi je len teseböl.
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befindet, ein lebhaftes Zischen hören (manchesmal ziem lich 
scharf) das W asser kommt. In seinem unterirdischen W ege 
schiebt das W asser vor sich und drän gt plötzlich die in 
dem L eitu n gskan ale  befindliche L u ft heraus. D ies v e r­
ursacht das Zischen. N ach ein igen  A u genblicken  bricht 
das W asser aus dem Schlunde der Q uelle hervor und 
erhebt sich rasch anwachsend, innerhalb 2 M inuten bis 
zu 62 Cnitr. in dem Becken. Von diesem M omente an 
fän gt das W asser langsam  zu fallen an: ein T lie il des 
W assers fliesst an dem äusseren Rande des Beckens, einen 
kleinen W asserfall bildend, in das B ett des Baches ab, der 
andere T h eii jedoch, circa ein D rittel fliesst in den Schlund 
der Q uelle zurück. Binnen i4 l/a M inuten ist das ganze 
W asser abgeflossen, das Becken w ieder leer, dem nach ein 
W asserspiel innerhalb 16 '/2 M inuten gänzlich beendet.« 
Die Zahlenw erte der B eobachtungen Pethös sind in fo lgen ­
der T ab elle  zu sam m en gestellt:
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M in . M in . M in . M in . C tm tr . " C e ls iu s

18 9 2  A u g .  13 . — — IO 9 — —

i '5 I 5 ’5 17 6 0 — —

i 'S I 4 ’5 l 6 O S — —
I 14 15 I I — —

l '5 15 i 6'5 52 — 1 1 -5 °

i ' S — — O — —

i ' S

i ' S

i ' S

7 5 | 

14-5 i 25
9 — —

I ' S — — — — —

2 I 2 '5 i 4'5 ? — —

18 9 2  A u g .  14 . i ' S I 4-5 l 6 4 6 — —

1-5 I 2 '5 1 4 72 57 i i °

i '5 15 i 6'5 24 6 0  5 11»

i ' S 1 4 5 l 6 45'5 60-5 —

2 1 4 l 6 i 'S 6 i '5 —

I 14 15 52-5 55'5 —

i ' S 14-5 l 6 47'5 59 10 -5 °

I ' S 1 4 i 5'5 88-5 59 —

2 1 4 5 1 6 5 T S 62 —

I 14 15 44 53 —

i ' S 14-5 l 6 47 56 —
2 14 l 6 6'5 6 1 5 IO»

i ' S 1 3 5 15 8 3 56 —

18 9 2  A u g .  15 . I ' S 1 4 I S S 1 0 3 5 55 IO»

2 1 4 l 6 O 6 l —

I 1 4 1 5 32 53 II»

i '5 13 -5 15 I 2 I 5 6 5 I I»
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Beobachtuugs
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Min. Min. M in. M in. Qtmtr. “Celsius

1892 A ug. 15. 2 14 l6 18 6 i -5 —

i '5 14 I 5-5 39-5 59 —

2 14 l6 17 5 61 12°

i '5 14 15-5 45'5 59 —

2 14 l6 3 8 5 59 5 14-5 °

1 '5 I 3'5 15 39 56 —

i '5 14 I 5'5 105-5 56 —
2 14 l6 60 61-5 —
I I 4 ‘5 I 5-5 I 7-5 55 10-5°

1 '5
_ _ _

59'5
—

2

1*5 _ _ —

6l

54'5 —

1-5 — — — 59 —
1892 A ug. 16. 2 - — — 6 x 5 —

I — — — 53'5 —

1-5 — — — 59 —

i '5 — — — 58 —

1-5 1 4 5 l6 36 60-5 —

1 5 — — — 5 9 5 —

i'5 14 I5-5 I5'5 55'5 —

r-5 — — — 58-5 —

i'5 1 4 5 l 6 l 6 60 —
2 — — — 62 —

*•5 — — — 57 —

W as die allgem einen E rscheinungen beim V erlaufe 
der Eruptionen betrifft, zeigen die einzelnen Beobachtun­
gen, dass selbe, w enigstens in den verschiedenen Jahren
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sich nicht v ö llig  gleichen. Im Jahre 1859 w ar das F elsen­
bassin bis auf eine gew isse H öhe stets m it W asser gefüllt 
vom  Jahre 1860 an, fanden alle Beobachter dass das 
W asser nach jeder E ruption bis auf einen kleinen W asser­
tüm pel vollständ ig  verschwindet.

Dr. Julius Petho vernahm  kurz vor dem B eginn des 
Steigens ein »lebhaftes Zischen«, während Schm idl direkt 
an gib t dass dem Steigen der Q uelle »nicht das gerin gste  
Geräusch« vorangeht. Dieses Zischen habe auch ich nicht 
gehört, trotzdem ich knapp beim Bassin sass und aufm erk­
sam die E rscheinung beobachtete.

H in gegen  berichtet Dr. J u liu s Petho nichts vom  
G u rgeln  während des Sinkens des Wassers, das ich m it 
auffallender R egelm ässigkeit bei jed er E ruption  dreimal 
hörte; Schm idl h ingegen hörte das G urgeln  2 bis 3 
Sekunden nach dem B eginn des Steigens, beim Fallen 
jedoch auch nicht.

Ebenso ist es noch nicht durch sichere Beobachtungen 
festgestellt, ob die Q uelle im W in ter w irklich  versiegt. 
W as die zifferm ässigen Beobachtungen anbelangt, so varirt 
die D auer des Steigens zw ischen i'5  und 3 Minuten, nur 
in w enigen Fällen w ährte es nur 1 Minute. D ie D auer 
des Fallens varirt schon bedeutend mehr, ist aber immer 
viel grösser als jene des Steigens. In den Jahren 1860 
und 1861 w ar das Minimum (abgesehen von dem einzigen 
F alle  m it 6 Minuten) 2 i ’5 M inuten, das M axim um  41 
M inuten. Im Jahre 1892 w ar das Min. (abgesehen von 
einem einzigen Falle m it 7̂ 5 Minuten) i2 '5 Minuten, das 
M axim um  15 5 Minuten. Im Jahre 1899 w ar das Minimum 
9-5, das M ax. 12 Minuten. D ie Zeit des Fallens w ar also 
in den Jahren 1860 und 1861 am grössten, zeigte  auch 
die grössten D ifferenzen; in den Jahren 1892 und 1899 
w ar diese Zeit abnehmend kleiner, jedoch auch die D ifferen­
zen w aren geringer.

A m  intressantesten sind jedoch die B eobachtungs­
daten über die Zeitdifferenz zw ischen zw ei E ruptionen : 
ln  den Jahren 1860 und 1861 va rirt diese Differenz zw i­
schen 17 und 113 Minuten (abgesehen von den fraglichen 
3 M inuten); im  Jahre 1892 zw ischen o und 121 M inuten, 
im Jahre 1899 zw ischen 3-5 und 10 5 Min.

A uffallend ist es jedoch dass grössere m it kleineren 
Pausen ziem lich regelm ässig abwechseln. Diese E rscheinung 
w ird uns besonders bei B etrachtun g des beiliegenden 
G raphikons klar. Im Jahre 1861 kom m t es dreimal vor 
dass zwischen zwei grösseren Zw ischenräum en je 2 kleinere
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fo lg e n ; im Jahre 1892 ebenfalls dreimal, im Jahre 1899 
kom m t das nicht vor.

Am schnellsten folgten sich die E ruptionen im Jahre

 ̂o  -e/vi^ y t - W  v n » v \ /  b tvv

1899 ; da die V o lkssag e  erzählt dass »die Intervalle der 
E ru p tionen  grösser sind, w enn böse Menschen die Quelle 
besuchen, w er aber reinen H erzens ist, der sieht die
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E rsch ein un g öfter« (Schm idl pag. 51.), so verbietet m ir 
m eine Bescheidenheit die kurz aufeinander folgenden E ru p ­
tionen meinem reinen H erzen zuzuschreiben und die 
früheren sehr ehrenwerthen Beobachter, für böse M enschen 
zu erklären. Ich w ill hier Bielmelir konstatiren dass ich 
die Zeitdifferenz zw ischen den einzelnen Eruptionen, von 
der A nzahl und Vehem enz der N iederschläge a b h ä n g ig  
erachte, so dass in nassen Jahren oder im Frühjahre die 
Differenz kleiner, in trockenen Jahren oder im Spätsom m er, 
die D ifferenz grösser ist. D ie E rsch ein un g der interm it- 
tirenden Q uelle ist keinesfalls auf die E in w irk u n g  von 
G asen (W asserdam pf beim G aysir  auf Island, K ohlensäuere 
beim  R anker Sprudel) zurückzuführen, dagegen  spricht 
der ruh ige V erlauf der Erscheinung. Die U rsache ist 
unbedingt in der V erbindung von Bassin und H eberrohr 
zu suchen und zw ar bei der beobachteten A ltern ität der 
Zw ischenräum e in einer V erbin du ng von 2 Bassins mit 
einem  H ebersystem .

In w iew eit etw aige V erw erfungen an der dort auf­
tretenden G renze zwischen D yas-Sandstein und T ria sk a lk  
hiebei in F rag e  kommen, dies zu untersuchen w ürde uns 
zu w eit führen. Ich halte es jedoch m it R ü cksich t darauf, 
dass zum  H ervorquellen des ganzen W asserquantum s eine 
v ie l gerin gere Zeit erforderlich ist, als zum  A bfluss des 
D rittheiles des W assers in das Innere, für vollkom m en 
erwiesen, dass das Wasser durch ganz verschiedene K anäle  
u n d  Spalten hervorquillt un d  wieder zurückflies st.

Nachdem  ich meine Beobachtungen beendet hatte, 
konnte ich den, durch unseren Proviantm eister beigestellten 
Leckerbissen zusprechen und m ich ausruhen.

Um  3 U. 25 Min. brachen w ir auf, die B öschung 
hinansteigend, so dass w ir um 3 U. 45 Min. die dort 
bereitstehenden W agen erreichten und um 3 U. 50 Min. 
abfuhren.

D urch K a lu g y e r  durchfahrend, konnte ich konstatiren 
dass m ir w ährend m einer beinahe 30 jäh rigen  K arp ath en ­
w anderungen noch nie ein so elendes Dorf vorgekom m eu 
is t; der einzige W e g  im D orfe ist das Bachbett, an dessen 
beiden Seiten arm selige H ütten schlecht und recht erbaut 
sind; alles starrt von Schm utz und Faulheit.

Vasköh Szohodolsehiiesst sich unm ittelbar an K a lu g y e r  
a n ; um 5 U. 10 Min. fahren w ir an der K irche vorbei 
und um 5 U. 30 Min. halten w ir am H ügel neben welchem  
der Bojbach sich in den F'elsenschlund der Kimpanyeszka 
(Cam panyeszka, Zadorfäi üreg) ergiesst.
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A u f der G eneralstabskarte ist der O rt wo die Kim pa- 
nyeszka liegt, nicht beschrieben. Am  nördlichen Ende des 
Dorfes Vasköh-Szohodol (Zone 20. Col. X X V II) ist ein 
K reuz eingezeichuet; wenn w ir von diesem gerade gegen 
Norden eine L in ie  ziehen, trifft sie m it dem eben dort 
aufhörenden Bachlaufe zusammen, w estlich  von der Cote 
522, zw ischen V.-Szohodol und Kim p. D ies ist der O rt w o 
sich die K im panyeszka, der schönste K atavotron  des Bihar- 
K odru geb irges befindet.

W ir steigen den A b h an g hinab und stehen bald vor 
einem circa 18 Meter hohem Felsenthore in w elches sich 
das W asser des hoch angeschw ollenen Baches, donnernd 
hineinstürzt. D ieser hohe W asserstand hinderte uns leider, 
in die H öhlenöffnung einige Schritte hineinzugehen, w ie 
es bei trockener Jahreszeit m öglich  ist. Schm idl sag t: »in 
dieses K atavotron fliesst in trockener Jahreszeit kaum  
hörbar das kaum  zolltiefe, 15 Zoll breite W ässerchen hinein, 
aber bei T h auflu th im  Frühjahre oder nach starken G ew itter­
regen im G ebiete der Moma, wo rin gs von allen Höhen 
die G ew ässer berabschiessen, m uss m it w eithin vernehm ­
baren Donner der Schw all sich hier hinabstürzen. D as 
Bächlein hat sich am Boden der D oline vor der H öhle 
ein tiefes Rinnsal ausgew aschen und die letzten 12 K la f­
ter einen förm lichen kleinen K an al im Felsen. Bei hohem 
W asser m uss man sich m it dem äusseren A nblick  der 
H öhle begnügen, bei kleinen kann m an aber etwas in das 
Innere Vordringen und zw ar in dem erwähnten K anäle 
selbst, der sich zw ischen Felsen durchw indet und an einer 
4 Fuss hohen Felsbarriere endet, bei w elcher das W asser 
durch eine Spalte abfliesst, bei hohem  Stande jedoch, über 
sie hinw egschäum t. L in ks neben der Barriere kann man 
bei sehr trockenem  W etter, aber selbst dann nicht wohl 
ohne Vorsicht, noch auf eine m oosige Felsplatte etwa 10 
K lafter tiefer als die Barriere hinabklettern und in den 
Schlund hinunter schauen, der einen Durchm esser von 
6 — 8 K lafter hat.«

W ir mussten uns, w ie g e sa g t leider m it dem äusseren 
A nblicke b egn ü gen ; ich behalte m ir jedoch vor dieser 
intressanten Einbruchshöhle bei trockenem  W etter einen 
Besuch abzustatten um das Phänom en durch eigene 
A nschauun g kennen zu lernen.

Um 5 U. 55 Min. fuhren w ir auf der steilen steinigen 
Strasse nach Kim p, hinter w elchem  O rte w ir auf M armor­
brüche stossen, w elche von einer U nternehm ung in Vasköh 
ausgebeutet werden. A u f das Plateau gelangt, gemessen



W an derun gen  im S ieben bürgisch en  E r zg e bir g e . 49

w ir einen schönen A usblick  auf das uns gegenüber sich 
entwickelnde B ihargebirge m it dem sich präch tig  vom  
H orizonte abhebenden Bihar (1849 M.).

W ir umfahren zw ei m äch tige Dolinen und erblicken 
tief unten Vasköh inahlerisch gelegen, welchen O rt w ir 
um 7 U. 25 Min. Abends erreichen und im bischöflichen 
Forsthause ein vorzügliches N achtquartir beziehen.

8 . D ie  Heimreise.

D er 9. Ju li w ar ein S on n tag, jedoch durchaus nicht 
zur geplanten F ortsetzung unserer E xkursion  nach Rez- 
banya und in das dortige H öhlengebiet geeignet. W ir 
beschlossen also, von einer F ortsetzu n g der Reise abzu­
stehen und M ittags nach H ause zu fahren. V orm ittags 
besuchten w ir noch die kleine katholische Kirche, deren 
H auptaltar durch Bischof, Cardinal Em erich G raf C saky 
aus den M arm orgattungen der U m geb u n g hergestellt, 
gestiftet w urde und fuhren um 2 U. 30 Min. N achm ittag  
ab. A m  Bahnhofe trafen w ir noch zu unserer Freude m it 
zwei R eisekollegen H errn Professor Dr. Ju lius Szädeezky 
und A lbert Baczonyi zusammen, w elche uns über Meny- 
haza nachgereist waren. Selbe hatten jedoch noch schlechtere 
Führer als w ir und sahen weder die K im pauyeszka noch 
die K alugyerquelle. W ir erfreuten uns während der F ahrt 
eines schönen A nblickes des B ihargebirges und gelangten, 
im T h a le  der schwarzen Körös fahrend nach Belenyes 
dem rom anischen Em porium  m it einem  romanischen Ober- 
gym nasium .

F ü r die Tonristen ist Belenyes ein w ichtiges Zentrum , 
indem von hier aus am bequem sten die E xkursionen zur 
Meziader Höhle, zur Feneser B urg  (Belavär)*) und nach 
Biharfüred  (Stina de Vale) unternom m en werden können. 
Den Touristen sei es hier verrathen dass sich die » Virdgh 
nenn  w egen ihrer K ochkun st eines w eitverbreiteten Rufes 
erfreut.

A us dem w eiten Thalbecken von Belenyes gelangen 
w ir bei Belenyes- Ujlak in  die Thalen ge, w elche sich bis 
Solyom  erstreckt und in w elcher uns beiderseits steile 
Felsw ände entgegentreten. Bei Borz sehen w ir auf der 
linken Seite ein eigenthüm lich  geform tes Felsgebilde,

*) D ie Feneser B u rg  ist vom  B ah n h öfe  aus, g a n z  g u t zu  sehen. 
U nter der B en en n u n g Castrum  F en es k o m m t selbe schon im  Jahre 
1290 vor, w ährend B elavär erst seid  1548 ü b lich  ist. (B u nyitay  »a V ära d i 
p ü sp ök seg  tö rten ete .«)

Jah rb u ch  des K arp athen  verein X X V I I .  4
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einen sitzenden Truthahn vorstellend. N ach  Passirung der 
T h alsch lu eht b iegt die Bahn plötzlich nach Norden ab 
und bei Belenyes, Szi. Miklös finden w ir auf einem H ügel 
die R uinen eines alten K losters nebst einem wohlerhalte­
nen, an geblich  aus dem X III. Jahrhunderte stammenden 
Thurm e.

Bei Gyanta ze igt sich uns die V legyasza  und die 
Bahn w in det sich bald darauf durch die B erge hindurch 
welche die W asserscheide zwischen der schwärzen und 
schnellen K örös bilden.

A m  Felixbade  vorbei fahrend, erreichen w ir Abends 
9 U. 19 Min. Nagy-Vdrad  und von hier reisten w ir in die 
Alfölder M etropole nach Debreczen. Ich habe diesen Theil 
der F ah rt nur skizzenhaft behandelt w eil ich m ir Vor­
behalte diese Strecke gelegentlich  meiner nächsten E xk u r­
sion ins B ih argeb irge ausführlicher zu beschreiben.



Di e  H o h e  T a t r a  u n d  di e A l p e n ,
kurze vergleichende Studie

von

Karl Ritter von Englisch .

Gleich. H im m elspfeilern  ragen  die K a rp a th en , 
Ih r F irn enstrom  rauscht du rchs G ra n itg e r ö ll; 
D en  F luren  der M agyaren  und Sarm aten 
Zu  spenden F ru ch tb ark eit und L e b e n sq u e ll!

M itten im europäischen K ontinente zieht das K a r­
pathen gebirge seinen m ächtigen Riesenbogen, im N orden, 
in eine M enge kurzer, paralell laufender B ergketten  aus­
gebreitet hin, U ngarn und Siebenbürgen au ihrer westlichen, 
nördlichen und östlichen Seite halbm ondförm ig um schlies- 
send. D ie H auptkam m länge dieses G ebirgssystem s von 
der D onau bei Pressburg, wo das G ebirge uns zum 
erstenm ale als grünende, niedrige Rebenhügei, unter den 
N am en »Kleine Karpathen« entgegentritt, bis zu den 
schroffen Uferm auern des »Eisernen Thors« bei O rsova, 
beträgt 1440 Klm., der Flächenraum  dagegen aber 28,250 
Q  Klm . D ie höchste E rh eb un g erreicht der K arpathenstock 
in einer kurzen, 30 bis 37 Klm . langen und von Nord 
g e g e n  Süd 14 bis 22 Klm . breiten G ebirgskette, w elche 
ungefähr das Zentrum  der nördlichen, breiten G ruppen­
b ild u n g darstellt und als »Hohe Tatra« ihre Spitzen bis 
2600 m. und darüber hinaus emporhebt.

W er sich die T atra  nach dem Schablonenm asstabe, 
der bei den A lpenketten angenom m en ist, vorstellt, irrt 
g ew altig . Ihr G esam m tflächenraum  von 105 Q  Klm . ve r­
schw indet fast gegen  die 201,530 Q  Klm . des Alpengebietes. 
Ernst, g ew a ltig  und doch in wunderbar grossartiger 
Schönheit streben die grauen Riesen auf, kah l und schroff 
bis zu den glänzenden Schneefeldern unter ihren nackten, 
zerrissenen Gipfeln. A llerdings könnte man die durch einen 
fortlaufenden G ebirgsrücken m it der T atra  verbundenen, 
calcairen Uiptauer-Alpen, w elche an w enigen Punkten die
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H öhe von 2250 m. erreichen, zum T ätram assiv  rechnen, 
eigentlich  aber sollten sow ohl sie als auch die östlich 
gelegenen Beier-Kuppen als hohe Voralpen, der das eigen t­
liche Schn eegebirge bildenden Zentralgruppe, betrachtet 
werden. D as G leiche könnte auch von der K önigsberg- und 
G yu m birkette im Süden gelten.

D ie T atra  bildet im K ontraste zu ihrer U m geb u n g  
nicht nur ein gänzlich gesondertes, sondern auch durch 
H öhe und G ebirgsart verschiedenes, hohes A lp engebirge, 
das in ungeheuren, im Süden an 2200 m. hohen S te il­
hängen, in die es um gebenden vier H auptthäler niedersetzt, 
die Ärvaer,-Zipser öder Popräd,-N eum arkter oder beider 
Dunajeez und die W aag-Ebenen.

A lle  von der H auptkette auslaufenden T h äler sind 
Q uerthäler und auf die v ier genannten E ängenthäler in 
ihrer R ich tu n g nahezu seukrecht. Besonders berücksichtigt 
zu werden verdienen die oberen Enden dieser T häler, 
w elche m eist die Form  einer E llip se  aufweisen, deren 
grosse A chse in der T h alrich tu n g  ruht und nach unten 
abgeschnitten ist.

In den Alpen h ingegen  besteht die oberste T h alsoh le 
gew öhnlich  aus einer oder auch mehreren Mulden, w elche 
sich m it gerin ger N e ig u n g  bis zum  Kam m e em porziehen, 
über die aber gew öhnlich nur vereinzelte Felsklippen aus 
Schnee oder Gletschereis hervorragen. (Marmolata 3494 m.) 
D ie obersten H ochthäler des Tatrastockes bestehen fast 
ausschliesslich aus wüsten, steinigen Felsenkessel«, die 
durch sie um ringende 700 bis 1000 m. überragende, fast 
senkrechte Felsw ände gebildet werden, an welchen, ihrer 
bedeutenden Steilheit w egen, keine m ächtigeren Schnee­
m assen sich erhalten können und deshalb in die T h äler 
hinabgleitend, überall an ihrem  oberen E nde zu finden 
sind. (Ähnliches kom m t in den A lpen nur an dem G le t­
scherlein der Parseierspitze 2942 m. vor.)

Den A lpen sind m it Ausnahm e zw eier Stellen, w o 
sie sich m it dem Appenin und dem K arste verschränken, 
ebenso w ie der T atra  durch die N atu r orographische 
G renzen gesetzt, im Süden durch den ligurischen Meer­
busen, die lom bardische oder Po-Ebene, im Norden durch 
den R hein und den Bodensee, die schwäbisch- bairische 
H ochebene und die Donau, im  W esten durch die Rhone, 
im Osten w enigstens in ihren A usläufern, durch das 
ungarische T iefland und den Donaustrom . N ach allen 
diesen vier  W eltgegenden  sich abdachend, entsendet das 
Alpensystem  seine Ströme, die bald zu w ichtigen  Verkehrs-
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Strassen zw ischen der Adria, der Ostsee, dem M ittellän­
dischen und dem Schw arzen Meere werden.

E in  so plötzlich, ohne alle Vorberge, zu gigantischer 
H öhe em porgipfelndes, gew altiges, ödes Felsengebirge 
w ie die Tatra, dem der K arakter der Zerrissenheit und 
schauerlichen W ildniss, w ie keinem  andern zu T h eil wäre, 
finden w ir in E uropa nicht wieder und nur am K aukasus, 
m eint Beudant, Ähnliches gesehen zu haben.

W ie ganz anders ist das H och gebirge der Schweiz, 
begrenzt durch einen T h eil des Rhone- und Aare-Thales 
und den dreizackigen Thalstern des E ngadins, dem der 
ju n g e  Inn entfliesst! V iel län ger als die T atra  ist der 
Z w eig  der vom  G otthard ausgehenden, penninisclien Alpen, 
viel länger die herrlichen Silberfirnen des Berner Ober­
lands und w enn w ir die G raubündtner Alpen vom  Piz 
Sol (2847 m. G raue Hörner) v ia  Tödi bis zum Ortler 
verfolgen, so haben w ir einen B ergzu g  von 370 Klm . Fänge. 
A ber selbst bei den kürzesten und jähesten Alpenketten, 
dem Rhätikon, dem »Steinernen Meer« bei Zell in T irol 
oder der »Wilden Kaisergruppe« bei Kufstein, finden w ir 
nirgends ein so plötzliches Aufhören w ie in der Tatra, 
welches bei ihrer gew altigen  H öhe das grauenerregende 
und auffallende Aussehen dieses Felsengebäudes verm ehrt, 
das einerseits ein Zw erg, andererseits ein Riese ist. W ahr 
ist es deshalb, dass die T atra  nur sich selbst allein gleicht. 
D ie Zentral-Karpathen bilden ein perfektes R ückengebirge, 
das in einer H auptrichtung von W est gegen  O st strei­
chend, auf bedeutenden Strecken nach Süd und N ord von 
dieser H auptrichtung abw eicht und bei zahlreichen V er­
schlingungen viele hohe Seitenarm e aussendet, von denen 
die südlichen, vie l kürzer als die nördlichen, dagegen  aber 
von höheren Spitzen gekrönt sind; beide sind in der 
Zentral gruppe sehr steil und scharfkantig. D ie nördlichen 
A usläufer nehmen gewöhnlich an H öhe ab, je  w eiter sie 
sich vom  hohen R ücken entfernen und stürzen sich gegen  
ihr E nde m eist schroff auf ihre niedrigen V orberge hinab. 
A ls Ü bergangsform  könnte man hier die sich oben abfla­
chenden und dann fürchterlich steil abfallenden G rate der 
hohen Spitzen um den »Grünen See« und den Kopapass 
betrachten.

E in ig e  tausend Fuss von der H öhe des K am m es 
nach unten herab, sieht in der T atra  Alles lichtgrau, 
stein ig  und öde aus, so, dass m an den Fels für K a lk  
halten könnte. D ie unzähligen, gleich gothischen Thürm en 
aufstrebenden, w ier übereinander gehäuften Hörner, die
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hängenden Schroffen, darunter trüm m erbedeckte und tiefe 
Spaltenthäler, bald m assige, grossartige Felsgew ölbe, bald 
zackige, scharfgratige  Gipfel, nur von grauen, lan gg estreck ­
ten, vegetationslosen Schutthalden unterbrochen, nackte, 
kahle W ände m it langen, tiefen Furchen und Rissen, 
K esseln und Tobeln, in w elchen blendender F irnschnee 
glitzert, so enthüllt sich das T ä tra geb irge  unsern Blicken. 
E in  dunkler G ürtel herrlicher N adelw aldungen u m schm iegt 
seine Flanken, die W irku n g  eines die Fahlh eit der H öhe 
hebenden Schlagschattens hervorbringend. A lles dies bildet 
eine m ächtige, eigen artige W elt und doch w ie klein ist 
diese W elt, eine verschw indende Insel gegen  den grenzen­
losen Ebenen-O zean U ngarns, Polens und Russlands bis 
an den U ra l! W ie fremd, w ie verstört erscheint uns das 
K olorit der Tätrazinnen die, w ie »Fuchs« versichert »über 
grausenhaften A bgründen schlum m ernd, finstere S elbst­
m ordgedanken zu hegen scheinen,« gegen  das saftige  
G rün der steyrischen Alpenm atten oder die helle Pracht 
der Gletscherspitzen der Schw eiz!

U nd wenn am Abend w ieder die Bergkolosse, in 
tiefam ethyst’ne D ünste gehüllt, ihre Schatten m eilenw eit 
durch die E bene werfen und nur die hehre Lom nitzer- 
spitze, g leich  einer verzauberten K önigstoch ter ihre G old­
krone erstrahlen lässt, da überkom m t einen so leicht die 
Stim m u ng des L ie d e s :

»Ich w eiss n ich t, w as soll es bedeu ten
D ass ich  so tra u rig  bin.«

Schw eigend sinnt m an vor sich hin und fast w ider 
W illen  erinnert m an sich an ein ähnliches Schauspiel in 
den Schw eizer Alpen, wenn der letzte Strahl des schei­
denden T a g esgestirn s den eisigen Scheitel der »Jungfrau« 
kü sst und sie für und für erglühet im  brennenden F eu er­
glanze, im m er rosiger, im m er purpurner, bis sie zu letzt 
einer funkelnden K oh le gleicht. E ndlich  erm attet auch 
droben der G lanz, die R osen gluth  erlischt und nach w enigen 
A ugenblicken ist das ganze riesige Schneegebäude in ein 
blasses T odtenblau  geh ü llt —  ersterbend, anfröstelnd, 
geisterhaft. D ie bleiche Vollm ondscheibe giesst ihr m ildes 
L ich t über die G egend aus, leichte N ebeldünste steigen an 
den Bergriesen em por und um stalten die Ju ngfrau  zum  
wandelnden Gespenst, den »Mönch« zum geisterhaften 
Schatten, der »Eiger« aber reckt sich schwarz w ie ein 
däm onisches U ngeheuer in die N acht hinauf.

W ährend die A lpen eine grosse geologische M annig­
faltigk eit aufweisen, w as ja  bei ihrer bedeutenden A u s­
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dehnung kein W under ist, kann man den T atrazu g , 
w enige G ipfel ausgenom m en, als ein entschiedenes Gneiss- 
G ranitgebirge karakterisieren.

A us dem Schw eizer H ügellande, aus dem T ertiär­
gebirge oder dem Eocän, der Kreide- und Juragruppe, 
welche die m ächtigen K onglom eratlager der N agelflu h  
enthalten, w ächst erst so zu sagen die Gneiss- und K a lk ­
masse der M ittelzone hervor, nach deren Zentrum  aber 
wiederum  der Gneiss vorzugsw eise in G ranit oder P rotagyn  
übergeht. H ornblendschiefei, grüner Schiefer und Serpentin 
herrschen im M onte Rosa, G neiss im Mont Blanc, G ranit 
und Schieferlager im Finsteraarhorn-M assiv vor, während 
als seltene U bergangsform  für das Berner Oberland, die 
fächerförm ige S tru k tu r und das auffallende Uber- und 
E ingreifen des Gneisses und des dam it verbundenen 
Q uarzites in die anstossenden Jurakalksteine karakteri- 
stischdst. So zum  Beispiel: ist das Gstellihorn, (2847 m.) 
gebildet durch vier G ranitkeile im schwarzen K a lk  der 

Jagiburg und Engelhörner-grwp'p<z: (oberhalb Rosenlaui.) 
H ier m uss denn w ohl der G ranit sich te ig artig  an den 
Rand des aufgebrochenen Jurakalksteines angepresst, den­
selben gespaltet, durchdrungen und u m w ickelt haben. D er­
gleichen Phänomene finden w ir in der T ä tra  nicht. D ie 
folgende G otthardgruppe ist an M armornestern reich. Im 
schönen D urchschnitt des Eukm aniers und der Bernina, 
w iederholen sich diese Verhältnisse, während die R hätikon- 
(Falkniss in. 2566) und die vorw iegend krystallin ische 
Schiefer-Silvrettagruppe m ehr an die nördlichen K alkalpen 
Tyrols, Salzburgs und Bayerns erinnern. Im Süden des 
ersterwähnten Landes zacken die unverkennbaren D olom i­
ten der Latemar, Primiero, Rosengarten, M onte Cristallo 
oder Am pezzaner und anderer Gruppen auf.

So w ie alle höheren G ebirge unseres K ontinents, 
verdankt auch die T ätra  ihr Entstehen der Tertiärepoche. 
Den K ern des H auptkam m es bildet hier G ranit, selten 
Gneiss und nur stellenweise Glim m erschiefer. D er Tatra- 
G ranit ist von perlgrauer Farbe, grobkörn ig  und von 
grosser W iderstandsfähigkeit gegen  die meteorischen E in ­
flüsse, w as an der später zu erwähnenden, geringen 
Schartungshöhe leicht zu ersehen ist. Seine Steilheit und 
sichtbare »Schichtung, (wie an der Lom nitzerspitze,) m acht 
ihn von W eitem  erkennbar. Zuw eilen durchbrechen diesen 
G ranitfelsen auch weisse Quarzadern. (Gerlsdorfer- und 
M engsdorfergruppe.) Der A lpenkalk  erscheint öfters auf 
dem G ran it schon auf gelagert, seine höchsten G ipfel w ie
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Pyszna, Tom anova Polska erreichen jedoch nicht 2300 m. 
Seine B ildungsfluthen scheinen also diese G renze nicht 
überschritten zu haben, obgleich  sie w ohl nahe daran 
reichten. A n  K alkgebilden sind ausserdem auch die Beier - 
und K iptauer Alpen reich. D ie stolzen H avrän- und N ovy- 
Spitzen, bildet lauterer Dolom it. D ie Zipser M agura und 
Pieninen-Vorberge bestehen aus Sandstein und Kreide. 
D as Felkerthal, die H än ge der F lecht und die oberen 
Partien des Blum engartenthurm s zeichnen sich durch 
G ranatenreichthum  und Turm alinkrystalle, in rothbraunen 
G lim m erschieferlagern eingebettet aus, w ährend M armor 
und Eisenerz an der N ordseite um Zakopane und Javorina 
auzutreffen sind. D ie G oldgän ge am K rivan  sind ebenso, 
w ie ähnliche bei Jenbach in T iro l bereits aufgegeben. 
A m ethyst, Topas, A chat und der den Diam anten durch 
sein w undervolles F'arbenspiel verdrängende »Rheinkiesel,« 
diese Reiehthüm er des G otthards und Mont Cenis, w elche 
einen couranten A usfuhrartikel im Schw eizer H andels­
und Gewerbeleben bilden, sind in der T atra  allerdings 
nicht anzutreffen.

E iner der w ichtigsten M om ente für die Schätzung 
eines G ebirges, ist dessen Schneegrenze und ich w ill diesen 
G egenstand, trotz des mir hier nur spärlich zugem essenen 
Raum es etw as eingehender behandeln.

In  der fernen Glacialepoche, als der m ächtige Aletsch- 
und Rhone-Gletscher ihren A bbruch bis an den Bodensee 
vorschoben, w ar auch die T atra  von ungeheuren G letscher­
lagern  um geben. Diese G letscher hinterliessen uns zahl­
reiche sichere Zeichen ihres früheren Daseins, um nur die 
für G ranit und G neiss so bedeutsam en Gletscherschliffe 
des Felker- und M engsdorfer H ochthaies zu erwähnen. 
H inter den einstigen Seiten- und Stirnm oränenwällen 
haben die durch das A ufthauen des Firnes hervorgebrachten 
W asserm engen sich gestaut und die nur der T a tra  eigenen 
zahlreichen kleinen Seen gebildet. A n  den Firnfeldern der 
Franz-Josefsspitze, (2664 m.) im hinteren Felkerthale, sehen 
w ir auch heute in heissen Som m ern zwei kleine T rich ter­
seen, deren kelchförm ige V ertiefungen m itten in den 
Becken des Firnschnees gehöhlt sind und nur selten 
aufthauen. D ie N ordgletscher der T a tra  reichten viel tiefer 
als die der Südseite hinab, aber die südlichen hinterliessen 
uns w eit augenfälliger Spuren ihrer T h ätigkeit. Das ganze 
T errain  um T atrafüred und den Csorbersee w urde durch 
den Schutt, den die G letscher m it sich führten, bedeutend 
gehoben. N ach Penck soll in der E iszeit die Schneegrenze
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in der T atra  bis zu 1500 m. Seehöbe, also, w ie je tz t  in 
den N orw egischen-Alpen, gereicht haben. H in und wieder 
sehen w ir auf den stundenlangen, unabsehbaren G letscher­
w üsten der Schw eiz grosse Felsplatten auf hochragenden 
Eispfeilern schwebend, sogenannte »G letschertische«; auch 
diese E rscheinung ist der T atra  nicht fremd, um nur den 
riesenhaften »Jarmaytisch« der K oncystaspitze zu erwähnen, 
der durch seine im posante G estalt schon tief aus dem 
T h ale des W andrers A u g e  fesselt. Die m it Mahlsteinen 
versehenen Gletscherkessel des »jardin des glaciers« von 
Luzern, des durch das A zurblau seiner Spalten berühm ten 
Rosenlaui und Feengletschers, die sogenannten »Gletscher­
mühlen,« finden w ir in den »Hexenkesseln« des K ohlbachs 
wieder.

V ie le  der heutigen  Tätraseen haben eine M enge 
E ises; das ganze Jahr hindurch thauen sie entweder gar 
nicht, oder nur theilweise auf, daher der sich so oft w ieder­
holende N am e »Gefrorene See« oder »Eissee.«

D ie T atra  hat heute keine G letscher mehr im eigen­
tlichen Sinne des W ortes, aber m an kann nicht leugnen, 
dass in den zahlreichen, tiefen, m itunter von keinem  
Sonnenstrahle erwärmten, m it ew igen Schnee gefüllten 
Schründen, die z. B. von der E isthalerspitze (2630 m.) sich 
gegen  das Fünfseen-Plateau  hiuabziehen, besonders aber 
an deren unterem Ende, sich helles, klares, zerklüftetes 
G letschereis befindet. A u f der andern Seite des hohen 
Rückens dagegen, über der E in sa ttlu n g  zw ischen Eistha- 
ler- und Grünseespitze befinden sich im N orden die hin­
teren, auch wahres Gletschereis führenden Eisthäler, in 
denen besonders ein kolossaler, durch seinen grünlichen 
Schim m er w eit erkennbarer G letscherblock hervorragt. 
Ü berhaupt ist die Ostseite der T atra  au ausgedehnten 
Firnfeldern reich, w ie z. B. in  den beiden Papyrusthälern 
oder in der »Kupferbank.«

D ie ersten perennirenden Schneefelder werden in 
tiefen Schluchten, w ie an den A bhängen der Weberspitze 
gegen  den G rünen See, bereits in der H öhe von 1650 m. 
angetroffen, bei 2100 m. aber um hüllen sie die m eistens 
nicht g ar zu steilw ändigen Thalbecken, so dass die 
eigentliche untere Schneegrenze, erst m it 2200— 2300 m., 
an der N ordseite natürlich tiefer, (Schneeflächen des Zawrat, 
K ozi W ierch  2295 m.) bezeichnet werden kann. Diese 
G renze können w ir getrost annehmen, falls w ir uns streng 
an Humboldts A ussage hatten wollen, »die untere G renze 
des ew igen  Schness einer gegebenen Breite, sei das M axi­
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mum der Höhe, bis zu w elcher sich die Schueelinie im 
Raufe des ganzen Jahres zurückzieht und über der stets 
ausgedehnte, der Solarinfluenz ausgesetzte E ag er ew igen 
Schnees, »Firnfelder« angetroffen werden.«

In der Schw eiz dagegen soll nach dem berühmten 
A lpenforscher R itter  die Schneegrenze für die doch w eit 
südlicher gelegenen Alpen bei 2600 m. liegen, w ährend 
doch die eigentliche Bildungsstätte der G letscher zwischen 
2200 und 2550 m. lie g t

D ie allen W inden geöffnete L ag e , sow ie die Steilheit 
der Tatra, als deren Beispiel ich nur die 1132 m. hohe 
W and der Kesmarkerspitze, gegen  den G rünen See zu, 
anführe und neben w elcher die zw ar höhere, berühm te 
Eiger- und Wetterhornwand im Berner Oberlande, w ie 
eine T reppe aussehen, gestatten aber auch oberhalb dieser 
früher erwähnten G renze von 2300 m. der H ohen T a tra  
grössere A nhäufun gen von Schneem assen nicht und des­
halb sind die m eisten G rate und Spitzen schneefrei. Meiner 
A nsicht nach ist die relative Schneegrenze der A lpenw elt 
(im Norden) m it 2600 — 2800 m. auch noch für gew isse 
G egenden der A lpen zu hoch berechnet. A usser den 
Gletschern, deren m anche zw ischen 1000— 1300 m., w ie der 
Grindelivalder und andere herabreichen, beherbergt m an­
cher der 2200 m. hohen B erge der nördlichen Schw eiz 
schon ew ige Schneelager w ie z. B. der Pilatus (2133 m.) 
das Tschingelhorn (2374 m.) oberhalb M eiringen, der Garzen 
Scheer, (2611 m.) der Säntis (2505 m.) oder der Reichenstein  
(2138 m.) im berühmten Gesäuse. W enn m an praktische, 
vergleichende Studien über den Luftdruck, die T em peratur 
der hohen Tätraspitzen, ihre Schneem engen u. s. w. anstellen 
w ill, so ersieht m an m it L eich tigkeit, dass ihre höchste 
E rh eb u n g der von den Schw eizer Bergspitzen Wildgerst 
(2850 m.) Schwarzhorn, (2930 m.) ja  sogar Piz Beverin  (3000 
m.) und darüber hinaus an der N ordseite und der, der 
3160 m. hohen Dreischusterspitze, an der Südseite der 
Alpenländer, entspricht.

D er E ispickel, w elcher in den A lpen nicht nur zum  
Stufenhauen aber auch zum Erproben der »Griffe« im 
G estein und zum  Abfahren an den F irnhängen, allerdings 
nur von dem, der geh örig  zu bremsen versteht, gebraucht 
wird, ist leider in der T atra  noch nicht geh ö rig  bekannt und 
die kurzen E isäxte  der dortigen F ührer können ihn nicht 
ersetzen. W ieviel w eniger Zeit kostete uns das Stufen­
hauen im  harten Gletschereis heuer bei m einen Touren 
am Wetter- (3712 m.) und Dossenhorn, (3140 m.) als die
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sechshundert Stufen voriges Jahr am Grünenseejoch in 
der Tatra, welche Stufen ohnedies so schm al ausfielen, 
dass sie m it genauer N oth nur einen unsichern H alt 
g ew ä h rten !

Falsch ist die A nsicht m ancher Forscher, dass wenn 
die durchschnittliche Som tnergrenze der Schneelinie nur 
bis unterhalb der höchsten G ipfel unserer Zentralkarpathen 
sich hinziehen würde, dann die überall vorhandenen kleinen 
Flächen derselben, wenn auch von ihnen der Schnee 
im m er fo rtgefegt würde, bei der eisigen Tem peratur doch 
nur m it K ryptogam en besetzt wären und keine kenntlichen 
Blüthenpflanzen mehr aufweisen würden. D ie vier Species, 
von denen überhaupt, w ie Fuchs m it R echt sagt, kaum  
eine H and voll die D om nitzer-Spitze zieren: G entiana 
frigida, S a x ifrag a  bryoides, R anunculus glacialis und das 
G ras Poa disticha, trifft m an auf den höchsten A lp en - 
spitzen ebenfalls an. Ich selbst fand die G entiane am 
Dossenhorn, die übrigen am Schwarzhorn und es bleibt 
eine w issenschaftlich festgestellte Thatsache, dass R an u n ­
culus g lacialis sogar auf der Spitze des 4275 m. hohen 
Finsteraarhorns gefunden wurde, an dessen L a g e  in der 
Schneegrenze w ohl nicht leicht jem and zweifeln wird.

H insichtlich der vertikalen V erth eilun g der Pflanzen­
w elt kann m an in jedem B erggebiete fünf R egionen unter­
scheiden, deren niedrigste, die »Untere Region« ihre obere 
G renze m it der des W allnussbaum es hat, in M itteldeutsch­
land bei etw a 450 m. in den K alkalpen bei 750 m., bis 
an den Fuss der T atra  aber, überhaupt nicht hinanreicht, 
da sie schon bei Leutschau zurückbleibt; deren zw eite die 
»Bergregion« bis an die G renze der Buche, in den A lpen 
bei 1200 m., in der T atra  m it Zw ergbuche allerdings höher 
denn bis 1300 m. im K ohlbachtliale vorkom m t und m it 
der dritten, der »Unteren Alpenregion« zusam m enfliesst, 
w elche bis zur G renze der F ichte (Pinus picea), T an n e 
und L ärche 900— 1350 m. in M itteldeutschland, 1800— 1900 
in. in den A lpen z. B. Stanserhorn, und 1450 m. in der 
T a tra  reicht. D ie »obere Alpenregion« oberhalb der B aum ­
w uchsgrenze m it Arven, K rum m holz und Alpenrose bis 
2100 m. in Tirol, und 1900 in unserem G ebirge. D as 
Vorkom m en des Edelw eiss kann in der Schw eiz und T iro l 
ungefähr bei 2200 bis 2300 m. angenom m en werden. 
(W ildgerstkessel, Engelhorn, Grosser Sollst ein bei Innsbruck 
2655 m.) D er H auptrücken der T a tra  besitzt keines, dafür 
aber schm ücken die Edelw eisssilbersterne die H än ge der 
L ip tau er und Beier K alkalpen, schon bei 1600 m. die
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V orberge des »Drechslerhäuschens,« der G latz und des 
N osal über Zakopane, schon bei 1200 m. Dieses zierliche 
Pflänzchen, das nur auf stolzer, einsamer H öhe gedeiht, 
fordert, gleich dem Bergsport, ebenfalls alljährlich seine 
Opfer. Die zauberischen Alpenrosengefilde, die nam entlich 
den stahlblauen Achensee, in einen blühenden Eden ve r­
wandeln und w ie ein riesiger Purpurm antel, vom  H erm elin 
der Schneefelder verbräm t, von 1300 m an überall im 
K alkgeb iete  die Felsklippen der Alpen umhüllen und dem 
Unerfahrenen während ihrer Blüthenzeit von weitem  herbst­
lich gefärbte Gebüschflächen dünken, sind der T atra  fremd. 
Schm iegsam es, dunkelgrünes Krum m holz um klam m ert das 
altersgraue T ätragestein . ein ige bleifarbene, schwere G ew it­
terwolken, w elche die Berghäupter verschleiern, dazu gedacht 
und das wilde, schaurig schöne Stim m ungsbild der T atra  
ist gelungen. Der K rum m holzgürtel, der in den helvetischen 
A lpen durch die üppigsten Alpenw eiden unterbrochen ist, 
von deren wunderbaren Blumenflor, sich derjenige, der 
eine blum enreiche W iese, nur aus unsern grasbewachsenen 
Ebenen kennt, gar keine V orstellun g machen kann, nimmt 
in den Karpathen, m it geringen Ausnahm en alle R asen­
flächen überziehend, die sonst nirgends vorkom m ende 
Breite von nahezu 700 m. ein. Der Raum  zwischen der 
oberen W ajdvegetation  und der Grenze des ew igen Schnees, 
beträgt volle 1000 m. und diese ungewöhnliche H öhe 
kahler Felsm auern ist die U rsache des ganz eigenen von 
allen übrigen europäischen Alpen verschiedenen, höchst 
m ajestätischen A nblicks, der sich hoch über die gew öhn­
liche W olkenregion erhebenden Tatra.

W o in den W äldern der Karpathen Aushaue stattge­
funden, da w uchert unabsehbar das W eidenröschen (Epilo- 
bium.) D ie Obstbaum-, Erdäpfel-und Getreide-Kultur endigt 
in der T atra  auf deren Südseite bei 850, in den Alpen bei 
1450 m. obgleich m an als Kuriosum  im K anton St. G allen, 
am Würznerhorn oberhalb des Dorfes Guscha, diese K ulturen 
bei 1900 m.antrifft. D ie weissen Eilienhänge der Schönwang- 
hörner (2449 m.) des Berner Oberlands, fehlen der T atra  auch, 
w ie ja  überhaupt über 1800 in. in ihr fast Alles öde und 
kahl ist, oben starrer ew iger Tod, unten leuchtende A u f­
erstehungsfreude.

Sobald w ir irgend einen der hochragenden Tatragipfel 
besteigen, schim mert uns aus den um liegenden Hochthälern 
ein K ranz kleinerer und grösserei Seen entgegen, die auch 
»Meeraugen« genannt werden. Die unbedeutende T iefe 
mancher, ihr Farbenspiel, welches einer Pfauenfeder ve r­
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glichen werden kann, haben die tiefbegründete V olkssage 
hervorgerufen, dass das Meer auf unterirdischem  W ege m it 
der T a tra  durch diese Seen kom m unizirt, so dass sie bei 
M eeresstürmen aufgeregt werden, in B ew egu n g  gerathen 
und zu Zeiten selbst grosse Ü berschw em m ungen hervor- 
rufen, w ie  anno 1813, als die Popper zw ischen dem 21. 
und 23. A u gu st, ihre gew öhnlichen U fer um 3 K lafter 
H öhe überstieg und den grössten T h eil der Vorstädte von 
K esm ark, sow ie m ehrere Tausende von Gebäuden in 
anderen um liegenden O rten zerstörte. Diesen V erw üstungen 
kam en nur die des Ausbruches vom  Hochvernagt ferner 
im O tzthale gleich.

D ie L a g e  einzelner dieser Seen, w ie  des »Grünen- 
Sees« im W eissw asserthale, oder die des eigentlichen 
»Meerauges« bilden eine Szenerie, w ie ich eine schönere 
nie in den A lpen gesehen uud m it w elcher das vielberühm te 
Panoram abild der letzten M ünchner-Sportausstellung »Die 
hohe W ildstelle,« w elches soviel B ew underung und E n t­
zücken her vor gerufen, sich gar nicht messen kann.

D as eigen artige der T ätrath äler sind die mehrere 
hundert Meter hohen Seewände, die oft terrassenweise 
hintereinander ansteigen, und über denen die M eeraugen 
liegen. D iese Seewände produzieren den E ffekt, dass, wenn 
w ir von der unteren T h alstu fe  das von hohen und schroffen 
Felsw änden versperrte Seebecken erblicken, uns sofort die 
N eugierde zu erfahren reizt, w ie es da hinten aussieht? 
Ob die W elt w irklich  zugem auert ist, oder sich w eiter 
fortsetzt. D ie Alpen entbehren solche Seen, die w enigen die 
auf derlei H öhen gelegen  sind, der Antholzersee m it dem 
Hochgail, (3442 in.) der Pragser W ildsee m it Seekofel, (2208 
m.) der Haidensee und L a g o  bianco unter dem Ortler, haben 
eine eigen artige  Naturschönheit, aber der sie um gebende 
G letscherkreis gestaltet sie anders. Ähnlich den Tätraseen 
könnte höchstens der M isurina  sein, in dessen schwarzen 
F luthen sich das Ju vel der D olom itenw elt, die Dreizinnen­
spitze (2963 m.) spiegelt.

D er erhabenen Schönheit des »Grünen-Sees« jedoch, 
den sagenum wobenen W änden des Karjunkelt,hurms, dem 
grausenhaften Steilfall der Weber-Spitze und den him m el­
anstrebenden Felskuppen des Schwalbenthurms, unten der 
sm aragdgrüne See, w ie ein heiliger K elch  des L ich ts 
m itten in der öden Trüm m erw üste und oben das über­
irdische fluthende Leuchten der Firnfelder, über denen die 
kleine Sonne am schwarzblauen H im m el brennt, dem 
Allen könnte höchstens die ungeheuerste A ussich t dieser
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A rt und zugleich das erhabenste Gem älde der Alpennatur 
die W age halten, —  der lauchgrüne Spiegel des Combal- 
sees unter den schroffsten Felsabstürzen des Montblancs 
zw ischen Gletscherström en eingeengt, die gleich einer 
weissen Flam m e uns entgegensprühen, die H äupter der 
Riesen hüllend in funkelndes W eiss —  eine Phantas- 
m agorie des Kichts.

»Vedi N apoli e poi mori«, sag t der Italiener. Sieh den 
G rünen See in der Tatra, den Combalsee und Rosenlaui 
in den Alpen, dies sollte der W ahlspruch eines jeden 
Bewunderers der H ochgebirgsw elt s e in !

So w ie die E ag e  der Alpen für die W asserscheidung 
E uropas ungem ein w ich tig  und sie durch ihre zahlreichen 
Längethäler, durch die des Vorder-Rheins, der oberen 
Rhone, des Inns, der Salzach und Enns, welche hinwieder 
theils selbstständig w ie Rhein, Po und Rhone in die 
Nordsee und das A driatische Meer, theils verm ittelst der 
Donau in das Schwarze Meer münden, einem w eitver­
zw eigten  Bewässerungssystem  den A n fan g geben, gleich 
w ich tig  ist in  dieser Beziehung die E age  der Zentral­
karpathen. S ie bilden die H auptw asserscheide zwischen 
den nordeuropäischen Ebenen und dem Süd-Osten E uropa’s. 
A u f dem nur gegen  eine Meile breiten H ochplateau 
zw ischen Csorba und Väzsecz, dem »Hochwald«, lieg t die 
W asserscheide zwischen Popper und W aag, also zwischen 
dem Schwarzen, und Baltischen Meere. Die W asserscheide 
in der Zips verachtet ganz den hohen Alpenrücken u. was 
am M erkw ürdigsten erscheint, an ihrem niedrigsten Punkte, 
zw ischen T ep litz und Gänöcz und dem nahen G eorgenberg, 
von der Popper aus ist nicht der gerin gste H ügelrücken. 
D ie Bewässerungsverhältnisse der T atra  sind demnach 
so eigenthüm lich, wie ihr G ebirgskarakter, da sie die 
auf der Südseite östlich vom  M engsdorferthale entsprin­
genden Giessbäche naturw idrig nicht zur Donau, sondern 
durch das G ebirge in den Dunajecz und die Weichsel und 
m it dieser in das Baltische Meer sendet. N ur die Gewässer 
des K rivaugebietes schicken ihre Fluthen dem Schw arzen 
Meere zu. K enntlich ist übrigens die W asserscheide dadurch, 
dass auch am hellsten, klarsten Som m ertage, wenn man 
z. B. von der Schlagendorferspitze sogar das Blinken einer 
Sense in der Ebene, ohne den Arbeiter zu bemerken, 
sehen kann, w ie ich einmal die G elegenheit dazu hatte, 
die W asserscheide stets durch einen Nebel- und D unst­
massenstreif, der unm ittelbar aus dem Erdboden heraus­
wächst, signalisirt wird.
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F ährt m an von N eum arkt (N owytarg) aus auf der 
vortrefflichen Strasse gegen  U ngarn  nach Jablonka, so 
bem erkt man m it blossem A u g e  nirgends eine sichtbare 
S te ig u n g  auf der ganzen Strecke und doch überschreitet 
mau in diesem F alle hier die europäische H auptw asser­
scheide zwischen dem Baltischen- und Schw arzen Meere, 
deren höchster Punkt, eine nahezu vollkom m ene Ebene, 
etw a zw ei [2  Klm., ein grosses Torfm oor »der schw arze 
Sumpf« genannt bildet, dem der Schw arze D unajecz und 
die Schw arze A rva  entsprungen. F ü r die ungew öhnliche 
T a g e  der Tätraw asserscheiden können folgende Daten 
zeu gen : W asserscheide der A rva- und der N eum arkter 
E bene 780 m. W asserscheide der Zipser- u. L ip tau er Ebene 
nicht gan z 800 m. W asserscheide der Zipser- und H ernad 
Ebene 560 m.

A n die N ordostseite des Tatrastockes schliesst sich 
der P ieninenzug (Kronenberg) an, der ein gigantisches 
Felsendefilee, den m ajestätischen D unajeez-D urchbruch b il­
det. So grandiose N aturschauspiele, wie bei einer Bootfahrt 
auf dem schäumenden D unajecz findet man selbst in der 
Schw eiz nicht wieder, nur die einzige »Via mala« könnte 
ein ähnliches Bild bieten, wenn der unbändige ju n g e  
Rhein schiffbar wäre und die Strasse tief an seinen Ufern 
dahinzöge ohne den Riesenbau der Salisbrücke und kühn 
geschw ungene Röm er-Aquaedukte.

Solche Schluchtenbildungen w ie die A are-schlucht bei 
M eiringen  oder die 7hm «a-schlucht, in w elche m an hinter 
Ragaz e intritt und in deren Mitte, zw ischen him m elhohen 
Felsw änden und überhängenden Gesteinsm assen, die Tami7ia 
in Strom schnellen und W asserstürzen dahintost, g ieb t es 
in der T a tra  nicht, aber es w urde hier im V o rgeb irge  der 
G latz, die Sokolklam m  entdeckt, w elche sobald ihr Zutritt 
dem T ou ristenverkehre erm öglicht sein wird, eine bemer- 
kensw erthe Seh ensw ürdigkeit sein wird. D ie in Eurer A rt 
grandiose Beier Tropfsteinhöhle und die D obschauer E is­
höhle, beide im V o rgeb irge situirt, entsprechen den zahl­
reichen H öhlen der Alpen, dem L ugloeh, den Karsthöhlen 
oder den E istrichtern am Karerpass in Süd-Tirol.

A usser dem m ächtigen Siklaw afalle  im polnischen 
F ün f Seen-Thale, von dem schon der vielgereiste E ngländer 
W itt m it B ew underung sprach, hat die T atra  w ohl keinen 
W asserfall, der m it dem berühm ten Pissevache, Giessbach, 
Handegg, Reichenbach oder Staubbachfällen der Schw eiz 
rivalisieren könnte, obgleich dieser letzte, bei andauern­
dem trockenen W etter, oft sehr k läglich  auszusehen
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pflegt. F alls aber ein G ew itter oder g ar ein H agelsch lag  
im G ebirge losgebt und die brausenden W ildbäche h u n ­
derte von Metern herniedertosen, dann kann m an tagelan g 
im »Gwänd« K askaden bewundern, m it welche der K o h l­
bacher R iesensturz und die M ickiewiczfälle der N ord­
seite, obgleich durch ihre m alerische U m gebu ng w under­
bar schön, dem noch den V ergleich  nicht aushalten.

E he ich  noch über die klim atischen Verhältnisse 
unseres G ebirges zu sprechen beginne, möchte ich m it 
einigen W orten seiner Fauna gedenken. V or allem seien 
hier die eigentlichen H ochgebirgsbew ohner: die Gemsen, 
M urm elthiere und A dler erwähnt. Der Gem senstand 
unseres G ebirges ist w eit besser als jener der m eisten 
Alpenländer, da er gegen  tausend S tü ck zählt und für 
den verw egenen Kletterer, der in die abgelegenen T h eile  
des G ebirges eindringt, der A nblick  eines Gem senrudels 
keine besondere Seltenheit ist. Ob sich die neuen, vom  
K aukasu s im portirten, fürstlich H ohenlohe’schen S tein ­
böcke in der T a tra  akklim atisieren werden, w ie die W enigen 
im Monte Rosa Gebiete, ist noch unentschieden. D ie 
Tatragem sen haben einen m inder graziösen Bau als die 
der Alpen, w eit kürzere F üsse und längeren Leib, w as 
ihnen aber vielleicht mehr G ew andtheit verleiht. A uf diesen 
w esentlichen Unterschied, sow ie auf ihre hellere F ärb u n g 
ist so viel m ir bekannt, noch nicht hingew iesen worden. 
D as M urm elthier ist bereits ziem lich selten geworden, 
w as es ebenso w ie in den Alpen, dem V olksaberglauben 
von der H eilw irku n g seines Fettes, verdankt. Seine Farbe 
ist braun, das der Schw eizer A lpen dagegen  mehr grau. 
Bären und L uchse kommen, so w ie im E ngadin, in der 
T a tra  schon sehr vereinzelt vor. D a es an w eiten R asen­
flächen fehlt, w ird w en ig  V iehzu cht getrieben. Das Ziegen 
auf berasten G raten von über 2500 M. weiden, (Schrei­
bers H örndli in der Schw arzhornkette) und K ühe und 
Rinder bis zu 2400 M. ansteigen, kom m t sonst nirgends 
vor. D ie höchsten beweideten M atten liegen gegen 1400, 
sehr selten 1700 M. Bei den Insektenarten der T atra  ist 
ein periodisches Erscheinen einiger G attungen  einmal im 
Zeiträum e von je  zwei Jahren häufig, die noch in den 
A lpen zwei Generationen jährlich  durchmachen. Ü berhaupt 
haben vereinzelte H ochthäler ihre eigenen, nirgends wieder 
zu findenden Form en, w ie z. B. das K ohlbachthal eine sehr 
seltene schwarze A bart von Vanessa urticae und eine 
ebenfalls schw arze Geometra m it weisser, bis zur H älfte 
der V orderflügel reichender H albbinde. Das K olorit der
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lappländischen und das D essin der tropischen Form , ist 
hier genau  sichtbar. Im  A llgem einen ist die Zahl der Indi­
viduen grösser, die der A rten  aber w eit gerin ger als in 
den Alpen.

W as das K lim a anbelangt können wir, die Tatra, 
w ie es K o fistk a  m it R echt behauptet, als jene kolossale 
W ettersäule von O st-E uropa betrachten, an deren K a p i­
talen die eisigen Nordstürm e der polnisch-russischen 
Steppen m it den heissen und trockenen Südw inden der 
ungarischen Puszta in ew igen K am pfe und Streite 
begriffen sind.

D er klim atische Einfluss, den die T atra  auf die nord­
w estlichen und m ittleren K arpathenglieder und m it ihnen 
zusam m en auf die um liegenden Länderstrecken ausübt, 
ist bedeutend.

D er W ald entw ickelt sich hier um Pfingsten, während 
die Schneeschm elze an den Südabhängen m it A n fan g  April, 
im N orden von M itte bis E nde Mai stattfindet. E nde Juni 
sind die meisten Spitzen schneefrei, der erste Schnee fällt 
gegen  Ende A u g u st um nicht m ehr zu verschwinden. 
Vom F rü h lin g  bis zum  H erbstfrost giebt es h äu fig  nur 
zehn W ochen, darum geschieht es manchmal, dass an den, 
an der N ordseite des Zentralgebirges gelegenen Berghalden 
und Feldern der Schnee den grünenden H afer überdeckt. 
Öfters fällt selbst im  Juli bis ans K nieholz fusshoher 
Schnee, der eine gew altige  A b kü h lu n g  m it sich brin gt 
und erst nach einigen T a g en  w ieder aufthaut. D ie Felsen 
sind M orgens fast stets von R eif überzogen und durch 
herabhängende klare Eiszapfen geziert.

D ieser klim atischen V erhältnisse wegen, wird während 
des W inters weder das G ebirge, noch selbst seine T h äler 
von einer m enschlichen Seele bewohnt. V on dem lan gen  
Zeiträum e zw ischen dem A b g a n g  des Schuee’s und dem 
Grünen des Grases, w o in tief gelegenen G egenden die 
W iesen erstorben und gelbgrau  erscheinen, weiss man im 
H och gebirge nichts. Sobald eine Lehne schneefrei gew or­
den, entspriesseu dem verdorrten Rasen lilafarbene zarte 
E isglöckchen, dunkelblaue V ergissm einnichte und andere 
liebliche Alpenblum en und der R est des Pflanzenw uchses 
fo lg t binnen w enigen T a g e  nach. D ie gew öhnliche T e m ­
peratur von Schm ecks (1023 M.) beträgt 5— 7 R° um h alb­
acht U hr Früh, 11— 14 R° um M ittag, während Rosen - 
laui im Berner-Oberland (1340 M.) bei derselben M orgen­
tem peratur, um M ittag 17— 22 R° aufweist. Dennoch sind 
die K arpathen unzweifelhaft das einzige, w ahrhaft kon-

Jah rb u ch  des K arp ath en  verein  X X V I I .  5
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tinentale S chn eegebirge, (sehr heisse Som m er, sehr kalte 
W inter,) das w ir in E uropa besitzen, und ihre S te llu n g  
dadurch von derjenigen der A lpen grundverschieden, 
w elche letzteren die Zone des W interregens und den regen­
armen Som m er im Süden, von der des veränderlichen 
N iederschlages im Norden trennen, w ährend sie in sich 
alle übrigen K lim ata  der nördlichen E rde umfassen. D ie 
karpathische A lpenkette ist mehr als irgend eine den zer­
störenden, m eteorischen E in w irku n gen  ausgesetzt -— der 
A lp en w elt dagegen  ein Ü berfluss nährender F eu ch tigk eit 
zu  eigen.

Alles, was gegen  H agelschläge, W asserhosen und 
W olkenbrüche nicht fest ist, w urde in den Karpathen 
län gst abgeschw em m t, w ie auch die Spuren von G ew ittern, 
w ährend w elcher der brüllende D onner nicht eine Sekunde 
schw eigt, hier nichts U ngew öhnliches sind. D eshalb sind 
B ergabrutschungen, w ie die diesjährigen V erw ü stun gen  
im  D orfe Zabie, höchst seltene E reignisse, nicht so in 
T iro l, an den Strecken  der A rlberg- und Brennerbahn.

F ü r U n gläu b ige, die behaupten, dass w enn R egen  
kom m en soll, die m eisten der O rtshöhenlage nicht au ge­
passten Barom eter steigen, g ieb t es auch in der T atra  
einen T ro st, —  nämlich, wenn an der N ordseite das 
F elsenhaupt des »Mönches« beim M eeraugsee, oder auf 
der Südseite das der Nadel, (höchster G ipfel des Zipser V or­
gebirges) des K önigsberges, am Abend, wenn auch nur 
unbeutend um w ölkt sind, so soll es am andern T a g e  
regnen, w ie  sich ja  überhaupt dergleichen W etterprofe­
ten auch in den A lpen überall finden, w ie um nur au das:

« H a t  d e r  P i la t u s  e in e n  H u t

S o  w ir d  d a s  W e t t e r  g u t ! «

zu erinnern, oder auch die G yrenspitze der E alknisgruppe 
im  R hätikon ober M ayenfeld im Rheinthale, und unter 
m anchen Bedingungen, öfters als die T elegram m e der 
m eteorologischen Stationen, R echt behalten. Ich m eine 
h ier nicht umhin zu können eine andere F ra g e  zu berühren, 
näm lich die eines schon lan ge  geplanten, m eteorologi­
schen O bservatorium s auf der Schlageudorferspitze. W enn 
m an auch  das N öth ige dazu nicht so schnell zusam m en­
bringen kann, so sollte doch, wenn auch ein noch so 
kleines Sehutzhüttchen, (nach A rt des auf der H ochkönig- 
spitze 2938 M.) des Deutschen- und Ö sterreichischen A lpen­
vereines entstehen, das selbst m it nur prim itiven Mess­
w erkzeugen  versehen, gew iss der Tatrakunde und den
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Som m ergästen der Badeetablissem ents, gute  D ienste 
leisten würde.

V on  den Tatra-W inden verdient der »wiatr lialny« 
ein dem Alpen-Föhn sehr nahe kom m ender Südw ind, der 
eine grosse H eftigkeit besitzt, besonderer E rw äh nun g, 
dessen Bildungsstätte, nach den neuesten w issenschaftlichen 
Studien, das G ebirge selbst ist.

D urch die verschiedene E rw ärm u n g der L u ftsch ich ­
ten entstehen auch in unserem G ebirge eigenartige L ich ter­
scheinungen. Das Brockengespenst, das einen Riesenschatten 
inm itten eines regenbogenfarbigen Kreises darstellt, wurde 
auf der Bystraspitze über dem K oscicliskerthale bereits 
beobachtet. In den A lpen kom m t es öfters, besonders in 
der hohen Tauernkette vor. A usser der »Fata Morgana« 
w eit entfernter G ebirgszüge, zeigen sich auch zuw eilen 
noch andere optische Erscheinungen, w ie die V ision  eines 
hellen Kreuzes über einem See stehend, die einm al über 
dem hintersten der polnischen »Fünf Seen« beobachtet 
w urde. (Im Jahre 1894.)

W enn w ir uns bildlich die L a g e  der T atra  darstellen 
wollten, könnte uns das am besten folgende G leichu n g 
vor A u g en  führen. D as eigentliche Felsm assiv der T atra  
g leicht einer N aturfestung, beide M agurazüge, die an ihrem 
Fusse gelegen  sind, zweien vorgeschobenen Schanzen. D ie 
vier, sie umgebenden Thäler, ungeheuren die F estu n g 
um ziehenden Gräben, die w aldigen V orberge jenseits der 
Ebenen, einem grossen W alle und die beiden D urchbrüche 
des D unajecz und der W aa g  durch den Beskid und T ätra- 
rücken zw ei Thoren, die in das Innere dieser Feste führen.

D ank dem neuen, verbesserten Kartenm ateriale, 
(D etailkarte 1 : 25,000) besonders aber der wissenschaftlich 
gehaltenen A bhandlung H errn Edm und L oysch ’s im letzten 
Jahrbuche des U ngarischen K arpathenvereins, istrdie Oro- 
m etrie der T atra  bereits gu t bekannt. Ich w ill ihrer hier 
nur in aller K ürze erwähnen und sie durch das Zusam m en­
stellen m it andern Daten übersichtlicher machen. Ausser 
den helvetischen und savoyischen Alpen, deren elf G ip fel­
punkte 4500 Meter übersteigen und der Ostalpen, in denen 
kein G ipfel 3800 M eter erreicht, bildet ein im m enser T h eil 
des Alpenstockes Höhen zw ischen 1000 bis 2000, seltener 
bis 3000 Meter.

5'
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D ie

m it t l e r e
M it t l e r e

G ip fe l-

H ö c h s t e M it t l e r e

S c h a r -
K a m m ­

h ö h e
h ö h e E r h e b u n g t u n g

3 4 19 -5 3 5 7 5 -4
M . R o s a  ( D u fo u r -  

s p i tz e )  . . 4 6 3 8
3 1 1 8

3 0 0 7 .5 3 r 1 5 -° W ild s p i t z e  . . 3 78 6 2 1 5  0
2 7 2 4 7 2 8 4 1-6 G r o s s  g l  0 c k  n  e r 3797 233 -9
2244-2 2 4 16 -5 M a r m o la t a 3494 344-6
18 3 9 -5 2 0 1 1 -9 Z u g s p i t z e  . . 2 9 6 0 344-6
140 6 -5 16 3 4 -8 H o c h s c h w a b  . 2 2 7 8 456-5
233 3 -0 4 2 4 4 9 .3 8 F r a n z - J o s e f s p . 2 66 4 2 8 8 -13

V erein zelter 

G ruppen lauten  :

Pen ninisch en  A lpen.

Ö tztlialergruppe. 
H o h e  Tauern.
S.-Tir. D olom it-A lp. 
N .-Tirol. K alk -A lp en  
H o ch sch w a b g ru p p e  
H o h e Tatra

A us dem V ergleich e ersehen w ir, dass die K am m ­
höhe und m ittlere G ipfelhöhe der T atra , sogar Alpen- 
grnppen, deren Spitzen höher sind, übertrifft, den D olom it- 
A lpen aber am nächsten kom m t, w as für die beiden 
G ebirge karakteristisch  werden kann, da sie noch viele  
andere Ä hnlichkeiten  aufweisen. D ie gerin ge H öhe der 
Schartung, w elche den U nterschied der m ittleren G ipfel 
und Sattelhöhe darstellt, ist für die T atra  deshalb so 
unbedeutend, w eil ihr G ran it in jü n g e re r  Zeit em por­
gehoben w urde und den zerstörenden K räften der Erosion, 
grossen W iderstand leisten kann, da diese m eist nur von 
einer Seite auf ihn einwirken.

N a ch  S o n n k la r
M ittl. S o c k e l­

h ö h e

M ittl. abs. 

K a m m  höhe

M ittlere

M assen­

erh eb u n g

O st-A lp e n ................................... 889-5 1837-9 1336-8
M itte l-A lp e n ............................. 885-8 2381-8 1540-1
H o h e T a t r a .............................. 934-27 2333-04 1607-79

A us dieser Zusam m enstellung können w ir en d giltig  
einen Ü berblick  gewinnen. W eil aber ein V erkehr im 
H och geb irge nur über dessen tiefste Pässe denkbar ist, so 
ersehen wir, dass in diesem F alle  die A lpen einen V o r­
ran g  vor der T atra  haben.

1. W egen  der Z u gän glich keit ihrer Pässe.
2. W egen ihrer m eist tiefen Lage.
3. W egen  der hoch h inaufgerückten  Schneegrenze,
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w eshalb die m eisten Pässe, den grössten T h eil des Jahres 
hindurch schneefrei und leicht passirbar sind, im G egen ­
sätze zu den Tatrapässen, deren N iedrigster, zu Pferde' 
passirbare, dennoch die H öhe voller 1795 M. erreicht.

W est-A lpen M ittel-A lpen

B oceh etta  Pass . . . 780 M. G em m i Pass . . . . 2307 M.
M on t Cenis . . . 2098 » Gr. S ch eid eck  . . 1951 »
Gr. St. B ernhard 2472 » Grim sel Pass . . . . 2165
K l. S t. B ernhard 2157 » B rü u ig  Pass . . . . 1037 » j
Col di T en da , . . . 1873 » Ju lier P a s s ........................ 2287 »
M on te  G en evre . . 1860 » S tilfserjoch  . . . . . 2797 »

Ost-Alpen H ohe Tatra

A rlb erg  Pass . • 1797 M. K o p a  Pass . . . . 1795 M.
P h yrn  Pass . . . 945 C zarn y Pass 1934 »
S em m erin g  Pass 980 S atte l P a s s ....................... 2380 »
B renner Pass . . . 1362 » W ilderer Pass . . 2304 »
R adstädter T auern  . ■ 1738 » H u n fa lv y  Pass . . 2408
R eschen  S ch eid eck  . 1471 » Poln. K am m  . 2202

A n Adel der G estalt geben die einzelnen Tätraspitzen 
denen der Alpen nichts nach. E in e  solch’ p rächtige D op­
pelpyram ide, w ie die der Lomnitzerspitze, ist schwerlich 
irgendw o w ieder zu finden. Zw ar gleicht der Bau des Piz 
d’E rr (3393 M.) von A ndeer  am Splügen  gesehen dem der 
Eom nitzer-G ruppe, aber nur von W eitem  und selbst die 
stolze K alk ku p p e des Kingspics (2657 M.) bei Rosenlaui, 
ist ihr zw ar in den oberen T h eilen  ähnlich, aber schm äch­
tiger und w eniger imposant. Waldrast oder Seriesspitze 
(2715 M.) bei Innsbruck, Watzmann (2740 M.) am K ö n ig ­
see, das g igan tisch e kleine Wellhorn (2630 M.) im Berner­
land und der Piz Beverin (3000 M.) von Thusis, diese vier 
schönstgebauten Berge der A lpen sind die einzigen die 
ihr an E benm ass nahe kom m en. D en grausenerregenden 
Schroffen des Bielenstockes an der F u rk a  steht der v ie r­
zack ige  Schw albenthurm  vom  Grünenseejoch gesehen, 
ebenbürtig zur Seite, w ährend die Pala di San Martino  
(3244 M.) »das Matterhorn der Primierodolomiten«, die F ü n f  
Finger  und Geisslerspitze (3182 M.) die phantastischen
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G ipfelthürm e der grossen Papyrusspitze oder den zerklüf­
teten S ä g e g ra t der Englischspitze aufw iegen. Der K öw e 
der W alliseralpen, das Matterhorn, oder M ont Cervin und 
das Schreckhorn, vom  E ngländ er Ruscin  »das Ideal eines 
B erges genannt«, diese berühm ten Riesen des A lpengebie­
tes finden ihren zw ar bedeutend kleineren, aber noch w e it 
schärferen und spitzigeren R ivalen  in dem, vom  Menschen- 
fuss unberührten »Spitzen Thur me* (2356 M.) der M ittel­
gratgruppe, oberhalb der Jägerbreitenseen, der selbst der 
schärfsten A ig n ille  des M ontblancs, der Col D olent N adel 
alle E hre machen würde. Den zerklüfteten Felsgerüsten  
und W änden des »Vrenelis Gärtli« unterhalb der Schnee­
haube des H och-G lärnisch (2912 M.) ober dem L in tth ale  
bei Glarus und andern bekannten A lpensteilstürzen geben 
nicht nur einige, ja  sogar viele H än ge der T a tra  nichts 
nach, um nur der K rivänseite  gegen  den Zelenss-Pletoosee 
zu gedenken, oder an die durch den Seitendruck, w elcher 
bei der B ildu n g des T ätram assivs th ä tig  gewesen, nach 
N. W . überhängenden Kam m zacken und Thürm en der 
Pflöcke gegen  das Felkerthal, zu erinnern. Das W ilde 
G am seck der R axalpe, obgleich grossartig , findet sich hier 
hunderte von Malen wieder.

W enn der H ochtourist die Spitzen der T atra  erklim m t, 
so übersieht er nicht diese W elt von Bergen, diese tau ­
sende zergliederter Zacken, m it allen N uanzirungen der 
Form en und Töne, K etten an K etten  gereiht und in 
G ruppen gesondert, m it schim mernden Fernern über­
gossen, in riesigen W o gen  im U m kreise, ein K o n glom e­
rat aller denkbaren Terrainform en, w ie  von der H asli- 
Jungfrau, oder vom  Ortler, von w elch ’ letzterem  m an 
3000 Q  Meilen, (165,000 Q ) Klm ., vom  Pic R ussein b eg in ­
nend bis zum  Finsteraarhorn und dem W iener W alde 
überblickt. Andere Alpenriesen bieten noch w eit au sge­
dehntere Panoram en, so z. B. der M ontblanc oder M onarch, 
(4810 M.) dessen H orizont-Radius allerdings m it R ü ck ­
sichtnahm e auf die Strahlenbrechung an seinem Rande, 
w elche selbst noch w eiter gelegene G egenstände erkennen 
lässt, nach U m lauft 265 Klm . beträgt. D as G esam m tge- 
sichtsfeld ist som it 220618 Q  Klm ., so gross w ie sämmt- 
liche deutsche Staaten m it Anschluss Preussens und 
Baierns. Ö stlich erblickt m an vom  M ontblanc den G arda­
see, im W esten Lyon, im äussersten N orden die Spitze des 
Strassburger M ünsters, im N ordosten den Bodeusee. im 
Süden die W ellenlin ien der Cevennen bis an das M ittel­
meer, aber auch noch dieses Bild w ird von dem Pano­
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ram a der Jungfrau  oder des Grossglockners übertroffen. 
Die A u ssich t der Tätraspitzen  bietet zw ar nicht so u n ge­
heure Fernsichten, erm öglicht dagegen  den E in b lick  in 
das H erz des G ebirges selbst und ist bei W eitem  nicht 
so verschw om m en und schw ankend im H öhenrauch w ie  
m eistens die der hohen A lpengipfel. Mit R ech t w ird die 
M eeraug- und die Sw innicaspitze, der »ungarische und 
polnische R igi« getauft. D ie T atra-A usblicke gew ähren 
noch einen V orzug, näm lich, dass sie w egen  M angel 
weiter, blendendweisser Gletscherflächen nicht durch eine 
schwarze Schneebrille betrachtet werden m üssen, w ie  es 
bei den m eisten hohen F irn gip feln  n öth ig  ist. D ie G le t­
scherbrille lässt die H öhen zw ar plastischer hervortreten 
h ingegen  verschw im m en die entfernteren, durch sie 
betrachtet. D ie A ussich t der E om nitzerspitze um fasst 
einen R adius von ungefähr 55 K lm , da bei sehr klarem  
W etter das 49 Klm . in gerader H üftlinie entfernte K rak a u  
noch ziem lich  w eit innerhalb des G esichtskreises v o rg e ­
rückt, seine goldigen K uppeln schim m ern lässt. Dieses 
Panoram a ist ebenso, w ie  die vorerw ähnten, natürlich 
für das bew affnete A u g e  berechnet.

D ie E isw ächten und Spalten der G letscherw elt bieten 
dem B ergsteiger im A lpengebiete ihre eigen artigen , reiz­
vollen Gefahren, es bem ächtigt sich seiner allm ählich doch 
ein G efühl des Schwebens, w enn er von E avin en  um ­
braust, über die schm alen, durchscheinenden Schneekanten 
em porbalancirt, dem w ohl Ä hnliches kaum  die E isleiter 
der T atra, das berüchtigte G rünseejoch bieten kann. 
An frisch überglasten Schieferplatten dagegen, drohenden 
Steinschlägen und Turnerkunststücken, ist unser G ebirge, 
so w ie die D olom iten reich und der T raversirer des 
W inklerthurm s selbst, w ürde hier m anch’ w ü rd ige A u f­
gabe finden.

U m  einen »langen Fall« im  touristischen S inne des 
W ortes, einen so langen, w ie den der M arkgraf P allavicini- 
schen E xpedition , von der G locknerw and oberhalb der 
K leinglocknerscharte zum  K ödnitzksees oder zur Pasterze, 
(1100— 1400 M.) ist es in der T a tra  nicht so schwer, w as 
w ir zu lernen schon m ehrm als G elegenheit hatten und es 
überhaupt ein W under ist, dass die diesjährige T ätrasaison  
ohne derlei U nglücksfälle, w ie die letzten in den Alpen, 
die der T ou risten  B ergue’s am Schreckhorn, Freiherr von 
G odins an der E llm auerhaltspitze, S tolz’s an der Seekaar- 
les- an der Planspitze, dem Cinalrothorn, den Sieben 
Kurfürsten, dem Balm liorn u. a. m. verlaufen ist.
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Die Tatraführer, w elche m eist zuverlässige, sach­
kundige M änner sind, haben selbst vor den berühmten 
»Gletscherwölfen« der Schw eiz M anches voraus, näm lich 
einige U nsitten w eniger, zu denen ich  z. B. das obligate 
K affeekochen z ä h le ; nicht nur in allen Schutzhäusern, 
aber o G rau s! selbst auf den E isfirsten des »H angend 
Gletscherhorn« vo lle  zw ei Stunden lang, bis das E is im 
K affeekessel zu W asser geworden und die kostbare, eine 
klare A ussich t und einen leichteren Ü b erga n g  der F irn ­
flächen erm öglichende M orgenzeit verpasst ist,m it stoischer 
Ruhe, ob der T o u rist w ill oder nicht. W er so etw as einige- 
m ale während einer und derselben B ergpartie m itgem acht, 
der v erg isst es nicht wieder.

Das Phänomen dumpfen K opfw ehs, welches die 
m eisten B ergsteiger am nachfolgenden T a g e  einer 3500 
M eter übersteigenden B ergtour zu befallen pflegt, w ohl 
w egen  dem stundenlangen V erw eilen  in stark verdünnter 
Atm osphäre, w ie auch das A nschw ellen des Gesichtes, nach 
bedeutenderen Gletscherpartien ist der T atra  nicht eigen, 
w as für m ehrere T a g e  dauerndes B ergsteigen, imm erhin 
ein bedeutender und nicht zu unterschätzender Vortheil ist.

D ie H och geb irgsw elt liefert dem Alpenfreunde, w ie 
Umlauft in  seinem trefflichen W erke »Über die Alpen« 
sa g t »nicht nur A nlass tragische K ou flik te  zu beobachten, 
sondern sogar selbst m it dem E in sätze seiner eigenen 
Person m itzuerleben und durchzukäm pfen und dies ist 
ein G lück, das nicht Feigheit, Faulheit, Selbstbehagen 
uns giebt, kein  P hilisterglück, w ie es der Schw ächling 
ersehnt, nein, es ist das G lü ck  der B efriedigung, dass 
das ganze Üeben noch mehr bietet als ein »Nichtweh- 
thun«, »Nichtfallen.« Dieses W andern in der einsamen, 
grossen N atur, die sich im m er gleich  bleibt, im eisigen 
Schw eigen  der Gletscher, im Brausen der W indsbraut um 
die Gipfel, im  G etöse eines herabstürzenden Eisblockes, 
dieses W andern ruht aus, ist so köstlich  ! In diesem F rie ­
den lie g t G lück, dieses Schw eigen  redet mehr denn alle 
W o rte! D ies ist der uuwiederstehliche, m agische R eiz 
jener gefährlichen H ochgebirgs- und Gletscherpartieen, 
jener w agh alsigen  E rstbesteigungen, deren blosse S chil­
derung den Zuhörer m it G rauen e r fü llt! D as letzte M otiv 
dieser modernen Passion muss als ein em m inet tragisches, 
als ein titanenhaftes bezeichnet werden, es ist das Be­
w usstsein der dem Menschen angeborenen H errscher­
würde über die W elt, dieses G efühl erm uthigt den w inzigen 
Erdbewohner, den feindlichen N aturkräften selbst dort
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entgegenzutreten, wo sie am furchtbarsten und gross­
artigsten  erscheinen.

1615 w urde von D a vid  Fröhlich, dem R ektor des 
K esm ärker E yceum s der erste Tätrahoch gipfel, die Lom - 
nitzerspitze erklom m en, während die erste bekannte Be­
ste igu n g  eines Schneeberges in den Alpen 1739 am T itlis, 
diesem E delstein  desE n gelb ergerG eb irgskran zes,vo n  einem 
K losterbruder der dortigen Abtei (Engelberg) vollfüh rt wurde.

U ns in der T atra  m an gelt es v o t allem  an Reklam e, 
w elche allein es versteht durch H underttausende, gratis 
vertheilter illustrirter F lu gsch riften  die A lpen zu be­
leben und zum  Besuche des G ebirges anzuregen. Und 
w er dieses einm al gesehen, der kehret w ieder und b ew egt 
auch andere hiezu. E s m angelt uns am A usnützen der 
N aturschönheiten unserer B erg e; ihre W ildbäche und 
K askaden treiben keine elektrischen W erke, der P fiff der 
Zahnradbahn unterbricht die R uh e unserer H ochtliäler 
nicht, aber w ir haben auch keine Bettelei der Kinder, 
w ie an den alle W ege des Berner Oberlandes versperren­
den G attern  und die daraus folgende D em oralisation.

D as Schutzhausw esen in unserem  G ebirge ist grössten- 
theils m usterhaft. A ll’ die u n län gst eröffneten H ütten  tra­
gen den T y p u s  der neueren Bauten des Deutsch- und Ö ster­
reichischen Alpenvereins. D as Schlesierhaus unterhalb der 
Franz-Josefsspitze, das Friedrichschutzhaus, das Fünfseen­
haus, das Majldthhaus können ru h ig  m it der D effregger- 
H ütte am Gr.-Venediger, der E lisabethruhe am G löckner, 
dem K arl K rahlschutzhaus am H ohen Priel oder dem 
P avillon  D oelfuss der G loeckstein- und K onkordiahütte am 
Schreckhorn rivalisieren, ertragen d agegen  keinen V er­
gleich  m it den par exellence unbequem en Bretterbuden eini­
ger Schw eizer K lubhütten, w ie die A lte und N eue der 
Sektion  A arau am Dossenjoch, w o es sogar an ordentli­
chem, reinen H eu m angelt. H ier in der T atra  fehlt wieder 
E tw as, sow ohl unsern Seen, w ie auch den Schutzhütten, 
die zauberischen A bbildungen eines M alers w ie H lavaöek, 
die sie der Ö ffentlichkeit so verlockend bekannt m achen 
würden. D ie Prom enadenw ege um die Tätraetablissem ents 
sind auf m eilenweiten Strecken durch die herrlichsten, 
duftigen N adelw aldungen und blum enübersäten M atten 
so rgfä ltig  gep flegt und erhalten, nicht so w ie  in verein- 
zelnten Schw eizerkantoneu, w o trotz des ungeheuren F rem ­
denverkehrs für die W egbauten, ausser einer stellenweisen 
A pplicirun g, w ahrlich fussm örderischen, vorw eltlichen 
Steinpflasters, g ar  nichts gethan wird.
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D ie L a g e  der Tatra-Badeorte selbst ist herrlich, das 
anm uthige, modeste W esterheim , (Szeplak) kann m it dem 
aufblühenden St. A nton am A rlberg, W ildbad K ohlbach 
so gar fast m it der schönsten Perle des Berner O berlan­
des, dem feenhaft schönen R osenlaui verglich en  werden, 
von w elchem  Abschied zu nehm en selbst den D ichter 
sch m e rzt:

»Leb w o h l! -mein H ebgew onnen Feenreich,
M ein  B erner O berland, gletsch erum w u nd en ,
A n  Sp itzen  k ü h n  und K a ta ra k te n  reich
W ie selbst ein G ott im  T raum  sie nie erfunden!
A d e  m ein R osenlaui!«

D ie drei Schm eckse, ebenso T ätra-E om nitz und 
Csorba, w elch ’ Letzteres mehr an das G raubündtner 
»W aldhaus Elims« erinnert, haben eine grosse Z u ku n ft 
vor sich, besonders, w enn erst die Zahnradbahnen Csorba—  
Tätra-E om nitz verlän gert und eine V erbindung über das 
G ebirge m it der neuen Zakopane-Bahn h ergestellt werden 
könnte, w as allerdings g egen  die 3200 M eter hohe G or- 
nergratbahn und die projektirte Ju ngfrau- und M ontblanc- 
Bahn, deren erstere bereits bis zur S tatio n  R othw and 
(2600 M.) vo rgerü ckt ist, ausser auf m aterielle, w ohl auf 
keinerlei andere Schw ierigkeiten  stossen würde.

H offen wir, dass nach der W eltau sste llu n g  vom  
Jahre 1900 in Paris m ehr Fremde, ja  selbst überseeische 
G äste unser herrliches, grandioses G e b irg e  besuchen w er­
den als b ish er; denn in W irklichkeit, w as ist es, das die 
Schw eizer G ebirgsdörfchen zu Badeorten ersten R an ges 
em porgehoben, w as Grindelw ald, M ürren, Zerm att, In ter­
laken, Eauterbrunnen, E n gelb erg  und K an dersteg  und so 
v iele  andere berühm t gemacht,, ja  so gar selbst das w e lt­
verschlossene E n gad in  belebt h at?  —  der Frem denverkehr 
aus allen W elttheilen —  insbesondere aber die E ngländer. 
D ie in allen Sprachen, am meisten aber in der englischen, 
gedruckten Loblieder Suldens, T ra fo i’s und anderer Bade­
orte zeigen, dass bereits das der Schw eiz benachbarte 
T iro l den ökonom ischen V ortheil seiner N achbarn zu ve r­
stehen b egin n t und sich ihn anzueignen w ünscht, indem 
es aus der Phase der A pathie und Indifferenz heraustritt. 
W as für einen A ufsch w un g könnte da unsere T atra  erleben ?

D ie Schnee- und E isw elt der H ochalpen m it ihren 
herrlichen, nach dem jew eiligen  Zustande der Atm osphäre 
und dem Stande der Sonne so w echselnden F arbenw ir­
kungen, im G egensätze zu den nackten, dunklen oder 
farbenreich m it K ryptogam en überzogenen Gesteinsflächen,
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m acht einen der grössten R eize des H ochgebirges aus. 
Die K rystallp rach t der Tatraseen, die m eteorischen N a tu r­
szenen, die in so m annigfacher A bw ech slung h ervo rge­
bracht werden, durch w underliche W olkengebilde, durch 
die B eleuchtung beim Auf- und U ntergan ge der Sonne, 
durch G ew itter und besonders durch die in der T a tra  so 
eigenthüm lich geballten N ebelgruppen, w elche in phan­
tastischer G estalt über B erg und H öhen schweben, w iegen  
selbst eine solche V erein igu n g  des L ieblichen und G rossarti­
gen auf, w ie sie die Landschaft am Thunersee und noch 
m ehr die m alerischen U fer des Vierwaldstädtersees, dem 
Pilatus gegenüber vorweisen.

S te llt sich uns die A lpennatur auch einerseits als 
sanfte, liebliche Jungfrau  entgegen, deren halbverschleierte 
R eize von sinnigem  Zauber um flossen sind, gleicht auch 
die siebenzackige Blümlisalp  oder »W eisse Frau« einem 
herrlichen W eibe, das im  Bewusstsein seiner Schönheit 
die F ü lle  seiner Reize zur Schau trägt und durch seine 
G rösse und M ajestät, sowie den prächtigen  Schm uck ihres 
eisdemantnen Diadems zur B ew underung zw ingt, so steht 
doch von  der anderen Seite der gigantische, w etterge­
bräunte, him m elstürm ende T ätratitan  ihr w ü rd ig  zur Seite.

Mit H erz und H and fürs Tatraland!



G rego r F r a n z  Von B erzeV io zif,* )
ein Bahnbrecher der Touristik vor 100 Jahren.

V o n

S. W eber.

O bw ohl die biographischen D aten dieses bedeuten­
den M annes w iederholt geschildert und daher auch w e i­
teren K reisen bekannt wurden, so glauben w ir doch die­
selben hier in K ü rze wiederholen zu sollen, um den 
Rahm en zu gew innen, in w elchem  seine touristische 
T h ä tig k e it  h ineingepasst w erden könne.

E r erblickte am 16. Ju n i 1763 zu Gross-Lomnitz 
(Zipsen) das L ich t der W elt. Seine E ltern  A lexa n d er von 
Berzeviczy u. Barbara Horvath Stansich de Gradecz, selbst 
hochgebildet und von edlem Sinne, legten  ein grosses 
G ew ich t auf die E rzieh u n g  ihres Sohnes. N ach  absolvir- 
ten Studien im E lternhause und dem ev. L yceu m  zu 
Kesm ärk w idm erte er sich den Staats- und R echtsw issen­
schaften und erwarb sich bereits 1783, also im 20-ten 
Lebensjahre, das Advokatendiplom . N ebenbei beschäftigte 
er sich auch m it den schönen K ünsten, M usik und Zeich­
nen. Zu seiner w eiteren A u sb ild u n g  m achte er 1784— 1787 
Reisen in Deutschland, Frankreich  und England, überall, 
besonders an der H ochschule zu Göttingen seinen g e isti­
gen  H orizont erw eiternd und im  regen  Briefw echsel m it 
seiner M utter das in n igste  V erhältniss zu ihr erhaltend, 
da sein V a ter schon 1772 m it T o d  ab gegan gen  war. 

Joseph / / e m p fin g  1787 den in die H eim at Zurückkehrenden 
in einer Audienz. E r  begann nun auch im öffentlichen 
Leben zu w irken, u. zw .: 1789, als Z ivilkom m issär bei

*) U n ter A n derem  in : »B iograp hien  b erü h m ter Zipser« von J a k o b  
M eitzer, K a sc h a u  1832, 3 , 293 . . . .  »Uj m a g y a r  Athenas«, g y ü jtö tte k  
Sz. K is  K ä ro ly , K alm an  Parkas, B ierbru n ner G usztäv, B udap est 1882 ; 
W u rz b a ch : » B iograp hisch es L exikon «, B an d  I . ; »Briefe G re g o r von  B erze- 
v iczy ’s an seine M utter« von  A la d ar B erzeviczy, L e ip z ig  1897; »Pallas« 
n a g y  L e x ik o n ;  M oln är A n ta l: »T udösok k. es k . cs.«
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der Arm ee vor Belgrad. 1791 nahm er an der Synode der 
E van gelisch en  in Pest Theil. 1792 finden w ir ihn in einer 
A n ste llu n g  bei der ung. Statth alterei und in mehreren 
K om itaten  als Beisitzer der G erichtstafel. Seit 1795 zog 
er sich aus dem öffentlichen Leben auf sein G ut zu Gross- 
Lomnitz zurück, wo er an der Seite seiner geistreichen 
G attin  und zugleich  N ichte Therese von Berzeviczy lebte, 
die er 1802 zum  T rau altar gefüh rt hatte. M eister auf 
der V io line lebte er nun in stiller Zurückgezogenheit der 
K unst, beschäftigte sich dabei auch m it W issenschaft 
und forschte in der N atur, deren erhebendes Bild in der 
m ajestätischen Hohen Tatra seiner Seele stets nahe ging. 
N u r auf kirchlichem  G ebiete blieb er im öffentlichen 
Leben thätig, indem er, 1801 zum  Kirchen- und Schulen­
inspektor des Theisser D istriktes erwählt, in  dieser W ürde 
bis zu seinem allzufrüh, am 22. Februar 1822 erfolgtem  
Tode verblieb. —  Seiner G eistesrichtung nach, w ar es 
voraus zu sehen, dass er auch produktiv auf w issenschaft­
lichem  G ebiete zur G eltu n g  kom m en m usste. 1797 er­
schien in Leutschau  von  ihm  » Ungarns Industrie und  
Commerz«., w ofür er zum  M itgliede der königlichen Societät 
der W issenschaften zu Göttingen erhoben wurde. Dann 
erschienen nach einander, von dem rasch bekannt gew o r­
denen Verfasser, ausser kleineren Schriften, die w ir  bei 
der touristischen W ü rd igu n g  des M annes kennen lernen 
werden, noch nachstehende grössere Arbeiten : »Ansichten, 
des asiatisch-europaeischen W elthandels nach dem jetzigen  
Zeitbedürfniss, Pest 1808« ; »Uber den Zustand der B auer­
schaft in U n garn  —  De conditione et indole rusticorum  —  
L eutsch au  1816« ; »Uber die H indernisse des Ü bertrittes 
aus der katli. in die ev. Kirche. —  D e prohibito transitu 
catholicorum  ad ecclesiam  E va n g e lica m « ; —  Ü ber den 
gegen w ärtigen  Zustand der E van gelisch en  in U ngarn, 
L e ip zig  1805«; —  Coordinatio rei religionis ecclesiasticae, 
L entschau  1815«; —  ein K irchengesetz, w elches bis in die 
neuere Zeit in der ev. K irch e des T h eisser D istriktes in 
G iltig k e it stand; —  »Nachrichten über den jetz ig en  Z u ­
stand der E vangelisch en  in U n garn  1822.«

D iese biographische und literarische Skizze m ussten 
w ir voranlassen, um die touristische Bedeutung B.’s in 
seinen L eb en sgan g  einzupassen und w ürdigen zu können.

Schon in seinen W ander- und Studienjahren 
1784— 1787 bem erken w ir sein stets em pfängliches Ge- 
m üth für die V orzüge und Schönheiten der N atur, die 
er gern e beobachtet und trefflich schildert.
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Österreich 1784 auf seinem Reisen verlassend, schreibt 
er am 4. O kt. an seine M utter: »Österreich ist ein schönes 
Land ; die Dörfer, deren schleelitetes so gu t aussieht, w ie 
eine unserer kleinen Städte, liegen dicht bei einander. 
D ie Felder, W iesen sind m eistens um zäunt, so dass der 
W e g  von schönen Zäunen eingefasst wird. D er K lee und 
die h äu fig e  W intersaat m achen das Feld grün ausseheud. 
In den W äldern w eidet kein Vieh, daher der Boden der­
selben gleichfalls gan z grün ist. D ie Bauern sind alle 
g u t gek le id et und fahren auf ihren, m it grossen, starken 
Pferden bespannten W agen stoltz daher. Ihre Frauen 
gehen m eistens schwarz, m it grossen H üten, w as sehr 
g u t  lässt. Selbst die H irten sind ganz nett gekleidet und 
haben grosse, klafterlan ge Trom peten, auf denen sie recht 
hübsch blasen«. . .

F reu d ig  b ew egt schrieb er am 20. Mai 1785 von 
Göttingen  aus über eine Reise die im F rü h lin g  nach dem 
H arzg eb irg e  ausgeführt werden sollte, das auch noch 
heute ein erwünschtes O bjekt der T o u ristik  bildet. »Im 
Mai« —  schreibt er an seine M ama —  »wird unter L e itu n g  
des H ofrathes Beckmann in G esellschaft von 20 Professo­
ren ein A u sflu g  in den Harz unternom men, um speziell 
die F ab riken  und industriellen A n lagen  daselbst zu be­
sichtigen. E s  w ird aber auch der Blocksberg bestiegen 
und eine Tropfsteinhöhle m it ihren N aturw undern be­
sich tig t werden. E s werden dann auch w eitere Reisen 
projektirt, nach Hamburg, Lübeck, dann Berlin, D resd en ...«

A uch  das nächste Jahr 1786 blieb nicht ohne A u s­
flü g e  und Reisen, und w ie dies seiner V orliebe und seiner 
innigsten  N atur so sehr entsprach, sehen w ir aus seinen 
eigenen Zeilen, die er vom  9. A p ril aus Magdeburg schrieb: 
»Das V ergn ügen, welches das Reisen im G anzen gewährt, 
is t w irk lich  das grösste, das m an haben kann. Ich danke 
Ihnen gn ädigste  Mama, für die E rlaubniss reisen zu 
dürfen, m ehr als für mein L e b e n « ...

Sein W ohlgefallen  und E ntzücken  über die herr­
lichen Reiselandschaften dauern auch w eiter fort; von 
Dessau  schrieb er am 6. M ai: »Ich bin gnädigste M am a! 
g an z entzü ckt über m einen A ufenth alt in Dessau. E s ist 
der angenehm ste Ort, was N atu r und L a g e  anbelangt. 
D ie ganze G egend scheint ein G arten zu sein und ist es 
auch  fast, w eil um die Stadt herum  drei grosse englische 
G ärten sich ausbreiten« . . . Ü ber den G arten der Fürstin  
vo ii Dessau  zu Wöerlitz äussert sich B. w ie fo lg t: »Der
G arten  der Fürstin  ist im englischen Stil an gelegt und
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gefällt m ir besser als die holländischen und französischen 
Gärten. E r  ist eingefasst, hat nichts reguläres, w o sich 
etw as anbringen liess, arrangirte man es und suchte da­
bei soviel als m öglich  der N atur treu zu bleiben. Teiche, 
Bäche, Brücken, W iesen, G artenanlagen, Felsen, Büsche 
W äldchen w echseln da ab; dazw ischen stehen Büsten und 
Statuen m it guten  Inschriften. Man geh t durch dickes 
G ebüsch auf einem sich schlängelnden F usssteig, p lötzlich  
kom m t m an auf eine Felsenpartie. In der T iefe fliesst ein 
Bach, über den A bgru nd führt eine Brücke, die auf K etten  
ruht und in eine schwankende, rasselnde B ew egu n g  ge- 
räth, sobald m an sie betritt. E in  Mann steht dabei, der 
bereit ist, den, der schw indlig  ist, zu stützen. D ie B rücke 
end igt in einen finstern G an g, der unterirdisch in eine 
G rotte führt, die wieder von T a g e slich t beleuchtet ist 
und m it Zedern bepflanzt ist. A n einem Felsen liest man 
halb verschlossen eine Inschrift, gegenüber steht eine 
bem ooste R uhebank aus Steinen zusam m engefügt. Rechts 
davon in einem dunklen W inkel ein Todtenkopf und über 
denselben steht im  Felsen gehauen gesch rieb en : »Einsam ­
keit und S itte  führt zu G ott, w ie eigenes U n g lü ck  zum 
G uten  führt« . . .

Am  23. O ktober 1786 trat B. seine Reise nach Frank­
reich an und berichtet von Frankfurt a. m., »wie er seine 
E xk u rsio n  g lü ck lich  angetreten und die G egenden, die 
er durchgefahren, so schön und die Städte selbst so 
gastfrei gefunden habe, dass m au nichts mehr braucht, 
um v e rg n ü g t zu reisen« . . .

A uch  die N aturschönheiten Englands m achen B. 
Freude, was aus seinem von 22. Mai 1787 an seine M ama 
datirten Briefe h ervorgeh t: »Ich w ar in der G egen d  von 
Oxford, habe die berühm ten K andhäuser und G ärten 
Bienhehn-Schloss und Landsitz des H erzogs von Madl- 
borough, und A /öw -Schloss Landsitz der H erzoge von 
Bukingham  —  gesehen, überhaupt das Land b ew u n ­
dert. D orf an Dorf, das Feld m it Landhäusern angefüllt, 
eine fortw ährende A bw ech slu ng von Ackern, W iesen, 
kleinen Gehölzen, Teichen und Bächen, jeder A cker und 
jede W iese m it einer im m ergrünen H ecke eingefasst, die 
Strassen, die vortrefflichsten, die tnan denken kann, 
schlängeln sich hin und haben gar nicht das Aussehen 
steifer Chausseen, das Fuhrw erk über alle B eschreibung 
vortrefflich« . . .

Im m er m ehr seine Schritte  der H eim at zulenkend, 
schreibt er noch von 27. Juni 1787: »Die G egenden,
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durch die ich von Brüssel fuhr, sind sehr schön. Spaa 
lie g t sehr romantisch. A uch  die G egenden am Rhein  
haben m ir sehr gefallen, aber dies A lles kann nicht m it 
England  verglichen werden. D ies ist das erste Dand der 
W elt. Man fühlt den E indruck erst recht, wenn man es 
verlassen hat. E rst hier in Deutschland, beim A nblick  so 
vieler elender, barfüssiger Menschen, Bettler und M üssig- 
gänger, habe ich die B em erkung gem acht, dass ich in 
ganz E ngland  keinen barfüssigen Menschen und keinen, 
dem m an den M ü ssiggan g angesehen haben würde, g e­
funden habe« . . .

Bei diesen Schilderungen, die den N aturfreund und 
Touristen  auf Schritt und T r itt  verrathen, konnte ein 
Freund des H auses an die M utter B.’s am io. Juli 1787 
von W ien  aus schreiben: »Die Bem erkungen, die Ihr 
H err Sohn über verschiedene G egenden und Eänder macht, 
die er bereist hat, zeigen genügend, dass er m it grossen 
N utzen als Forscher und Beobachter und nicht w ie viele, 
im K otter gereist ist«. . .  .*)

V on Wien aus langte B. M itte Okt. 1787 nach drei­
jäh riger A bw esenheit in Gross-Lomnitz bei seiner M utter 
an. Doch w ar seine öffentliche W irksam keit, die ihn unstät 
von einem Orte nach dem andere führte, der T ou ristik  
nicht gü n stig , deren Pflege er sich erst dann recht w id­
men konnte, als er 1795 feine von politischen und ju r i­
dischen Äm tern, dauernd auf seinem H errensitz in Lomnitz 
und in der N ähe der Hohen Tatra weilte.

B. hatte m ehrere verdienstvolle Vorläufer auf dem 
Gebiete der Tätrakunde, deren W erke er bei seinen 
umfassenden Studien gew iss kannte und deren Touren 
anregend auf ihn wirkten. D avid  Fröhlich, Professor in 
ILesmdrk besuchte schon 1615 die Hohe Tätra und w ü r­
digte sie in seinen W e rk e n : »Medulla geographiae 1639« 
und »Bibliotheca seu cynosura peregrinantium  1644«. A ls 
eifriger T o u rist erwies sich um diese Zeit der Stadtphysi- 
kus zu Kösmdrk. Dr. Christian A ugustini, der 1640 unser 
H och geb ige durchforschte. Seiner Verdienste w egen auf 
dem G ebiete der N aturw issenschaften wurde er von F er­
dinand II  m it dem Prädikate »ab Hortis« geadelt. Seine 
W erke »Oleum carpaticum«, »D ebalsam o carparticco« und

*) S ieh e  des N ä h e re n : »Aus den Lehr- u nd W anderjahren  eines 
u n garisch en  E d elm an n es im  vorigen  Jahrhundert.«  Briefe G regor von 
B erzeviczy’s an seine M utter« . . . A lad är von  B erzeviczy, L eipzig , 
V e r la g  von G eo rg  V en isich  M eyer 1897. S. 14, 25, 34, 39, 49, 61, 65, 67.
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»De gem m is hungaricis« lenkten frühzeitig  die A ufm erk­
sam keit auf die Tatra. D ie T atra-R eise des Dacius Sim - 
plicissimus, erschienen 1683 in Leutschau  unter dem T i t e l : 
»H ungarici, seu D aciani sim plicissim i peregrinatio scepu- 
siensis cum descreptione praecipnorum  Rocorum  et M011- 
tium Carpathorum«, —  w ar B. gew iss auch bekannt und 
anregend für seine Reiseziele*) Den ev. Pfarrer Georg 
Buchholtz den Älteren genannt, treffen w ir 1664 im H och­
gebirge »er bestieg  im Juli von M athsdorff aus das schöne 
Schneegebirge m it dem K o llegen  Georg Topperczer von 
Schlagendorf und einem W ilderer der ihnen den W eg  
zeigte«. Sein Sohn Georg Buchholtz der Jüngere, R ektor 
in Kesmdrk, bethätigte seinen F orschergeist auch andern 
H ochgebirge. Seine Tatra-K arte, die er von Gross-Lomnitz 
aus 1717  aufnahm  ist noch im Karpathen-M useum  in Poprdd 
zu sehen und seine W erke »über den L achsenfang in der 
Popper und im Dunajecz*, über die Salubrität des Ober- 
Rauscherbacher-Kalkwasser« und über die H öhlen von 
DemdnyfaIva und Szentivdn in Liptau  hatten einen blei­
benderen W erth, dem er es zu danken hatte, dass die 
naturforschende G esellschaft zu E rfurt ihn zu ihrem 
M itgliede erwählte. Auch ein anderer Sohn Buchholtz des 
Älteren, fakob Buchholtz, N adler in Kdsmark w ar N a tu r­
forscher, durchforschte an der Spitze einer kaiserlichen 
Kom m ission 1751 als M ineralog die Hohe Tatra, der er auch 
sonst h äu fig  einen Besuch abstattete. A uch der Sohn dieses 
fakob Buchholtz, Johann Georg Buchholtz trat in die Fuss- 
tapfen des Vaters. V ater und Sohn durchforschten oft die 
vaterländischen G ebirge, nam entlich die Tatra und erhielt 
ersterer 1752 von Maria-Theresia für eine M ineraliensam m ­
lu n g  200 D ukaten. M ehrfache Verdienste erwarben sich 
um die V erbreitu ng der K enntnisse über unsere Tatra 
die beiden ev. Pfarrer Sam uel A ugustin i ab Hortis in 
Georgenburg und Andreas Czirbesz in Iglö. Retzterer erhielt 
als M ineralog von Maria A n n a  B rzherzogin  von Ö ster­
reich verschiedene w erthvolle Denkm ünzen. Beide vereint 
verfassten eine Schilderung der H ohen Ldtra, die 1771 in 
der k. k. W iener-Anzeigen erschien.

A u f solche V orgän ger gestützt und selbst in exni- 
nenter W eise veranlagt zur Riebe und Freude an der 
N atur wurde B. der M ittelpunkt und die Stütze 
seiner G esinnungs- und Zeitgenossen, die sich für T o u ­
ristik intressirten. H eute bei den besten W egen und Ste-

*) V ergl. W agn er, A n alecta  scepusii II, 308. 
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gen, bei den bequemsten Schutzliütteu und den sichersten 
Führern ist es im V ergleiche zu B.’s Zeiten ein K inder­
spiel der T ou ristik  zu huldigen, wo von all diesem 
K om fort keine Rede war und obendrein Bären, W ölfe und 
Strolche die G egend unsicher m achten. W ie willkom m en 
m ochte es unter solchen Um ständen allen Touristen g e ­
wesen sein, zu wissen, auf dem H errensitze in Gross- 
Lomnitz befinde sich in der Person des B. ein G esinnungs­
genosse, auf dessen U nterstützung m it R ath  und T h a t 
sie rechnen konnten.

Zu diesen seinen touristischen Zeitgenossen, die an 
ihn stets einen sicheren Stützpunkt fanden, rechnen w ir den 
E ngländ er Robert Townson, der 1793 unser H ochgebirge 
besuchte und seine E rfahrungen in dem W erke: »Travels 
in H ungary, w ith  a schort account of Vienna in de year 
1793, illustrated w ith a Map and Sixteeu  otter Copper­
plates. Eondon 1797« niederlegte. (Reise in U ngarn m it 
einer kurzen Schilderung von W ien 1793, illustrirt m it 
einer K arte  und 16 anderen Kupferstichen, Eondon 1797.) 
N ahe stand seinem touristischen G önner auch der ev. Pfarrer 
von Gross-Schlagendorf, Tobias Ihomas Mauksch, der auch 
ein W erkchen veröffentlichte: »Uber die W itteru ng in der 
Zips, besonders unter dem K arpatliischen G ebirge, W ien 
1795.« Christian Genersich, ev. Pfarrer in Kesm drk, V er­
fasser der G eschichte dieser Stadt und sein Bruder Sam uel 
Genersich, N aturforscher vornehm lich aber Botaniker, fanden 
ebenfalls einen w ertkthätigen  Förderer an B. —  Beide Brüder 
hinterliessen auch w issenschaftliche W erke. V on Christian 
Genersich erschien eine botanische A b h a n d lu n g : »Catalogus 
plantarum  variarum  Scepusii 1801 in autm nno, in usum 
am icorum  conscriptus E eutschoviae 1801.« Dr. Sam uel 
G enersich gab eine Pflanzenlehre h erau s: »Florae scepu- 
siensis elerclius seu cnum eratio plantarum  in Cttu Hun- 
gariae scepusiensi cumque percurrentibus m outibus Car- 
paticis sponte crescentium, L eutschoviae 1798.« Die Bre- 
detzkischen Jahrbücher brachten von ihm auch mehrere 
A bhandlungen über die Hohe Tatra, A ls Georg W ahlen­
berg, Dr. der Medicin und Botanik an der U n iversität zu 
Upsala und Stockholm  behufs botanischer D urchforschung 
1813 die Hohe Tatra bereiste und das R esultat seiner 
F orschungen in einem ausführlichen system atischen W e rk e : 
»Flora Carpathorum  G öttinga 1814« niederlegte, versäum te 
er nicht auch bei B. vorzusprechen und sich dessen R ath ­
schläge zu erbitten zum G elingen seines Vorhabens. Jakob 
M eitzer ev. Pfarrer in Klein-Lomnitz fühlt sich auch m ächtig
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angezogen durch die Hohe Tatra. Ausser anderen histo­
rischen Arbeiten über die Zips schilderte er im T o p o ­
graphisch-statistischen M agazin des K önigreiches Ungarn 
von Csaplovics I  1821 die vorzüglichsten Seen der K a r­
pathen, die er zu dem Ende oft besuchte und sich stets 
der U nterstützung B.’s erfreute. Sehr nahe stand seinem 
hohen Gönner Johann Ashoth Professor der Philosophie 
und Physik in Kesm drk und später Professor und W irth- 
schafts-Adm iuistrator am gräflich Festetich’schen G eo rg i­
kon zu Keszthely im Zalaer Kom i tat. Asboth ist unter 
Anderem bekannt durch seine »topographisch-m ineralo­
gische Beschreibung des Felsenkessels, in welchem  der 
G rünesee auf dem K arpathen eingeschlossen ist und des 
Kopperschächter- oder des weissen W asserthaies, das sich 
von dem Grünensee bis zum  Popperfluss bei Kesmdrk 
fortzieht«, in: Bredetzky, »Beiträge zur T op ograp h ie
U ngarns I.« A nton Rockel, botanischer O bergärtner in Pest 
1820— 40 und ein eifriger Botaniker bestieg schon 1804 
den Krivan, veröffentlichte unter Anderem : »N aturhisto­
rische M iscellen über den nordwestlichen K arp at 1821« 
und stand auch m it B. in Verbindung. H och und Nieder 
fand an B. einen w illigen R athgeber und Begleiter in die 
H ohe Tatra. Zweim al begleitete er auch dahin M itglieder 
des Kaiserhauses und zw ar 1806 den Palatin Erzherzog 

Joseph und 1819 den E rzh erzog Johann, der am K ohl­
bacher W asserfalle von dem neunjährigen Sohne B.’s also 
begriisst w urde: »So wie diese grauen, unbew eglichen 
Felsm assen dastehen, auch Ungarns T reu e für das hohe 
K aiserhaus unerschütterlich sein werde.« Die Ansprache 
hatte seiner Zeit auch in der Presse viel Aufsehen 
gemacht*)

H at schon B. dadurch der T ou ristik  w esentliche 
Dienste erwiesen, dass er seinen zeitgenössischen T o u ­
risten ein wohlwollender, ihnen m it R ath  und T h a t zur 
Seite stehender Freund und G önner war und auch sein 
gastfreundliches H aus den Reisenden gerne öffnete, so 
stellte er sich noch mehr in den D ienst der T ouristik , 
indem er auch selbst häufige A usflüge besonders in unsere 
H ohe T atra  unternahm. E in  Mann von so geläuterten 
Ansichten, edlem G eschinacke und festen Grundsätzen

*| N äheres bringen hierüber: D ie A bh an dlun gen  von S. W e b e r: 
»Die verdienstvollen Touristen der H ohen Tatra« von 1615 bis auf die 
G egen w art im Zipser-Boten 1889 N ro 51, 1890 N r 1, 12, 16, 26 u nd in 
S zep esn iegye  bib liograp hiaja  Löcse 1895«, dann die schon erw ähnten  
Briefe S. 9.

6*
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unternahm  auch seine A u sflü ge  nicht plan- und zwecklos, 
sondern verband m it denselben im m er die richtigsten 
Ziele, und diese w aren: E rholun g, Freude und Belehrung.*) 

B. stand auf der H öhe seiner Zeit, überragte in 
vielfacher B eziehung seine Zeitgenossen, nahm an allen 
wesentlichen Bestrebungen lebhaften Antheil, w ar im 
M ittelpunkt der L iteratu r und selbst in ausgiebiger W eise 
literarisch thätig, erfuhr aber auch w ie alle, die an der 
Spitze der Z ivilisation  m arschieren, vie le  Enttäuschungen, 
und unverdiente K rän ku n gen ; w as W under, wenn er unter 
solchen Um ständen, sich oft ermüdet, in seinem Gem üthe 
gedrückt und leidend fühlte. In solchen A ugenblicken  
flüchtete er sich in die N atur, wrelche sich so herrlich von 
seinem H errensitze in der H ohen T a tra  präsentirte, 
denn m it R echt sa g t L indner in seinem  »Probleme des 
Glückes«. D as w ahre A syl, welches Gem üthsleidenden zu 
allen Zeiten offen steht, ist und bleibt die Natur«. Oder w ie 
B. selbst schreibt: »Aufgeschreckt durch die erschüttern­
den Begebenheiten der Zeit, verw eilt der m enschliche 
Blick gerne bei der B etrachtung der schönen, ordnungs- 
volleu N atur und die V erbreitung dieser A rt K enntnisse 
w ird nebst dem N utzen auch erquickend« .**)

D ie N atur w ar ihm  nicht nur ein H eilm ittel zur S tär­
k u n g  uud E rh olun g, sondern auch eine reiche Q uelle der 
reinsten Freude und E rheiterung. E r  hielt es m it seinem 
L ieb lin g  G ötlie, der da san g:

»W ie sehn ich  m ich, N atur, n ach  dir,
D ich  treu  u n d  lieb zu  fühlen!
E in  lu st’g e r S p rin gbrun n  w irst du m ir 
A us tausen d R öhren spielen.

W irst a lle  m eine K räfte  m ir 
In m ein em  Sin n  erheitern 
U nd dieses en ge  D asein m ir 
Z u r E w ig k e it  erweitern«.

W ie m an sich dam als zu einer B ergfahrt ausrüsten 
musste, darüber berichtet er selbst gelegentlich  eines 
A usflu ges in das G rosse Kohlbachthal 1800 : »Hier
w ar es, w o bey der K arpathen-W allfahrt, die ich in 
grosser G esellschaft m achte —  wir w aren m it Dienern und 
Bauern die Proviant, W ein, Mäntel, Flinten trugen über

*) S ein e  B riefe S  4.
**) B. sch rieb  dam als 1800 diese W orte im  I. B an d der Bredetz- 

k ysch en  T o p o g ra p h ie  von  U n garn  S. 5 u n ter dem  E in d rü ck e  der 
S ch reck n isse  der grossen  französichen R evolution .
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20 —  uns im Krum m holz ein Bär entgegenkam . D er 
unerw artete A nblick  des Thieres m achte auf die G esell­
schaft einen verschiedenartigen, possierlichen E in d ru c k ; 
w ir hatten nur 4 Flinten, auch die nur m it Schrott g e la ­
den ; aber die Bestie war doch ungesch ickt genu g, sich 
todtschiessen zu lassen«.*)

Bei einem Manne w ie  B. w ar es natürlich, dass er 
sich m it den erworbenen K enntnissen nicht begn ügte, 
sondern rastlos vorw ärts strebte, sein W issen zu bereichern 
und seinen geistigen  H orizont zu erweitern. D azu bot ihm 
die N atu r die beste G elegenheit, w ie auch G öthe in  sei­
nen Sprüchen m eint: »die N atur ist das einzige Buch, 
das auf allen Blättern grossen In h alt bietet.« Bei solchen 
E xkursionen  sehen w ir ihn um geben von einem Stabe 
gelehrter Männer, die ihm die nothw endigen A ufkläru ngen  
geben und seinen W illen sdran g befriedigen konnten. E r 
selbst spricht sich darüber ganz zutreffend aus:**) »Frey- 
lich gehört zum vollkom m enen G enuss einer K arpathen­
reise M ineralogie und B otanik: ich bin weder M ineraloge, 
noch Botaniker. Mit bereitw illiger G efä lligkeit füllen diese 
L ücken  meine Freunde, H err Pfarrer M auksch zu S ch lagen ­
dorf, der die richtigste und ausgebreitetste K enntniss Von 
unseren K arpathen besitzt, und H err Professor A sboth  zu 
K esm ärk, ein vorzüglich  geschickter Physiker und M ine­
raloge. G ew öhnlich m achen w ir unsere K arpathenreise 
m it einander.«

Am  Fusse der T atra  lebend w ar es natürlich, dass 
seine A u sflü ge  zum eist diesem H och geb irge galten, vor 
Allem  der Kohlbach. Dieses T h a l la g  ihm am nächsten und 
w ar am bequem sten aufzusuchen, von AltwalddorJ aus 
eine '/4 Meile per W agen  und dann w eiter zu Fuss. A llein  
auch andere G egenden der H ohen T atra  m it ihren 
dam als zugänglichen Spitzen und Thälern bildeten stets 
w illkom m ene E xkursionsobjekte für B. Neben den Zentral- 
K arpathen lenkte er seine Schritte  auch in andere G egen ­
den und Länder. E r besuchte die Aggteleker- und auch 
neuentdeckte Höhlen in Galizien; besichtigte die S alz­
sudw erke in Soövdr; durchw anderte das B a n a t;  die 
W alachei und Moldau, auch Siebenbürgen und Dalm atien  

blieben ihm  nicht fremd, ja  er unternahm  sogar eine Reise 
von G ross-Lom nitz nach W arschau.

*) B redetzky, B eiträge der T o p o gra p h ie  von U ngarn, W ien 1805,
I .  S .  1 4 .

**) A. O. S. 5.
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W ie tief auch die E indrücke sein m ögen, die der 
T ou rist in der N atur em pfängt, sie bleiben doch nur auf 
ihm beschränkt, wenn er nicht auch zur Feder greift und 
das G eschaute schildert. E rst hiedurch wird die K e rn tn iss  
des E inzelnen verallgem einert und ähnliche G efühle 
auch in Andern gew eckt. U nd darin erkennen und w ü r­
digen w ir das grosse V erdienst B.’s um die T o u ristik , 
dass er nicht nur ein begeisterter T o u rist war, sondern 
auch als Schriftsteller seine touristischen E indrücke und 
E rfahrungen  so m eisterhaft und treu schilderte, dass er 
aufklärend und belehrend auf die Mit- und N achw elt 
w irkte, die L iebe zur N atur erw eckte und auf diese W eise 
die moderne ästhetische W ü rd ig u n g  der B ergw elt auch 
hierzulande, anbahnte.

V o n  seinen auch n och  heu te in teressanten  touristischen  S ch il­
derun gen  erw ähn en  w ir fo lgen d e : »B esch re ib u n g  des K o h lb a ch e r Thaies, 
B redetzkys T o p o gra p h ie  des K ö n ig r. U n g a rn  I, 1805«; —  »Topo­
grap h isch e statistische F ragm en te  auf seiner R eise von L o m n itz n ach  
W arschau, A n nalen  der L iteratu r u. K u n st, J a h rg a n g  1808 p. 165 — 172 
W ien« ; —  »B eschreibun g der äusserst m erk w ü rd igen  H ö h le  B arad la . 
M it 2 K upfern, B redetzky S. : neue B eiträge  zu r T op o grap h ie  u n d  
S tatistik  des K ö n ig r. U n garn  8° W ien, 1807 G eistin ger« ; —  »Beschrei­
b u n g  der k. k. S alzsud w erke in S o ö v ä r im  S äroser K o m ita t 8°, J a h r­
bu ch  der k. k . politischen Institutes in W ien Bd. 11.« ; —  »Beschrei­
b u n g  des Banates, der W alachei, M old au  etc., L e ip z ig  1789« ; —  B e­
sch re ib u n g  des K arp atisch en  G eb irges aus der H an d sch rift eines 
u ngen an n ten  V erfassers, m it A n m erk u n gen  u n d  einem  V o rb erich te  des 
H erau sgebers n eb st einem  K u p fer —  W indisch, U n garisches M agazin  
III, P ressb u rg  1783 p. 3 —47 Löwe« ; —  »B eschreibun g einer k a r­
patischen  B ergreise  auf den sogen an n ten  K riva n , sam m t den dabei 
gem ach ten  B eo bach tu n gen , k. k. priv. A n zeigen  W ien III , p. 398« ; —  
»B eschreibun g e in ig er B erge  und H öhlen  (im Burzenlande  und Z ekler- 
lande), S ieb en bü rg isch e Q uartalschrift I II . Jahrg.«  ; —  »G eographische, 
h istorisch e u n d  statistische B esch reibu n g von U n garn , dem  Banat, S la- 
vonien, D alm atien , der B uko vin a u nd S ieben bü rgen  8° L e ip zig  1789.« 
A u ch  n ach  seinem  T ode w u rde n och  m an ch e touristisch e  S ch ild e ru n g  
aus seinem  reichen N achlass veröffen tlich t : »B eschreibun g der bei
Bilze, C zortkow er K reisin  Galizien, podol. G egen d  neuentdeckten , u nter­
irdischen H öhlen  — H o rm ayr’s A rch iv  1823 N ro 57 —  u n d  »N eueste 
statistische ge o g r. B esch reibu n g des K ö n ig r. U n garn  u n d  seiner N eben ­
land e pr. 8° L e ip zig  1832, O. W igand«.*)

Sehr karakteristisch  für seinen ausgebildeten N atu r­
sinn und für seine L ust am W andern ist ein Portrait B.’s, 
w elches in der Fam ilie aufbew ahrt wird. A u f diesem Bilde 
sieht man das durchgeistigte A n tlitz  am offenen Fenster, 
durch welches über ein Gebüsch h in w eg ein T h eil der 
Landschaft sichtbar wird, in der Ferne die Lomnitzer- 
Spitze m it dem schneeigen K esselthale des Steiubachsees.

*) B ib lio th eca  carpath ica v. H u g o  P a yer K esm ärk  1880. S. 16.
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Es ist, als ob uns dieses Bild das G eständniss B.’s laut 
verkünden w o llte :

»Zur dir, du  e w ig  reine, w ahre,
Zu dir, w eit von der M en sch en  Spur,
Im  W an del se lb st unw an delbare 
O lass m ich  fliehn zu  dir, N atu r!
Den H erzen, w elche treu dich lieben,
B ist du nooh im m er, grosses Herz,
U n trü glich  festes, treu geblieben  
In jed em  Loos, in F reu d  u nd S ch m e rz .« *)

Indem w ir im V orangelassenen den Manen B.’s eine 
dankbare und pietätsvolle E rinn erung widmen, w ünschen 
w ir zugleich, dass sein Vorbild in allen, nam entlich auch 
in den höheren G esellschaftskreisen, der N atur, der T o u ­
ristik und deren Sam m elpunkte: dem K arpathenvereine viele 
Freunde erwecke. Leider w ird derjenige der als bescheide­
ner Fussw anderer sein V ergn ü gen  an W ald und Flur, 
B erg  und T h a l findet zum eist vornehm  —  m itleid ig  
belächelt, —  und doch sollte der T ou rist recht viele N ach­
folger haben, denn des Anschm iegen an die N atur und 
die daraus erwachsenden G enüsse sind ein bleibender 
G ew inn für Leib und Seele.

j  Conz.



A us den Z e n tra l-^ a rp a th e n  aus „ B e rg a u f und B ergab .“
V o n

Dr. Gustav Hartlaub.

D ritte  A uflage, b e so rg t von 

Dr. Paul Leverkühn,

K orresp . M itgl. der U n garischen  orn ith o lo g isch en  Zentrale.

Vorwort des Verfassers.

D er an mich gerichteten A ufforderung entsprechend, 
schicke ich der nachstehenden W iederbelebung meines 
»Bergauf und Bergab« ein paar kurze N otizen voran. 
D ie Reise in die Zentral-K arpathen, von welcher das 
genannte Büchlein Näheres berichtet, wurde am M ontag 
den 17. A u g u st 1835 von Berlin aus angetreten. Sie führte 
über Breslau und K rakau. M eine R eisegefährten w aren 
der Kurländer, G raf A lexander K eyserling*) und der Stud. 
Phil. Joh. H einrich Blasius,**) der V ater der beiden tüch­
tigen  Gelehrten, die zur Zeit noch ihrer Vaterstadt B raun­
schw eig  zur Zierde gereichen. —  D ankbaren Gedenkens 
m ag  h in zu gefü gt werden, dass J. H. Blasius als dem 
Aelteren, und uns, seinen beiden Begleitern, an L eben s­
erfahrung w ie  an naturw issenschaftlichen Kenntnissen 
w eit U eberlegenem  sehr bald und w ie  selbstverständlich 
die F ü h ru n g  und die erste Stim m e in allen w ich tigem  
F ragen  zugestanden wurde. Meine beiden R eisebegleiter 
sind län gst heim gegangen. D ass es m ir Vorbehalten blieb, 
am  Spätabende meines Lebens zu erfahren, dass die an­
spruchslose, nur für P rivatverth eilu n g bestim m te S chil­
derung jener mir unvergesslichen Reise, der schönsten 
m einer Jugenderinnerungen, einer Reproduktion und in 
so schm eichelhafter Form  w erth  erachtet werden sollte,

*) geb. 15. Ju li 1815, gest, 25. M ai 1891.
**) geb. 7. O k tober 1809, gest. 26. M ai 1870. Lev.
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das w äre mir nie in den Sinn gekom m en, und ich muss 
m einerseits jede V eran tw ortun g dafür allen Ernstes ab­
lehnen.

Im  Besonderen habe ich w eniges hinzuzufügen.
K aum  bedarf es des H inw eises darauf, w elch ge­

w altige  Veränderungen sich inzwischen in den Zentral­
karpathen vollzogen haben. Die Hohe T atra  war, als 
unser F uss sie betrat, eine unbew ohnte W ildniss im hohen 
S tyl, als Touristenziel so g u t w ie unbekannt. Jetzt w im ­
m elt es alljährlich von Besuchern, denen es nach allen 
R ichtun gen hin bequem zu machen, die anwohnende Be­
vö lkeru n g  sowohl, w ie auch nam entlich die Karpathen- 
V ereine bem üht sind. L ä n g st ist die Lom uitzer Spitze 
ihres Ruhm s, die höchste der H ohen T atra  zu sein, ver­
lu stig  gew orden und hat denselben der Gerlsdorfer Spitze 
abtreteu müssen, eine Thatsache, die wir übrigens damals 
schon ahnten. N ur der plötzliche U m schlag der W itteru n g 
hatte uns abhalten können, den Versuch einer ersten Be­
ste igu n g  zu w agen.

N icht unerwähnt darf bleiben, dass beim Verfassen 
m einer kleinen Schrift, ein 1863 in G logau  gedrucktes 
W erkchen, »Karpathenbilder von F. W. Hildebrandt« nicht 
unbenutzt geblieben ist. So  z. B. wurde der Vers »Er­
q uicku ng beut nach jeglich er Beschwerde« usw. demselben 
entnommen. Dieses kleine vorzü glich e Buch des G eist­
lichen H ildebrandt ist in der T h a t viel zu w en ig  bekannt 
geworden. F s  enthält Schilderungen ersten Ranges. So 
z. B. ist die Beschreibung des Passes Zaw rat eine wahre 
Perle. A uch die Lom nitzer Spitze ist m u stergü ltig  be­
handelt. D ie B ezeichnung derselben als ein »Convolut 
gebündelter Granitsäulen« ist überraschend glücklich  und 
zutreffend. D ass H ildebrandt jedes Verständniss für die so 
reizende und artenreiche F lora  der Zentralkarpathen ab­
geht, w ird m it mir w ohl noch mancher. Leser des am üsant 
geschriebenen kleinen Buches lebhaft bedauern.

Zum  Schluss noch eine hierher gehörige B em erkung 
von Interesse. Bei W ahlenberg heisst es auf Seite L X X X I I  
seiner F lora Carpathorum  (G öttingen 1814) »desiderantur 
m irum  in modum omnia Rhododendra, Azaleae, Andro- 
medae«. Und in der Th at, nichts muss dem m it der Flora 
der Schw eizer- und T iro ler A lpen V ertrauten m ehr auf­
fallen in der hohen Tatra, als das gänzliche F ehlen  der 
schon durch ihre Farbenpracht sow ie durch das M assen­
hafte ihres Auftretens den hervorragendsten Z u g  im V e g e ­
tationsbilde der Alpen darstellenden Rhododendren. Aber
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nein, ganz so schlimm steht es nicht. Denn eine Be­
ste ig u n g  des G ewoud durch A. Kahn hat die über­
raschende Thatsache vom Vorkom m en einer Alpenrose 
(Rh. hirsutum ) auf den Höhen desselben m it Sicherheit 
ergeben. W ir entnahm en diese N otiz einer vortrefflichen 
A rbeit über die H ohe T atra  von Eduard Strasburger*), 
veröffentlicht in der »Deutschen Rundschau« von 1897, 
einer A rbeit, die zu dem Besten zählt, w as über dieses 
Them a zu unserer K enutniss g e la n g t ist.

Schliesslich sei noch hingewiesen auf den hoch­
interessanten ursprünglich in polnischer Sprache erschie­
nenen, dann aber im ersten Jah rg an g  von Cabanis 
»Journal für Ornithologie« Cassel 1853 in deutscher 
U ebersetzung reproduzirten A ufsatz des G rafen Casim ir 
W odzicki »Ornithologischer A u sflu g  in das T atra-G eb irge 
und die G alizisehen Karpathen«, unternom men zu A n fan g 
Ju n i’s 1850 von G raf Casim ir W odzicki. (W ycieczka orni- 
to logiczna w T a try  i K arp aty  galicy jsk ie  na poczt\tku 
Czerw ca 1850 roku przez K asim ierza Hr. W odzickiego. 
Nakadem  Autora. Leszno, czcionkam i 1851. E. Günthera.) 
D eutscher A u szu g  von R. W entzel, in Cabanis Journal 
für O rnithologie Jahrg. I. H eft 6. N ov. 1853, S. 4 2 1— 446.

Bremen, den 25. Mai 1899.
Dr. Gustav Hartlaub.

Vorwort des Herausgebers.

Am S ylvester-T age  1897 bekam  ich in Bremen von 
meinem hochverehrten Freunde und Gönner, dem v e r­
dienten O rnithologen, Dr. G u stav  H artlaub, ein kleines 
Buch geschenkt, welches unter dem bescheidenen T ite l/ : 
B e r g a u f  und B e r g a b ./ — /V o n /G . H. /— / (Als M anuscript 
gedruckt) bei H. M. H auschild anno 1870 in Bremen zu rV er- 
th eilu ng an Freunde in einer gerin gen Anzahl von (fünfzig) 
E xem plaren gedruckt wurde. E s enthält in seinem ersten 
T h eil den verbesserten W iederdruck seiner Schilderun g 
einer im Jahre 1835 ausgeführten Reise in die Zeutral- 
karpathen und eine bis dahin ungedruckte R eiseskizze 
über Paestum  und den V esuv aus dem F rü h lin g  1869. 
(Seite 7 7 — 120.)

*) D ie h o h e  Tatra, In : R o d e n b e rg ’s D eutsch e R u nd schau. J a h rg . 
X X IV ., H eft 1, Okt. 1897, S. 70— 94; H eft 2, Nov. 1897, S. 2 5 0 — 284; 
H eft 3, D ec. 1897 Seite 3 6 4 —398. —  N otizen  über V ö g e l: Seite  263, 
3 7 4 — 377 . 380. Lev.
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D ieser ausserordentlich frisch geschriebene und von 
w issenschaftlichem  G eiste getragen e B eitrag zur E r­
forschung der Zentralkarpathen verdient der V ergessen­
heit entrissen und von Neuem  den Freunden der K a r­
pathen vo rg e le g t zu werden, um so mehr, als die beiden 
R eisebegleiter H artlaub’s, die bekannten Zoologen J. H. 
Blasius und G raf K eyserlin g, nichts über diese R eise 
hinterlassen haben. W enn auch m ittlerweile durch die 
rege T h ä tig k e it des U ngar. K arpathenvereins und der 
D irektion der K aschau-O derberger Eisenbahn sehr viel 
für die E rforschung und die E rleichterung des Besuchs 
der hohen T atra  gethan worden ist, so haben diese poesie­
vollen W anderbilder doch ein ganz besonderes Interesse, 
da sie uns die grossen Schw ierigkeiten  schildern, w elche 
vor sechzig  Jahren die B este igu n g  der Spitzen boten.

F ü r den Botaniker sind die Daten über das V or­
kom m en und die V erbreitu ng einer M enge von A lp en­
pflanzen nicht unw ichtig, von denen die folgenden g e ­
nannt se ie n :

Seite des -̂eite des
Originals Originals

A r a b is  o v ir e n s is  J a c q .  . . 2 7 P h y t e u m a  s p i c a t u m  L . ’ 9
A r n i c a  d o r o n ic u m  J a c q . 5 t P in u s  m u g h u s  S c o p . 16, 19
A s t r a g a l u s  E- s p ........................... 57 P r im u la  m in im a  L . 5 E 63
B a r t s ia  a lp in a  L ............................ 25 P y r e t l i r u m  s p . . . . 5 i
C a c a l ia  a lb i f r o n s  L . . . . 2 9 R a n t in c u lu s  g l a c i a l i s  L . 27
C a m p a n u la  a lp in a  J a c q .  . 24, 63 R h o d i o l a  r o s e a  E . . . 22
C a r d u u s  e r io p h o r u s  L . . . 55 S a l i x  h e r b a c e a  L . . . 24
C e r a s t iu m  I ,. s p ............................ 5 t ,, j a c q u i n i a n a ,  H o s t . 24

„  a lp ln u m  E. 62 ., r e t u s a  L . 24, 63
C o r t u s a  m a t h io l i .  C lu s . . . 57 S a l v i a  g lu t i n o s a  L . . 18

C i m i c i f u g a  f o e t id a  L . 55 S a s s u r e a  p y g m a e a  S p r e n g .  . 64
C is t u s  a lp e s t r is ,  C r a n tz . . 24 S a x i f r a g a  a ju g a e f o l ia  L- 2 7
D i a n t h u s  a lp in u s  L . . 26 ,, a n d r o s a c e a  L . 3 4

„  p lu m a r i u s  L . . . 57 „  b r y o id e s  L- 5°
D i g i t a l i s  o c h r o l e u c a  J a c q .  . 18 „  c a r p a t h i c a  R e i-

D r a b a  L . s p ...................................... 57 c h e n b . 27
E p i l o b i u m  a lp in u m  L . . • 29 ,, h ie r a c i f o l ia  W a ld s t .

E u p h r a s i a  s a l i s b u r g e n s is  F . 25 &  K i t .  . . 27
G e n t i a u a  a s c le p ia d e a  E- 57 „  m u s c o id e s  W u lf . 5 0

„  f r i g i d a  H a e n k e  50, 63 „  r e t u s a  G o u a n  . t> 3
,, n iv a l i s  . . . 2 7 S e n e c i o  in c a n u s  L,. 50, <>3
,, p a n n o n i c a  S c o p .  22, 57 S e m p e r v iv u m  m o n t a n u m L . 29
„  v e r n a  L ........................ 34 S e s le r i a  c a e r u l e a  S c o p . <>7

G e u m  m o n t a n u m  L,. . . . 5 i S o l d a n e l l a  a lp in a  E- 2 7
„  r e p t a n s  L ............................ 2 7 S o n c h u s  a lp in u s  E . 29

E ic h e n  L . s p .................................... 6 7 S w e r t i a  p e r e n n is  E . . 29
L y c h n i s  d iu r n a  S ib t h . 18 T r o l l iu s  e u r o p a e u s  E . 3 4

M y o s o t i s  a lp e s t r is  S c h m id t 2 9 V e r o n i c a  a p h y l l a  E . . . 2 7
P e d ic u la r is  s c e p t r u m  c a r o li-

n u r n  L ........................................... 2 9
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D er O rnithologe wird m it grossen Interesse lesen 
die A ngaben  über das Vorkom m en von-

Seite des 
Originals

A n th u s aqu aticu s Beeilst. W a s s e rp ie p e r ........................................  „  23
A qu ila  fu lva  M. u nd W . S t e i n a d l e r .............................................. „  44
Cinclus aqu aticu s Beeilst. W a s s e r a m s e l ........................................  „  17
Parus ater L- T a n n e n tn e is e .........................................  „ 1 6
T ichodrom a m u raria  111. M a u e r l ä u f e r .......................................  , 57
T urd us to rq u atu s L. R i n g a m s e l .............................................  „ 20, 36

L etztere A rt dürfte jedenfalls, nach heutiger syste­
m atischer A uffassun g m it T u rdu s alpestris Ch. L. Brehm*) 
zu bezeichnen sein, w elche in den höheren K arpathenlagen 
zahlreich brütet, und zum Beispiel vom  mir am 23. Ju li 
1897, auf dem W ege zum K rivan  vom  Csorbersee aus 
im Furkotathale angetroffen wurde. D ie erste N otiz über 
das Brutgeschäft der A lpestris-Form  lieferte der vortreff­
liche Schau er: A m  3. A u g u st 1861 schoss er auf U plaz 
ein ige R ingdrosseln und fand das N est, welches nach A rt 
der Am seln an g eleg t ist und in welchem  die R ingdrossel 
sehr der ju n gen  W achholderdrossel gleicht, nur dunkler 
und verräucherter aussieht; am dunkelsten ist die Stelle, 
wo gleich  nach der nächsten M auser der w eisse F leck  
erscheint. Ich habe (schreibt Schauer) in diesem Jahre w ie 
im vergangenen, im Juli ju n g e  V ö g el geschossen, noch 
m it den ockerfleckigen Nestfedern auf dem Kopfe, an 
welchem  die Dunen hingen, und deren Brust bereits w eiss 
w urde; so schnell geht die M auser vor sich. D er F leck  
der 9 9  ist erst grau, w ird im A lter auch weiss. D ie 
Schulter- und F lügel-D eckfedern des N estvogels haben 
grosse gelbliche, rhom bische Schaftstriche, die m anchm al 
die H älfte der ganzen Fläche der Feder einnehmen. (Caba­
nis Journ. f. Ornith. 1862. pag. 395.)

D er vorliegende W iederdruck ist ein bibliographisch 
genauer und w eist auf die O rgin a lp agin iru n g  in K lam m ern 
h in ; in dem kleinen 16 X 10  ctm. grossen Buche fü llt Seite 
x der T itel, auf dessen R ückseite 2 sich das M otto: »My 
heart leaps up etc.« befindet, Seite  3 und 4 fo lg t das V o r­
wort, Seite 5 beginnt der T ext. E in ig e  N otizen und sach­
liche V erbesserungen stellte Dr. H artlaub bei gü tig er 
D urchsicht des M. S. dieser dritten A u fla g e  zur V erfü gu n g.

Zum  Schlüsse m öchte ich den Herren, w elche den 
W iederdruck dieser A rbeit im Jahrbuch des U ngarischen

*) cf. L eo n h ard  Stejn eger, Proc. U. S t. Nat. M us. 1886 p. 
3 6 5 — 373- Lev.
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K arpathenvereins befürworteten, m eine D ankbarkeit aus­
sprechen, näm lich dem V izepräsidenten D irektor F ischer 
und besonders Seiner B xcellen z G rafen  Csäky, dem h och ­
verdienten Ehrenpräsidenten.

Sofia, Palais, 24. Juni 1899.

D r. P a u l Leverkühn,
D irek to r d er w issen schaftlich en  In stitu te  
u nd B ib lio th ek  S ein er K ö n ig lich en  H oheit 

des F ürsten  v o n  Bulgarien.

Vorwort zur Auflage von 1870.

D ie hier folgenden Reisebilder aus den Zentralkar­
pathen verdanken ihre E n tsteh u n g  meinem edlen ver­
ew igten  Freunde Friedrich Pletzer, der m ich im Sp ät­
som m er 1857 w iederholt aufforderte, ihm für das von  ihm 
m it besonderer Vorliebe redigirte »Sonntagsblatt« einen 
B eitrag  zu liefern. Ich w ünsche diese Aufsätze, die ihren 
Stoff der Bergauf-Periode meines Lebens verdanken, aus 
rein persönlichen Gründen der V ergessenheit zu entziehen, 
der sie unfehlbar anheim fallen w ürden, w enn ihr D asein 
an jenen drei Nummern*) einer schon halb verschollenen 
Zeitschrift gebunden bliebe. Den W enigen, die mir nahe 
stehen, sollen dieselben also in etw as erw eiterter und ve r­
besserter Form  (pag. 4) von N euem  zu gän glich  gem acht 
werden.

Zw ischen der T a tra  und Paestum  liegen m ehr als 
dreissig  Jahre! ein G lü ck  für den Leser w ie für den A utor, 
dass sich die D aten dieser beiden Reiseziele nicht u m ge­
kehrt verhalten. W ie sich der letztere 1869 m it einer 
G em sjagd unter der E isth aler Spitze abgefunden hätte, 
bleibe dahin gestellt, v ielleicht doch imm er noch besser, 
als es der Berliner Student voti 1835 verm ocht haben 
w ürde m it dem H eiligthum e Poseidon’s in der alten 
Rosenstadt.

M y  h eart leaps up w lien I behold 
T h e  ra in b o w  iu  the sky.
S o w as it w h en  I w as a b o y  
S o is it now  I am a m an 
S o b e  it w h en  I shall g ro w  old 

Or le t m e die !

*) V . Ja h rga n g , N um m ern  von  23. A u gust, 27. S ep tem b er und 
20. D ecem ber. (G. S tau v, A us den Z en tralkarp athen .) Lev.
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(pag. 5) Aus den Zentralkarpathen.

A n geregtd u rch  K arl Ritters*) V orträge, begeistern sich 
drei universalisch naturforschende M usensöhne Berlins zu 
dem Entschluss, die hohe T atra  oder die Zentralkarpathen 
zum  Zielpu nkt einer wissenschaftlichen Fuss-, Ferien- und 
Ü b an gsreise  zu wählen. U ber die E n tfern u n g  dieses euro­
päischen G ebirges wird lebhaft hin und her gestritten. E s 
is t  schon spät im Sommer, und kaum  bleibt noch Zeit zu 
den nothdürftigsten Vorbereitungen. A ber ohne einigen 
A p parat au Büchern und Instrum enten thut es kein ächter 
N achfo lger H um boldt’s. A lso  ein H öhenm essungsbaro- 
m eter (von Pistor), ein Psychrom eter (von A. von Greiner), 
ein Compass, die m üssen zunächst angeschafft werden. 
K aum  minder unentbehrlich erscheinen zahlreiche W erk ­
zeuge zum Einfangen, Morden und A ufbew ahren von 
allerlei Gethier. H auptsache ist selbstverständlich ein tüch­
tiger**) (pag. 6.) V orrath  von dem, w as erforderlich zum 
Sam m eln und T rocknen der Pflanzen; und endlich wer 
hätte Friedrich H offm ann’s köstliche V orlesungen gehört, 
ohne auf einer solchen Reise nicht w enigstens einige 
m ineralogische H äm m er und Meissei mitzunehm en. Von 
Büchern bleibt es bei zehn Bänden, darunter W alilenberg ’s 
»FloraCarpathorum  <,***)vonSydow’s>> Reise«, Leonhard’s****) 
»Agenda geognostica«, R eichenbach’s »Flora germ anica

*) D ie  hohe T atra  m ach te auf den la n d esk u n d igen  Carl R itter 
e in e n  so lch en  E in d ru ck , dass er sie in seiner V o rle su n g  an der Ber­
lin er U n iversität m it B eg eisteru n g sch ilderte  u n d  in m anchem  seiner 
Z u h ö rer den W un sch  erw eckte, sie durch eigen e A n sch a u u n g  kenn en  
zu  lernen; so in A lb rech t v. S yd ow , (Cit. in der Lit. Ü b ersich t Nr. 34) 
im  V o rw o rt; so in P aul Ascherson. (Lit. Ü bersich t Nr. 2. S. 106.'

E. S trassbu rger. D eutsch e R u nd schau. 1897. pag. 281. Lev.
**) H ier b e g in n t die S e iten p a g in iru n g  u n d  zw ar m it Nr. 6 als 

erste  N um m er.
***) G eorgii W ah len berg/  (2 lin. tit.) / F l o r a /  C arpathorum  Princi- 

palium / E x h ib e n s / P la n  t a s / I n  M on tibus C arpaticis In ter Flu/ m ina W aa- 
g u m  E t  D u n ajecz Eorum / que R am os A rvam  et Popradum / Cresceutes,/ 
C ui P r a e m itt itu r / T r a c ta tu s / D e  A ltitudine, V e ge ta tio n e ,T e m p e ra tu ra /E t 
M eteoris H orum  M on tiu m ln  Genere. /— /Cum M ap p a P h ysico-G eographica, 
T a b u la  A ltitudi-/nem  M on tiu m  O stendente E t  2 T ab u lis B otanicis./— / Göt- 
tin gae,/  Im pensis V a n d en h ö ck  et R u prech t./  1814. 8° C X V I I I , 408, (II) 
pp. IV  tabb . B eh an delt 1346 Species. Lev.

****) Leonhard, K asp. Caesar. A gen d a  geogn o stica . H ü lfsb u ch  für 
reisen de G eb irgsforsch er u n d  L eitfaden  zu V o rträg en  ü ber angew an d te  
G eo gn o sie . 2. vertn. u nd verb. A ufl. M it eingedr. L ith o grap h ien . 8°. 
H e id e lb e rg  1838, M ohr. Lev.
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excursoria*). Dazu kam, was etw a Studenten auf einer 
Fussreise von G öttingen nach dem Harz, an G epäck m it­
zunehm en pflegen, und sollte noch kom m en, w as unter­
w egs an Thieren, Pflanzen und Steinen erbeutet werden 
m ochte; mehr nicht. So zogen die drei fort. W ie’s ihnen 
ergangen, gehört nur zum kleineren T h eile  h ie rh e r; 
m anchm al wunderlich genug. Der w issenschaftliche E n ­
thusiasm us hatte zum al schwere Prüfungen zu bestehen. 
Schreiber dieser Zeilen erinnert sich eines T a g es, an 
welchem  es sein Schicksal w'ar, die m ineralogischen und 
geoguostischen Sam m lungen tragen zu müssen. Schw er 
lastete beim Marsch in heisser M ittagsstunde der Sack 
auf dem unteren T heile  seines Rückens, und unbarm ­
h erzig  fü gte  der E ifer der Genossen immer noch N eues 
hinzu. L an ge ertrug er’s in G eduld —  aber plötzlich nicht 
län ger (pag. 7) mehr. In grim m ig fuhr die Hand in den 
verw ünschten .Sack, und ungesehen flog  eine kostbare 
S tu fe  nach der anderen in den Chauseegraben hinab. 
Dann**) gab ’s Zeiten em pfindlicher E ntbehrung, wenn 
auch nicht eigentlichen H un ger’s, Zeiten, w o sich unsere 
botanischen Studien am W ege m it einer gew issen V or­
liebe den G attu ngen  Vaccinium , Fragaria, Rubus, D aucus 
und andern essbaren Früchten oder W urzeln zuw andten, 
w o unserem  slovakischen Sprachsatz von Allem  die W orte

*) Reichenbach, L u dw ig. F lora  G erm an ica / E x cu rso ria  / e x  affi- 
n itate  regn i vegetabilis naturali disposita, /sive/ Principia  S yn o p seos /plan- 
tarum / in G erm ania terrisque in E u ro p a  m edia adjacentibu s /sponte 
n ascen tiu m  cultaru m que frequentius, /Auctore/ L u d o vico  R eich enbach/ 
Consil. aul. R eg. Saxson. /Dr. Philos. M edic. Chir. H ist. Nat. Prof. M usei 
reg. Z o olo g, et/ M in eralog. Praefect., H o rti Bot. A cad. Dresd. D ireet./ 
A cad. et Societ. plur. Sodali. /Exponere, non con fu ud ere n atu ram ./ In su n t 
p lantae : /A croblastae et Ph yllob lastae./ A c ce d it:/ 1. C onspectus gen erum  
et clavis e system ate sexu ali Linnaeano. /II. E x p o sitio  m eth od i natu- 
ralis cum  tabula./ I I I  In d ex  gen erum  et specierum  syn o n ym icu s locu- 
pletissim us, sim ul ad /su blevan d u m  com m ercium  botan icu m  adap tatus 
e t  seorsium  accipiendus./ IV . M ap p a g e o g ra p h ica  s is te n s : Territorium  
F lo rae ./V . M appa orograp h ica  sisten s: A lpium  tractum . /Lipsiae/ apud 
C arolum  Cnoblocli./ 1830 — 1832.

R eich enb achian ae/ F lorae  G erm anicae/ Clavis syn o n ym ica/  sim ul/ 
en u m eratio  generum , specierum  et varietatum , /sive/ In d ex  H erb arioru m / 
ad/ su blevan du m  com m ercium  b otan op h iloru m  /editus. /Die/ F lo ra  von 
D eutsch lan d . /N ach ihren/ G attun gen , A rten  und A barten  /aufgezählt/ und 
m it S yn o n ym en register versehen / als / H erb arien -C atalog zum  / Besten 
der S am m ler /herausgegeben. /Lipsiae/ ap u d  C arolum  Cnobloch./ 1833.

Lev.
**) D er Passus von  »dann gabs« b is »doch g e n u g  davon« feh lt im 

S o n n ta g b la tt von 1857, ebenso etw as w eiter unten der H in w eis auf 
H u m b o ld t und R itter. Lev.
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W oda und Klebba (W asser und Brod) durch tägliche 
Ü b u n g  geläu fig  geworden waren. Doch gen u g  davon.

N ach unserer R ückkehr w urde uns in Berlin die E hre 
zu Theil, von der geographischen G esellschaft zu einem 
Bericht und V o rtrag  über die E rgebnisse unserer Reise 
aufgefordert zu werden. A n  jenem  Abende, einem unver­
gesslichen, w aren H um boldt und R itter gegen w ärtig  Und 
nachsichtig  genu g, unserem V o rtrag e  A ufm erksam keit zu 
schenken. Den grösseren T h eil der von uns heim gebrach­
ten naturw issenschaftlichen A usbeute durften w ir in den 
kön iglichen Sam m lungen der U n iversität niederlegen.

L an ge  und gern hält die E rin n eru n g den Traum  
jugendlich er E rlebnisse fest, aber im Zw ielichte w ach ­
sender E ntfern un g verliert jedes Bild, auch (pag. 8) das 
durschichtigste an K larheit, und das nothw endig mehr 
und mehr.

»Until tk e  m an perceives lt die aw av 
A n d  fade in to  the lig h t o f com m on day«.

*

Den W anderer, der von N orden her die hohen Zentral­
karpathen zu erreichen sucht, erw artet auf halbem  W ege 
zw ischen K rak au  und N eum ark ein w ahrhaft überraschen­
der A nblick. Stunden lang hat sich bereits die Strasse im 
T h ale  der R aba hingezogen. H erzlich müde sah man sich 
an der bescheidenen Schönheit seiner W andungen, die in 
lieblichem, aber w en ig  ausdrucksvollem  W echsel herbst­
lich bunte L aubw aldung, zerstreute Gehöfte, R asenab­
hänge m it dunkler F leck u n g  von Juniperusgebüsch und 
m it grasendem  V ieh staffirt, uud hie und da selbst kühne 
V ersuche zu F elsbildung zur E rsch ein un g brachten ; da 
ändert sich fast plötzlich die Scene. K aum  hat m an die 
letzten H äuser des galizischen Fleckens Lubien im Rücken, 
als schon die Strasse, sich je tz t  im T h ale  der Lubienka, 
eines Nebenflüsschens der Raba fortziehend, in kurzen 
W indungen anzusteigen beginnt. G ar bald ist des Berges 
G ipfel erreicht, und vor dir starrt, scheinbar (pag. 9) in 
gerin ger E n tfern un g und w ie unm ittelbar aus der Ebene 
aufgethürm t, die gew altige  Masse der Tatra, die »W etter­
säule O steuropa’s«, in die WTolken empor. I11 w ilder K ü h n ­
heit der U m risse, ein Bild sturm gepeitschter W ogen, rag t 
dicht zusam m engedrängt G ipfel an Gipfel. A ls ich am 11. 
Septem ber auf der H öhe hinter Lubien stand, verloren in 
B ew underung so grossartig  herrlicher G ebirgsgruppiru ng, 
verdunkelte schon schw ergeschichtetes G ew ölk den süd-
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liehen H orizont, und bald verschm olzen, den flü ch tig  ge­
w onnenen E in druck erhöhend, L an d und L u ft zum  un­
vergesslichen Bilde.

D ie nachfolgenden Skizzen, dü rftig  w ie sie erscheinen 
m ögen und anspruchslos w ie sie auftreten, erhalten v ie l­
leicht dadurch eine gew isse B erechtigung, dass sie dem 
Leser B licke eröffnen in ein G ebiet der Hoch gebirgsw elt 
E uropa’s, das, obgleich schön und gro ssartig  wie w enige, 
dennoch touristisch so g u t w ie unbekannt ist. S ie werden 
versuchen, die em pfangenen landschaftlichen E indrücke 
und Bilder objektivisch treu wiederzugeben, und w enn 
der Reisende selbst in m anchen dieser Schilderungen die 
einzige, also auch jedenfalls interessanteste S taffage ab­
gibt, so findet dies seine E rk lä ru n g  in dem so bedeutungs­
vollen Um stande, dass die (pag. io) H ohe T atra  v ö llig  
unbew ohnt ist. W enn »der M ensch m it seiner Qual« in 
der einsamm en Vollkom m enheit dieser N atur dennoch 
nicht gan z fehlt, so ist’s doch nur etw a der quälende 
W anderer, der dort an der G ranitw and die der V erw it­
terun g entgangenen Q uarzkrystalle  zum H alt für seine 
Füsse zu gew innen sucht, oder Jener, der sich in der 
steilen Trüm m erhalde aufw ärts arbeitet, um sich oben am 
Schnee ein tiefblaues A lpenvergissm einnicht zu pflücken. 
W eiterer B efürw ortung bedürfen diese E ssa y ’s nicht.

»E rlebtes w ollen sie n o ch  e inm al künden
U nd alte R eisetriebe neu entzünden«.*)

Das grosse Meerauge und die Fünfseen.

»Unde sunt?« W oher sind S ie ?  —  Mit diesem Pröb­
chen ungarischen Lateins w urden w ir von einem phantas­
tisch  gekleideten rothbem ützten Burschen begrüsst, der 
an der Spitze einer Schaar angetrunkener w ilderregter 
Bauern auf uns einstürm te, als w ir eben stillvergn ü gt 
und sorglos botanisirend oder Steine klopfend am U fer 
der B ialka hinspazierten, und zw ar in der R ich tu n g  nach 
B ukow ina zu, dem Ziele unserer heutigen  W anderung. 
Man hatte (pag. n )  uns, so schien es, bereits längere 
Zeit aus sicherer Ferne beobachtet und unser T h u n  und 
Treiben im höchsten G rade verdächtig  gefunden. D azu 
m usste noch kommen, dass wir, ohne es zu wissen, die 
ungarische G renze überschritten hatten. So war denn

*) A u s : H ildebrandt, K arp ath en bild er. S eite  V II. 

J a h rb u ch  des K arp athen verein  X X V I I . 7
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nach H erbeiziehung von H ilfstruppen ein A ngriff en 
m asse auf uns beschlossen und unter der L e itu n g  des 
organista und notarius des Städtchen Biala m it glänzen­
dem E rfo lg e  ausgeführt worden. D a half kein Remon- 
striren, weder in lateinischer noch in deutscher Sprache. 
U nsere passuales seien falsch, anständige L eute benutzten 
doch lieber eine »occasio«, anstatt zu F uss zu reisen, usw. 
N och wurde ein letzter V ersuch auf die auri sacra faines, 
oder besser, denn leider konnten nur drei Zw anziger g e­
w a g t werden, auf den am or sceleratus habendi unseres 
jakobinischen Freundes gem acht. Vergebens, unter starker 
E sk o rte  g in g ’s nach Biala zurück. D a dieser letztere aber 
als O rgan ist m it der Kirche und als N otar m it dem G e­
richte zusam m enhing, so g laubte er w ahrscheinlich beiden 
Behörden m it uns gerecht werden zu müssen. W ir wurden 
also zunächst zur geistlichen, näm lich zum  Pfarrer, ge­
schleppt und trafen diesen auf dem F lu r seiner W ohnung 
in  G esellschaft einer (pag. 12) bildhübschen jungen Person 
m agyarischer A bku nft und einiger prachtvoller W olfs­
hunde von der ächten w eissen Rasse an. Der in köst­
lichem  Latein  und unter schlecht verhaltenem  obligaten 
Lachen von unserer Seite abgestattete R apport hatte bei 
dem geistlichen Herrn einen w ahrhaft unchristlichen 
Zornesausbruch zur Folge, und es w ürde bei der erhöhten 
S tim m u n g unserer Lebensgeister sicher zu Thätlichkeiten 
gekom m en sein, hätte nicht das gefüh lvolle  Herz der 
schönen Frau (wir sind nicht undankbar, Madame!) zu 
unseren G unsten intervenirt. Dann g in g ’s m it der ganzen 
etw as m atter trium phirenden Schaar zum Amte. Aber 
hier hatte sich der Diensteifer unserer V erfolger gew altig  
verrechnet. E in B lick auf uns selbst und ein zweiter in 
unsere Pässe genügten, den biederen Tricesim us von der 
U n verdäch tigkeit unserer Personen zu überzeugen. Eine 
V iertelstunde später sah uns um seinen gastlichen Heerd 
versam m elt, und bei einer Flasche herben U n gar’s empfan­
den w ir dankerfüllt das kleine Abenteuer, das uns in die­
sem W in kel der W elt so ganz unverhofft einen Menschen 
hatte finden lassen.

Bei fürchterlich schlechtem W etter wird spät Abends 
B ukow ina erreicht, ein 1700 Fuss über (pag. 13) der 
M eeresfläche hoch in den grünen V orbergen der K ar­
pathen verstecktes Dörfchen, dessen Försterw olinung dem 
Reisenden (zumal dem in strömenden R egen vö llig  durch­
nässt anlangenden) das gem üthlichste Obdach bietet, und 
dessen reizende U m gebu ng ganz geeignet ist, ihn die
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Vorfreuden des K arpathenparadieses kosten zu lassen. 
U ns w ar es beschieden, daselbst noch den ganzen fol­
genden T a g  verw eilen zu m üssen; eine harte Probe für 
das gerin ge Geduldm ass unserer ju n g en  Seelen. E iner 
jener ruhigen, ermüdenden, g leichm ässig andauernden, nie 
aus T a k t  und Tem po kom m enden Regen, die einen g lau ­
ben machen könnten, es werde so fort regnen bis an’s 
E nde aller T a g e , fiel am 14. Septem ber 1835 in Bukowina. 
D er H im m el —  »une triste et froide coupole de plomb« ; 
der Erdboden —  sehr nass und von unergründlicher Be­
schaffenheit. D ram atis personae: 1. »dominus silvanus« 
der Förster, ein noch rüstiger geschw ätziger Alter, viel 
von erlegten Gem sen und von E rfolgen auf anderen G e­
bieten fabelnd, und während der 36 Stunden unseres 
V erw eilens unter seinem D ache sehr erbaulich schw an­
kend zw ischen vollständiger und partieller T ru n ken h eit; 
2. Suska, ungarische G ehülfin, sehr angenehm e E rsch ei­
nung, aber leider nur der (pag. 14) m agyarischen und 
polnischen Sprache m ächtig, w as doch trotz allerseits 
besten W illens recht störend; 3. ein ju n g e r schlanker 
S lo va k  von der m elancholisch edlen G esichtbildung der 
Goralen, und als guter Schütz und gebirgskun diger Mann 
zum Führer für den folgenden T a g  bestim m t; 4. drei 
fahrende Schüler. —  E in ig e  U nterh altu ng gew ährt das 
seit 1833 geführte Frem denbuch. N ur eine Stim m e des 
E ntzückens und der B ew underung über die H errlichkeit 
der Karpathennatur, aber auch m ehr als ein Stossseufzer, 
in welchem  sich gefährlich auf beschwerlich reimt. Der 
B otaniker Professor Zawadsky*) aus E em berg hatte sich 
darin m it sehr interessanten A ngaben  über die Pflanzen 
des grossen Fischsee’s verdient gem acht. E r hatte »beim 
ersten Schnee, wenn man zum Schw arzen See geht, eine 
-reiche Eese gehalten«, und eifrig  kopiren w ir das von 
ihm  m itgetheilte Verzeichniss derselben. Auch die S ch il­
derung eines total m issglückten  Versuches, die Eom nitzer 
Spitze von der N ordseite aus zu ersteigen, fesselt unsere 
Aufm erksam keit.

G egen  Abend w ird’s hell. H öher geht die L uft. Die 
ganze N atur athrnet auf. E in  letzter scheidender Sonnen­
b lick  lockt zu einem S p aziergan g  ins F reie hinaus. D ie

*) Dr. A lexan der Z a w a d sk y  sch rieb  eine F au n a  der gahzisch- 
b u k ovin isch en  W irbelth iere. E in e  system atisch e U ebersicht der in  diesen 
Provinzen  vorkom m enden S äu gethiere , V ögel, A m ph ilien  u n d  Fische, 
m it R ü ck sich t auf ihre L ebensw eise u nd V erb reitu n g . —  S tu ttg a rt, 
S ch w eizerb a rt 1840. 800. V I I I , 195. S. Lev.

r
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Nähe des herrlichen G ebirges w irkt (pag. 15) überw äl­
tigend. W undervoll erglänzen gegen  die tiefe Bläue des 
Abendhim m els die hohen schneegekrönten Gipfel. K ein 
L au t unterbricht das geheim nisvolle Rauschen der T an- 
neuw aldung zu ihren Füssen ; A lles verheisst uns G lück.

In der Frühe eines frischen H erbstm orgens aus- 
ziehen auf eine W anderung ins G ebirge, ist eine W onne, 
auch wenn du dieselben Pfade hundert Mal zuvor be­
tratest, auch wenn jeder Baum  und jeder Stein am W ege 
dich als Bekannte grüssen. L ie g t  aber an einem solchen 
M orgen ein wildes, einsames, unbekanntes G ebiet vor dir, 
das deine E rw a rtu n g  m it allem  R eiz und Zauber gross­
artiger A lpenschönheit schm ücken darf, so ist das ein 
H ochgenuss, um welchen ich mich noch in der E rinn erung 
selbst beneiden möchte.

Zum  ersten M ale seit unserem  V erw eilen in diesen 
G egenden zeigte sich, als w ir am 15. Septem ber eine 
Stunde nach Sonn enaufgan g aufbrachen, die N ordseite 
der T atra  ihrer ganzen A usdehnung nach frei und u n ­
bewölkt.

»Prangend in feierlichem  T odesfrieden
B in  U rw ald  von gran itn en  Pyram iden.«*)

A n fan gs geh t’s im T h a le  der B ia lka  fort, imm er im 
Schatten hoher Coniferenwaldung. D as (pag. 16) Flüsschen 
rauscht, m eist ungesehen, eintönig zu deiner Rechten. 
D ie kleine graue schw arzscheitliche Tannenm eise spielt 
m unter in den tieferen Z w e ig e n ; das fröhliche Zirpen 
dieses V ögelchens ist der einzige thierische Laut, den 
w ir vernehm en. N ach einer Stunde etw a lichtet sich der 
W ald, und m an biegt, das W asser immer zur Rechten 
behaltend, ins R ostokithal ein. Von nun an geht’s ohne 
U nterbrechung scharf aufwärts. In seinem  unteren T h eile  
erinnert dieses tief eingeschnittene T h a l an die schöneren 
H arz- und Sudetenthäler. Zu beiden Seiten desselben 
thürmen sich hohe und sehr abschüssige B erge auf, deren 
W endungen sich bis nach der M itte zu verflachen, und 
deren reiche V egetation  (Buchen, Ahorn, Carpinus usw., 
abwechselnd m it düsterer N adelholzung) „ein präch tig  
buntes G em isch herbstlicher Farben darbot. Ü berall nicken 
aus dem L au bw erk heraus die korallenrothen Frucht- 
büchsel der Eberesche. H öher hinauf w ird ’s imm er schöner 
und lohnender. Sehr deutlich unterscheidet m an auf ein­
zelnen freieren Punkten die V egetation sgü rtel der Hohen

) A u s : H ild eb rand t’s K arp atben bild er. Seite  V I. Lev.



Aus »B e r g a u f  u n d  B e r g a b «. I O I

Tatra. D unklen Schatten gleich scheint die Zw ergfichte 
(Pinus m ughus) an geschützteren Stellen aufwärts zu 
kriechen und allm ählig fleckenartig zu verschw inden; 
nam entlich in jenen schon aus w eiter (pag. 17) E ntfernung 
sichtbaren Furchen oder Rillen, welche die zerstörende 
G ew alt atmosphärischer Erscheinungen, G ew itter und 
W olkenbrüche von unerhörter H eftigkeit seit Jahrtausen­
den in die Granitw ände jener Felsenkolosse einwühlte, 
und ohne w elche deren E rste ig u n g  unm öglich sein würde. 
Vom Gipfel der M agura herab, eines Vorberges von der 
H öhe des Brockens, genossen w ir dieses Schauspiel in 
seiner ganzen Pracht. D er ew ig  Schnee tragende K egel 
der über 8000 Fuss hohen E isthalerspitze und der m äch­
tige fast senkrechte A bfall des Muran übertreffen, von 
hieraus gesehen, an landschaftlicher W irku n g  jede E r­
w artung.

D as T h al selbst nim m t in seinen höher gelegenen 
Partien mehr und mehr den Charakter schauerlicher W ild­
heit an. N ur streifweise ze igt sich noch Baumwuchs. 
N ackte Felsm auern stehen zu beiden Seiten, und zwischen 
ihnen hindurch braust wildschäum end die Roztoka, oft 
durch thorartige Schm alheit des ausgewaschenen Bettes 
zu tobenden Strudeln eingezw ängt, dann wieder über zer­
klüftetes Gestein und chaotisch durcheinander gew ürfelte 
Blöcke h inw eg setzend und m it betäubendem Lärm  zum 
Ohr des hoch über ihr stehenden W anderers hinauf­
dringend ; ein L ieb lin gsrevier für die W asseramsel, die in 
den reissendsten W irbeln untertauchend, hier überall (pag. 
18) unruhig hin und her flog. Von selteneren Pflanzen 
sam m elten w ir auf losem G erolle den braungelben F in g er­
hut (D igitalis ochroleuca) und an ähnlichen Localitäten 
die gelbblühende Salvia  glutinosa. Noch hoch oben, aber 
immer in der Nähe des W assers, leuchtete m it köstlich 
rothen Blumen Lychnis diurna.

Man hat endlich nach fün fstün dige^  anhaltendem 
Steigen die Krum m holzregion erreicht. D er sehr schmale 
W eg  ist län gst über die Massen beschwerlich geworden, 
und es erfordert G ew andtheit und Sicherheit, 11m nicht 
zu stolpern. V on einem G ranitblock auf den andern sprin­
gend und oft nur m it H ülfe langer Alpenstöcke höher 
aufwärts gelangend, gew ährte uns an mehr als einer 
schlimm en Stelle das feste kn orrige G eäst jenes Baumes 
die ersehnte Stütze. Doch w ir sind erschöpft; ruhen w ir 
ein kurzes W eilchen aus und werfen einen B lick dank­
baren Interesses auf das wunderbare Gewächs, in dessen
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lu ftiges R eich w ir nicht ohne M ühe eingedrungen sind, 
dessen harziges Arom a w ir tief athinend schlürfen, und 
das in der F rem d artigkeit seiner E rsch ein un g einen, fast 
m öchte ich sagen m ystischen R eiz auf uns ausübt. D as 
Plätzchen ist rom antisch genu g. Zur L in ken  haftet das 
A u g e  an dem milden Blaugrün m ugh us-gekrönter K u p ­
pen; (pag. 19) nach rechts zu, nur w en ige  F uss entfernt, 
scheut es vor der schwarzen T iefe  eines ungeheuren A b ­
grundes. D ie Zw ergfichte oder L egfö h re  (Pinus mughus), 
ein achtes K ind der Alpen, bekleidet auf ihrem  eigen t­
lichen G ebiete, d. h. auf Höhen zw ischen 4700 bis etw a 
5800 Fuss, alle B erggeh än ge m it im m ergrüner Decke. 
G leichförm ig hoch oder besser g leichförm ig niedrig bildet 
sie hier m it röthlichen, biegsam en, seltsam  verschlungenen, 
w eitaus am Boden hinkriechenden W urzeln und Asten 
ein undurchdringliches D ickicht, w elches sich erst ober­
halb seiner eigentlichen Grenzen m ehr lich tet und endlich, 
gleichsam  zusam m enschrum pfend und verküm m ernd, in 
ein nur w en ig  über den Böden erhabenes nadelloses 
W urzelgeflecht ausläuft. A n  m anchen Stellen ste igt aber 
der m ughus tief aus seiner natürlichen Lebenssphäre 
herab. So fanden w ir ihn zu unserer V erw underung in 
der U m geb u n g des Försterhauses zu Javorina, schon hier 
ü pp ig  entartet, aber bis zur U n kenn tlichkeit verändert 
im botanischen G arten zu K rakau. L ebhaft steht m ir 
unsere erste sehr stürm ische und eisig-neblige B egegn u n g  
m it demselben vor der Seele. D iese hatte einige W ochen 
früher stattgefunden und zw ar unter den ungünstigsten  
Auspicien, bei dem gräulichsten U nw etter (pag. 20) ttnd 
unter obligatem  G ekreisch w ild und an g stvo ll flatternder 
R ingam selflüge, auf dem G ipfel der Babia-Gura nämlich, 
einer isolirten 5400 F uss hohen, östlich von den Beskiden 
gelegenen Bergm asse Galiziens, m it w elcher es uns noch 
ausserdem sehr curios erging. D ie G eschichte w eiss von 
Mönchen zu T o u rn a y  in Flandern, die ums Jahr 1095 
die A btei F ern eres nur m it ausserordentlicher Mühe auf­
zufinden verm ochten. A ber w ird m an es glauben, dass 
w ir im Jahre 1835 die Babia-G ura drei T a g e  hindurch 
w ie eine Stecknadel gesucht haben?

Doch gen u g der A bschw eifung. E s  ist je tzt ein U h r 
N achm ittags und die Fünfseeti m üssen gatiz nahe sein. 
D a enthüllt eine plötzliche B ie g u n g  des Pfades unseren 
Blicken das prachtvollste Schauspiel. Ü ber die Felsw and 
herab, w elche den grössten und tiefstgelegen en  der Seen 
nordöstlich abschliesst; bildet der A bfluss desselben, also
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der U rspru n g der R oztoka, den herrlichsten W asserfall. 
N icht v ö llig  senkrecht zw ar und in der M itte durch ein 
hohes zackiges F elsstück gleichsam  getheilt, stürzt der­
selbe m it furchtbarem  G etöse an 300 Fuss herab, in 
sprühendes Schau m gew ölk den Zuschauer einhüllend, der 
sich halbbetäubt und durch das u nvergleichliche S ch au ­
spiel w ie gebannt von seinem  Erstaunen nicht zu er­
holen (pag. 21) verm ag. W en ige Schritte am F alle  hinauf, 
und w ir stehen, an sechstehalb tausend Fuss über der 
Meeresfläche, im H ochthale der Fünfseen.

— —  »I lo ve  all w aste
A11H so lita ry  places, w here w e taste
T h e p leasure of believin g, w h a t w e see,
Is boundless, as w e w ish ou r souls to be.«

D ie grandios-schauerliche Oede und W ildniss dieser 
L o k a litä t dem Leser durch eine Beschreibung anschaulich 
zu machen, w ürde m ir schwerlich gelingen. H ier ist 
karpathischer Charakter in seinem G rundtypus, seiner 
ganzen starren Grösse und überw ältigenden Erhabenheit. 
H ohe senkrechte G rauitw älle, in ihren tieferen Schluchten 
und Spalten nie schm elzende Schneeanhäufungen bergend, 
begrenzen das geräum ige Bassin, in welchem  in nur g e­
rin ger E n tfern un g von einander und getrennt durch 
m pränenartige V orlageru ngen, auf w en ig  übereinander 
erhabenen Staffeln fünf Seen liegen, deren oberer kleinster 
beinahe rund und fast das ganze Jahr hindurch m it einer 
E iskruste bedeckt ist, deren unterer aber, von mehr ovaler 
G estalt, eine kleine halbe Stunde im U m fang haben m ag. 
A ls habe ein gew altiges kosm isches E reigniss der V o r­
zeit hier einer cyclopischen Riesenfeste den U n terg a n g  
bereitet, als habe Seism os im Zorn den stolzesten P racht­
bau (pag. 22) der N atur m it beiden Fäusten gep ackt und 
gerüttelt und geschüttelt, bis n ic h ts . davon ü brig  blieb 
als ein w üstes ungeheuerliches C h a o s. von w ild durch 
und übereinander hingeschleuderter Trüm m er, ein kolos­
sales Ruinenfeld im höchsten S ty l, riesige M onolithen, 
geborstenes und zerklüftetes Gestein, endlose S ch u tt­
massen, aus welchen es hier w ie ein Thurm  oder ein 
Pfeiler, dort wie eine nur halb eiugestürzte M auer oder 
gar ein Portal hervorragt —  so ist in seinen H auptzügen 
das Sensationsbild, das sich hier den A ugen  des entzückten 
Zuschauers preisgibt und w ie sich’s die kühnste Phan­
tasie nicht neronischer ausm alen könnte. D ie V egetation  
steht hier auf ihrer letzten S tu fe ; hie und da m ildert ein



io4 D r . G u s t a v  H a r t l a u b

m attes Pflanzengrün das D unkel dieser Trüm m er und 
nur in der N ähe des W asserfalles sind noch Spuren von 
K nieholz, zw ischen welchen w ir in w enigen dürftigen 
E xem plaren die gelben violetgefleckten  Blüthen der »Gen­
tiana pannonica« sammeln. Und doch w uchs hier ein 
schönes Pflänzchen in üppiger Fülle, Rhodiola rosea näm­
lich, die m it hochrothem  Blätterkranze das schwarze tief­
klare W asser der Seen säumt. W ie das pflanzliche, so 
scheint auch anim alisches Leben fast erstorben. W ohl er­
tönt w ie  aus nächster N ähe der gellende Pfiff (pag. 23) 
des Murmelthiers, aber eines solchen ansichtig  zu werden, 
m öchte nicht oft gelingen, und wer nicht etw a kurz nach 
S on n enaufgan g hier oben ist, w ird auch m eist vergebens 
nach G em sen ausspähen. U ns verrieth der helle sehr 
eigenthüm liche T o n  herabprasselnden Gerölles aus grosser 
H öhe deren Nähe, aber das G lück, die herrlichen Thiere 
in gerin ger E ntfern un g sehen und bewundern zu können, 
sollte uns für eine spätere G elegenheit Vorbehalten sein. 
F a st tröstend erklan g in der E inöde des Fünfseenthals 
der unbedeutende G esang des W asserpiepers, eines un­
scheinbaren aber m unteren Vögelchens, das uns seit 
unserem E in tritt in die R egion des K nieholzes nicht ver­
lassen hatte.

D ie F ührer drängen zum Aufbruch, und über die 
K opaspitze hinab treten w ir unseren W eg  zum Meer­
auge an. K einer von uns w ird den unvergleichlichen Ort 
Wiedersehen, K einer ihn jem als vergessen können.

D er schm ale Felsengrat, K opaspitze genannt, den 
m an gleich anfänglich zu übersteigen hat, um in die 
T ie fe  des Fischseethals zu gelangen, fesselt uns einige 
Z e it durch den Reiz seiner Pflanzendecke. Zum  ersten 
M ale lernten w ir  die für die europäische Alpenflora so 
charakteristische jForm zw erg- (pag. 24) artiger W eiden 
kennen, die, nur w enige Zoll hoch, in verschiedenen Arten 
(Salix herbacea, retusa und Jacquiniana) m it dichtem 
im m ergrünem  G eflecht den Boden überzogen. Zw ischen­
durch w uchsen unter anderen selteneren Alpenpflanzen 
Cistus alpestris m it hochorangengelber B lüthe und Cam- 
panula alpina, niedrig, w eissw ollig  und m it einer P'ülle 
hängender G locken geschm ückt. Die Alpenanemone, deren 
w eisse Blüthen w ir auf dem B rockengipfel schon Ende 
Mai vergebens suchen, w ar hier noch in voller Pracht. 
G anz unerw artete Schw ierigkeiten bot das H erabklim m en 
am jenseitigen  Abhange. Sehr abschüssig und m it kurzem  
glattem  rigidem  Rasen bekleidet, zeigte sich derselbe an
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einigen Stellen in dem G rade unzugänglich, dass uns 
nichts w eiter ü b rig  blieb, als zu rutschen, ein kindliches 
V ergn ügen , w elches einen indessen recht warm m achen 
kann, besonders wenn m an nicht deutlich sieht, wo das 
Rutschen aufhören wird. Jedenfalls können w ir diese A rt 
und W eise der F ortbew egu ng, imm er vorausgesetzt, dass 
sie von unserer W illküh r a b h än gig  bleibt, als v ie l Zeit 
ersparend empfehlen, denn die Strecke bis zum M eerauge 
hinab, nach dem Frem denbuche in B ukow ina sieben bis 
acht Stunden erfordernd, w urde von uns in der halben 
Zeit zurück- (pag. 25) gelegt. M anches seltenere P flänz­
chen blieb auf dieser im provisirten Schnellfahrt bei k ra n k ­
haften Versuchen zu bremsen in unserer H an d; so Bartsia 
alpina und E uphrasia salisburgensis.

D er grosse Fischsee, oder,im  engeren Sinne des W ortes, 
das Meerauge,*) von allen karpathischenSeen der grösste und 
tiefste, bildet eine der w undervollsten Partien der H ohen 
T a tra  und ist als leicht und gefahrlos zugänglich  h äufig  
besucht worden. W er wie w ir das M eerauge zuerst aus gros­
ser H öhe herab und in der grausenerregenden T iefe  eines 
finsteren scheinbar engen Felsenkessels liegen sieht, der 
verm ag sich von dem w irklichen U m fange desselben noch 
keine V orstellun g zu machen. W er aber von Javorina 
kommend und aus dem D unkel des W aldes heraustretend, 
die H öhe des nördlichen Q uerw alles gew innt, wo der 
Bischof von Tarnow , G rego r Thom as von Ziegler, fromm 
überwallenden H erzens ein K reuz errichtete, der w ird die 
ein zig  grossartige H errlichkeit dieses Ortes voll und u n g e­
t e i l t  in sich aufnehm en; er w ird vielleicht an seine 
E rin n erun g die F rage  stellen, ob die vielgepriesene A lp en­
w elt der Schw eiz und T iro ls ihm  an irgend einer Stelle 
Aehnliches zeigte.

Und doch bediente sich hier die N atur zum (pag. 
26) schönsten Bilde der einfachsten Mittel. V or dir liegt 
die klare tiefgrüne Fläche eines grossen län glich  runden 
Sees, in m itten eines Thaies, das von drei Seiten durch 
kahle, senkrecht abstürzende, perlgraue Felsenm assen ein­
geschlossen ist. A u f der Südseite, also dir gerade g e g e n ­
über, erreichen diese G ranitthürm e, die kolossale H öhe 
von 2000 bis 3000 Fuss. Im  W esten und O sten sind sie 
zw ar niederiger, steigen aber w ie  jene an vielen Stellen 
fast unm ittelbar aus den F luthen des Sees empor. W o 
dies nicht der Fall, erstrecken sich Trüm m erhalden nicht

c) V o n  den Polen M eerau ge gen an n t. Anm . des Bedaction.
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überm ässig steil nach der Steinw and hinauf. W ie im  
Bassin der Fünfseen lagern  hier nie schm elzende Schnee­
felder, und längs des Randes derselben zm nal an geschütz­
teren Stellen erfreut den Botaniker die üppigste und 
köstlichste Alpenflora. Schon aus der Ferne hatte uns 
das saftig  frische G rün dieser Stellen angelockt, die w ir 
m ühsam  über lockeres G eröll em porklim m end erreichten, 
und deren Pflanzenschatz unsere kühnsten  H offnungen 
w eit übertraf. Schw er widerstehe ich der V ersuch ung, 
hier in w issenschaftliches D etail einzugehen. Z w e rg a rtig  
niedrig, aber m it grossen hochrothen Blum en überw ucherte 
die A lpennelke (D ianthus alpinus) die grösseren Blöcke, 
während M yesotis alpestris, (pag. 27) die V ergissm einnicht 
jener hohen Regionen, m it Blüthenbüscheln vom  tiefsten 
Indigoblau  aus den R itzen des G erölls hervorschw ankte. 
D ie seltenen Steinbrecharteu, S a x ifrag a  carpathica, ajugae- 
folia und hieracifolia, Soldanella alpina, Arabis ovirensis 
m it rother Blüthe, G entiana nivalis, Veronica aphylla, 
R anunculus glacialis, Geum  reptans —  diese alle und 
viele andere der schönsten Alpenpflänzchen sam m elten 
w ir hier auf den Geröllhalden des M eerauges, einer L o k a li­
tät, die w ir nebst dem »Drechselhäuschen« der Südseite, 
dem »dives convallum« W ahlenbergs,*) allen Freunden 
der B otanik ans H erz legen  wollen.

E s w ar schon sehr finster, als E iner nach dem 
Anderen beutebeladen in der B retterhütte anlangte, die 
hier unfern des Sees ermüdeten Reisenden ein Obdach 
für die N acht bietet. A us dem T ra gk o rb  unseres Führers 
entw ickelt sich jetzt, von w eiblicher H and sorglich  und 
appetitlich verpackt, etwas kalte  K üch e und ein U ngar- 
weinchen, bei dem sichs über Alles, was der T a g  uns 
gebracht, noch behaglich ein halbes Stündchen hin- und 
herplaudert. Nachdem  dann die gesam m elten Pflanzen 
eingelegt, eine Arbeit, die m ir nie so viel V ergn ü g en  
machte, als das A ufsuchen und Pflücken derselben, findet 
und (pag. 28) arrangirt sich Jeder sein Ruheplätzchen. 
Das w ar eine Zeit, w o ich noch schlafen konnte, und 
w enn m ich dennoch der Schlaf lan ge floh, so lags nicht 
daran, dass eiti Bündel getrockneter Pflanzen die S telle  
des K opfkissens vertrat. A ber der S lo vak  schnarchte w ie 
eine Robbe —  und darin wieder die N achtm usik da oben 
in den G ipfeln  der hohen Tannen, die der M orgenwind 
durchschauert —  das hehre Rauschen und W o g e n :

*) F lor. Carp. —  R a tio  operis p. V III . Lev.
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O w ond rous D ream lan d ! w h o  has not 
T h read et som e m ystic  m aze 
In its dira retreats. —  —

Das grosse M eerauge hat, um dies noch hinzuzu- 
fügen, den U m fang einer halben M eile ; seine grösste 
T iefe  beträgt 192 Fuss. E r  ist der einzige*) Karpathensee, 
in welchem  Fische leben. E in  m it G eröll und gew altigen  
Trüm m ern überdeckter, aber zw ischen diesen alpine V e g e ­
tation tragender A b h an g führt in der südöstlichen E ck e  
des M eerauges ziem lich steil zum »Schwarzen See« (bei 
den Zipsern heisst derselbe M eerauge —  Zusatz der 
Redaction) hinan. E r ist bedeutend kleiner als jener 
und soll noch tiefer sein. A us seiner ganz schw arzen 
W asserfläche steigen die ihn einschliessenden, fast sen k­
rechten F elsth m m e noch an 2000 Fuss hoch auf; von 
allen ähnlichen O ertlichkeiten im G ebirge die schauer­
lichste. D ie Früh- (pag. 29) stunden des nächsten M orgens 
finden uns zw ischen den G ranitblöcken am Rande dieses 
Sees herum voltigirend, natürlich wieder m it der Botanisir- 
büchse. Sw ertia  perennis, Phyteum a spicatum , Cacalia albi- 
frons, Sonclius alpinus, Sem pervivum  montanum, Pedicu- 
laris sceptrum  carolinum  und Epilobium  alpinum  w achsen 
in reicher F ülle auf den kalten schneefeuchten Uferhalden.

»Atrum  h iem at pisces defendens n iare.«

*

So  endete mein ersterA u sflugin dieW ildn iss der H ohen 
Tatra. E r  war in jeder H insicht ein gelungener zu nennen 
und gan z geeignet, hätte es dessen überall bedurft, zu 
kühneren U nternehm ungen aufzufordern. W ohl lohnt es 
der Mühe, dieses herrliche, noch so w enig  gekannte G e­
birge zu besuchen; aber im m er werden es nur auser- 
w ähltere sein, w elche sich .solche Mühe geben. D enn in 
gewissem  Sinne exclusiv wird diese grandiose Caprice 
der N atu r wohl jederzeit bleiben. D afür b ü rgt ihr spröder, 
launiger, unbequem er Charakter, ihr kühles, unnahbares, 
zugeknöpftes W esen. Ich m ag  m ir nicht denken, dass je  
diese A lpen den Zauber der E insam keit, den Schm elz des 
unentw eihten M yste- (pag. 30) rium s abstreifen, dass sie 
jem als —  ich bediene m ich der W orte eines enthusiasti­
schen Karpathen freundes — das abgegriffene G em ein gut 
schlendernder G esellschaften werden könnten. N och fürcht’

!) A m  N o rd ab h a n g  gelegene. Amn. der JRedaction.
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ich den T a g  zu erleben, w o Eierschaalen und H erin gs­
schwänze und U eberbleibsel verzehrter W urst die Pfade 
der hohen T atra  bezeichnen werden. Man hat die Zentral­
karpathen m it der G ebirgsw elt N orw egens v e rg lic h e n ; 
ein Vergleich, der jedenfalls nur ein theil- und stellen­
w eise zutreffender sein kann. N och schw ächer erinnern 
sie aber an die Alpen der Schw eiz und Savojens und nur 
w enige Lokalitäten dieser letzteren, so z. B. der w ild ­
einsam e Turlopass, haben m ich N ordungarns und der 
Jugendreise gedenken lassen. Die tiefe W irku n g  kar- 
pathischer Scenerie auf em pfängliche G em üther scheint 
m ir hauptsächlich auf der grossartigen Einfachheit ihrer 
Elem ente zu beruhen. S ie entbehrt jedes landschaftlichen 
Schm ucks, aber der vereinte E ffekt absoluter E insam keit 
und kolossaler V erhältnisse ist m ächtig  und unberechen­
bar. —  D as Beschw erliche und die G efahren der B ereisung 
hat man sehr übertrieben. Und w enn’s w irk lich  m anchm al 
nicht ab geh t ohne ein gutes Mass physischer A n stren gu n g 
und Ausdauer, w enn’s m itunter neben nicht unerheb­
lichen Strapazen noch (pag. 31) E ntbehrungen setzt —  
denn es g ib t keine Betten in diesem Felsenlabyrinth, 
und K artoffeln  m it Brinsenkäse gekocht, w ie dazum al 
manchen lieben T a g  unser E in  und Alles, ist ein g ar 
sim ples G ericht —  was fragt am E nde nach dem A llen  
die Jugend, die g lü ck lich e!

»Des L eben s schlim m ste K ra n k h e it ist’s, dass 'wir
N o ch  wissen, was w ir waren, wenn w ir län gst
E s n ich t m ehr sind —  — «*)

(pag. 32) Die Eisthalerspitze. —  Gem sjagd.

»W here are th e y  ? said Mr. W in k le  
in  a state  of th e  h ig h e st excitem ent, 
tu rn in g  roun d and roun d in all 
directions. —  W h ere  are th ey  ? teil 
me, w h en  to fire  —  W here are th ey  ?«

Pickw ick.

T ief im Schoosse des G ebirges lie g t inm itten eines 
geräum igen w aldigen K esselthals der H üttenort Javorina. 
Finstere Bergm assen begrenzen dasselbe von allen Seiten, 
so im  Süden der zum  T h eil kahle H oll W rch, nördlich 
und nordöstlich aber der Muran, dessen m itternächtlicher 
m auergleicher A bfall w ie eine m ächtige Bastion hoch

*) H ebbel, G enoveva. L e v .
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über die obere W aldgrenze h inausragt, w eithin sichtbar, 
eine der prachtvollsten Bandm arken. Der 20. Septem ber 
findet hier unsere Reisenden behaglich  etablirt in der 
freundlichen, m it m ancherlei Jagdtrophäen, als G em sen­
gehörn, M urm elthierfellen und A dlerklauen geschm ückten 
W oh n u n g des Oberförsters Sim on Fischer, nicht allzu 
eifrig  beschäftigt, das bis je tzt (pag. 33) G esam m elte zu 
ordnen, N achricht in die H eim ath zu senden, und nicht 
unem pfindlich, so scheint es, gegen  den langentbehrten 
G enuss häuslicher Freuden.

A ber lan ge darf dieses Capua nicht dauern. Denn 
es ist nunm ehr beschlossen, den V ersuch  zur B esteigu n g 
der nie*) zuvor erklom m enen E isthalerspitze zu w agen, 
einer der gew altigsten  unter den Felsenpyram iden der 
Tatra, deren obersten G ipfel die K arte  W ahlenberg’s in 
nebelhaft punktirten U m rissen ahnen lässt; ein Um stand, 
der uns, so oft w ir auch über diesem dürftigen B latte 
gebrütet haben, immer von neuem m it m agnetischer K raft 
anzog. U nd so nahe ist das Ziel unserer W ünsche gerückt, 
dass w ir seinem A nblicke kaum  noch ausw eichen können. 
W o w ir gehen und stehen, —  der alles überragende 
B ergkoloss! A ber die U nsicherheit der W itteru n g  zw in gt 
zu geduldigem  Ausharren, und um die Zeit nicht unnütz 
verstreichen zu lassen, w ird eine E xkursion  auf den nahen 
Schirocko unternommen, einen an 6000**) F uss hohen 
K alkberg , der seines Pflanzenreichthum s halber m it Recht 
gepriesen und seiner W indbrüche w egen m it noch mehr 
R ech t übel berüchtigt ist. V on W egen  ist hier überall 
g ar  keine Rede. Man hat sich anfänglich  äusserst beschw er­
lich  in anscheinend nie betretenem  U rw alde (pag. 34)

*) D ie E isth alersp itze  w urde v erm u th lich  zu erst am 6. O ctober 
1845 erstiegen  du rch  E d u ard  B läsy aus F e ik a  u n ter der L e itu n g  des 
F ü h rers Jo h an n  B rau er und des A ltw ald d orf er L eh rers J a k o b  L u ch s 
u n d  zw ar vom  kleinen  Sattelpass aus. S e it 1876 ist ein W e g  von 
S ch m eck s aus an gelegt, der den A u fstie g  seh r erleichtert. (D ie H ohe 
Tatra, /— / im  A ufträge  des U ngarischen Karpatlien/vereines, verfasst / von / 
K a rl K o lb en h eyer, / zw ei R eihen  Titel, /— /n e u n te  A u fla g e ./ — / M it zwei 
P a u o  ram en und v ier K arten . / D. Z. / T eschen, P roch ask a  1894 160 
IV ., 208 Seiten. D ie vierte  A u fla ge  e rs c h ie n : T eschen i88r, die sechste 
A u fla ge  ebenda 1884.) Lev.

**) 2629 M eter. —  D iese w ie  die fo lgen den  A n gab en  (in den A n ­
m erku n gen ) ü ber die B erghöhen entnehm e ich  dem : T atra/F ü h rer/  W e g ­
w e is e r  in die H o h e  T atra u nd in die B äder /der T ätra-G egend. /U nter 
M itw irk u n g  des Ungar. K arp athen verein s von/ Dr. N ik o lau s S zon tagli,/  
k g l. Rath.,/ A us dem  U ngarischen von  F ried rich  N ikh äzy, /Sekretär des 
U n garisch en  K arp ath en  Vereins./ M it drei K arten . /Budapest, S in g e r  und 
W o lfn er 1896 klein  8° V III ., 226 Seiten. Lev.
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durch ein fast tropisches G ew irr von dicht verw achsenem  
Unterholze, um gestürzten Baum stäm m en und ü p p ig  auf­
geschossenen Farrenkräutern hindurch sehr steil aufwärts 
zu  arbeiten und g elan gt nach m ehrstündigem  Abm ühen 
auf eine jener reizenden blum enreichen H ochw iesen oder 
Alm en, w ie sie in den A lpen Südeuropa’s so h äu fig  
an getroffen werden, die aber auf dem rauhen T errain  der 
K arpathen nur sehr vereinzelt R aum  finden. H ier w ar es 
schön. A us der niederen glänzenden Rasendecke hervor 
schim m ern unzählige der kleinen tiefblauen Sterne der 
G entiana verna; dem W aldsaum e näher b egrü sst uns die 
zartgefranzte lillafarbige Blüthe der Soldanella. Ü ber 
phantastisch  zerklüftete K alkform ation  em porkletternd 
erreicht m an alsdann, nicht eben gem ächlich, aber unter 
an m u th ig  wechselnden Eindrücken den Gipfel, w elcher 
durch eine bezaubernde Fernsicht lohnt, und dessen 
V egetatio n  den Botaniker überraschen wird. Denn neben 
der ganz alpinen S a x ifrag a  androsacea w uchs hier in 
einer m uldenförm igen E in satte lu n g  unter der höchsten 
K u p p e in reicher Blüthe T rollius europaeus, der schönste 
Früh lingssch m uck der W iesen Seelands und Fühnens. 
A u f dem späten H eim w ege sollten uns noch W aldesdunkel 
und W indbrüche böse mit- (pag. 35) spielen. Aber unser 
W irth, dem auf seinem L eben sw ege »Verde G iovanne« 
in m ancherlei G estalt b egegn et sein mochte, schien unser 
V erirren in E rlkö n ig ’s R eich als selbstverständlich voraus­
gesehen zu haben. E r hatte vorsorglich  Boten entsendet, 
deren von Zeit zu Zeit abgefeurte S ignalschüsse uns 
endlich bei schon v ö llig  herein gebrochener N acht die 
R ich tu n g  nach Javorina zu einschlagen lassen.

D ie Frühstunden des folgenden T a g e s  —  es w ar 
einer der schönsten —  finden uns auf dem Marsche, und 
—  der Leser wird m ir’s gew iss glauben —  recht e igen t­
lich  in h igh  spirits. Uns begleiten ausser dem Oberförster 
noch dessen Neffe, ein gew andter ju n g er Forstm ann, und 
v ier slovakische Jäger, bewährte, m uth ige Leute, auf die 
w ir  uns für alle Eälle verlassen können. Sie tragen 
Lebensm ittel für mehrere T a g e  und sind, w ie w ir selbst, 
vo llstän d ig  ausgerüstet für alle Chancen einer G em sjagd. 
P räch tige  Bursche, w ie sie so dahinschreiten in ihrer m a­
lerischen Tracht, diese Slovaken. D ie enganschliesseuden, 
weissen ungarischen Beinkleider verratheu den schlanken 
k räftig en  Gliederbau. N achlässig  h än gt die G unia (der 
ku rze braune Mantel von dickem  filzartigem  W ollenstoff) 
um  die Schultern. Sandalen, aus rohen Thierfellen ge-
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(pag. 36) schnitten, ein hoher fester G ürtel, zur Aufnahm e 
eines dolchartigen Messers und des Pfeifchens bestimmt, 
der breitkrem pige H ut endlich, unter welchem  bei den 
Allerm eisten eine m ächtige F ü lle  dunkelbraunen Locken- 
haars hervorquillt, vollenden den A nzug, der im G anzen 
dem der oberschlesischeu G oralen gleicht. W ie diese 
trennt sich der S lovak zu keiner Zeit von seiner V alaska, 
der geliebten lan ggestielten  H andaxt, die, als W affe m it 
R ech t gefürchtet, auf M ärschen im G ebirge den A lp en ­
stock ersetzt.

D as T h al, welches von Javorina aus in ziem lich 
gerader R ich tu n g  nordöstlich an den Fuss der E isthaler- 
spitze, oder, w ie man sie auch nennen hört, des schw arzen 
Seethurm s führt, heisst in seinem oberen T h eile  das 
schw arze Seethal. H ochstäm m ige N adelw aldung fü llt die 
tieferen Partien desselben; später tritt an deren Stelle 
das so charakteristische Krum m holz, m it undurchdring­
lichem  Teppich die ganze Breite der T halsohle über­
ziehend ixnd an jenem M orgen belebt von kleinen F lü gen  
der R ingam sel. Zu beiden Seiten sehr hohe steilausteigende 
Bergw ände, gewöhnlich in nackten Fels auslaufend, der 
streckenw eise wunderbar regelm ässig  w ie künstliches 
M auerw erk über dem W alde erscheint, (pag. 37) Zw ischen­
durch schlan genartig  gew undene Streifen alpinen Rasens. 
D er schm ale Pfad führt, nachdem ihn die Schatten des 
W aldes eutliessen, über Geschiebe und K lippen h in w eg 
am U fer des Flüsschens aufw ärts; erst in der R egion  
des m uglius wird er m it H ülfe des labyrinthisch ver­
schlungenen Ast- und W urzelw erkes jenes Baumes mehr 
treppenartig  abgesetzt und dadurch bequemer.

E s kann einem auf Fussreisen begegnen, nam entlich 
bei heissem  W etter, dass man ermüdet von längerem  
M arsche und ohne es eben sonderlich zu merken, in selt­
sam er A bspannung des G eistes gegen die E indrücke von 
aussenher unempfindlicher wird. Man trabt ziem lich sinn­
los w eiter und erwacht m eist plötzlich w ie aus einem 
T raum , sehr verw undert über den inzwischen eingetre- 
teuen W echsel der Dekoration. N icht viel anders w ir an 
jenem  T age. E s mochte zw ei U h r N achm ittag  sein, als 
w ir uns nach m ehrstündigem  und zuletzt sehr beschw er­
lichem  S teigen  auf schlecht ausgehauenen Knieholzpfaden 
und über Schuttfelder h inw eg ganz wider E rw arten  in ­
m itten der m erkw ürdigen Ö rtlichkeit befanden, auf w elcher 
sich für heute unsere w eitere T h ä tig k e it entw ickeln sollte. 
Ich  versuche eine gedrängte Schilderung. D ie ungeheure
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G ranitw and, (pag. 38) die, in abenteuerlich zerrissene 
Form en auslaufend, südlich ansteigt, is t der H auptrücken 
desG ebirges.R ingsum  ragen am phitheatralisch aufgethürm t 
die höchsten G ipfel des T ätrageb irges, in ihrer M itte den 
schwarzen See beschattend, der, einer der kleineren unter 
den karpathischen, diesem T h a le  den N am en giebt. S ü d ­
w estlich die Riesenpyram ide der E isthalerspitze, deren 
eigentlichen F uss w ir erreicht haben, und nach Norden 
zu ein freier D urchblick in der R ich tu n g  nach Javorina 
hin und auf die vor w enigen Stunden durchwanderten 
Tannenw älder der Tiefe. M ächtige Schuttm assen, ein Bild 
chaotisch w ilder Zerklüftung, füllen unterm ischt m it iso- 
lirten grösseren Blöcken den eigentlichen Thalboden und 
erstrecken sich, zum  T h eil unter einer festen D ecke nie 
schm elzenden Sehnee’s, an den A bhängen  der Felsen 
hinauf. W o diese an minder abschüssigen Stellen  und 
durch überhängende V orsprü nge des G esteins gegen  den 
zerstörenden E in fluss herabstürzender W asser geschützt, 
vegetabilischem  Eeben R aum  gestatten, unterscheidet 
man schon von Ferne um schriebene F lecke üppig  grünen 
Pflanzenwuchses, die, nicht selten inm itten grösserer 
Schneeanhäufungen gelegen und m eist äusserst schwer 
zugänglich , kostbare Fundgruben für den Botaniker und 
L ieb lin gs- (pag. 39) Stationen der Gem sen bilden. D as 
Ganze, —  als habe sich hier karpathischer Charakter in 
seiner grossartigsten  G estalt zeigen und selbst überbieten 
wollen,

»Pars m undi dam nata a rerum  natura.«
W ie vorauszusehen, darf nicht daran gedacht werden, 

es noch heute m it der E isthalerspitze aufzunehm en. A b ­
wehrend verh üllt ein W olkenschleier ihr schneegekröntes 
H aupt, und —  das weiss jeder G ebirgsbew ohner —  der 
blosse V ersuch w äre Tollheit. A ber das län gst beschlos­
sene V ergn ügen einer G em sjagd soll uns E rsatz gewähren, 
und dazu bedarf es g lücklicherw eise nur geringer V o r­
bereitung. W ir versäum en indessen nicht, unsere K u geln  
zu zeichnen, da es sehr w ohl kom m en könnte, dass ein 
und dasselbe T h ie r  uns dreien g leich zeitig  zum Schuss 
käme, und da es doch in solchen Fällen angenehm  ist, 
m it S icherheit zu wissen, wem  die E hre des M eister­
schusses gebührt. W enn die geheim e H offnung eines 
jeden von uns n ich t trügt, so m üssen sich nothw endig 
alle drei K n g eln  im L eibe des erlegten  W ildes wieder­
finden. A uch  das w äre ja  m öglich und —  w er w eiss!

Der Plan ist dieser. U nser W irth  und die slovakischen
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Jäger suchen auf die südliche Seite  des (pag. 40) H au p t­
kam m s hinüber zu gelangen, in der H offnung, daselbst 
Gem sen anzutreffen, die sie uns alsdann zutreiben w ollen. 
Sie kennen genau die Stellen, w o diese T h iere ihre 
W echsel haben, und w o sie ihren Ü b erga n g  zu b ew erk­
stelligen  p fle g e n ; gestü tzt auf diese E rfahru ng, w eist 
man uns Plätze an, die w ir keinen A ugen b lick  verlassen 
dürfen, w eil die Gem sen eben hier und nirgends w o sonst 
passiren müssen, und, das leidet kaum  Zweifel, passiren 
werden. Mich selbst schiebt man sans cerem onie unter 
eine A rt natürlichen Daches, w elches zwei g ew a ltig e  m it 
der S p itze  gegen  einander gelehnte G ranitblöcke bilden. 
Der Raum , in welchem  ich m ich befinde, ist sehr kalt, 
sehr en g  und so niedrig, dass ich anhaltend zu knieen 
gen öth igt bin, und zw ar auf festem  Schnee, der indessen 
nicht lan ge  fest bleibt, sondern unter der E in w irk u n g  
anim alischer W ärm e a llm älig  die K onsistenz der Diino- 
nade glacee oder des »Granite« neapolitanischer K affee­
häuser annim m t. In der fensterartigen  Ö ffnung, durch 
w elche ich die südliche T h alw an d  übersehen kann, ruht 
der L au f m einer Büchse; nur nach dem offenen E in g ä n g e  
der H öhle zu, also nach Norden, ist mir freiere B ew egu n g 
und unbeschränkte Fernsicht gestattet. W o die Gefährten 
stecken, ob in ähnlichen Gehäusen, (pag. 41) ob minder 
troglodytisch  verstaut, erfahre ich nicht. Die A u gen  starr 
auf den bezeichneten Punkt gerichtet, hocke ich so knieend 
und w arte. E ine nach der anderen sehe ich noch die 
pittoresken G estalten der slovakischen Jäger über den 
H auptrücken verschw inden; scharf zeichnet sich, wenn 
sie oben an gelan gt sind, der weisse Schafpelz, m it dem 
sie die G unia  vertauschten, gegen  die tiefe Bläue des 
H im m els ab. Endlich ist auch der letzte hinüber. Und 
w ie lautlos die Öde r in g su m ! G an z einsam vernehm e ich 
den hellen Pfiff des M urm elthiers; sonst unterbricht nichts 
die tiefe S tille  um mich her als der eintönig m elancho­
lische L a u t rieselnden und träufelnden Schneew assers, 
welches die warm e Sonne der letzten T a g e  von allen 
Felsen herabsendet. E inm al, aber w ie  aus w eiter Ferne, 
ein Schuss. Mich beschleicht ein G efühl von Einsam keit, 
w ie ich es noch nie empfunden. Zw ar ist der G edanke 
tröstlich, dass Gem sen und M arm otteu diese Localität 
höchst kom fortable finden müssen, aber lan ge  halte ich 
es doch in der L ag e  nicht m ehr aus, denn es können 
nun anderthalb Stunden vergan gen  sein, seitdem  ich hier 
e ingekn au lt wurde, und da plötzlich - -  w elch seltsam es 

Ja h rb u ch  des K arp ath en  verein  X X V I I .  8
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G eräusch in meinem R ücken —- ein Prasseln, anfänglich 
schw ach, (pag. 42) dann sogleich  tönend hell und ganz 
nahe. Steif an allen Gliedern, aber in höchster A u fregu n g 
arbeite ich mich unbehilflich aus meinem Versteck her­
vor und gewahre, kaum fünfzehn Schritte entfernt, drei 
ziegen artige  röthlichgraue Thiere, w ahrscheinlich —  G em ­
sen. W oher und w ie sie dahin gekom m en — unbegreiflich.

»Sie kam en  zu m ir ga n z ohne Zagniss,
S ie  fühlten, das sei kein  sch reck lich es W ag n iss.«

Bald stille stehend und aus grossen A ugen  neugierig  
um herschauend oder mit der N ase hoch im W inde schno­
bernd, dann wieder eine kurze Strecke w eiter hüpfend, 
zuw eilen scheinbar unentschlossen, w elche R ich tu n g  einzu­
schlagen sei, dann wie überinüthig ein Paar gew altige  
Sätze ausführend —  so bew egen sich die herrlichen 
G eschöpfe gegen  die hohe südliche Felsenm auer von fast 
senkrechter Steilheit hin, deren P'uss sie in unglaublich 
kurzer Zeit erreichen, und w elche zu erklim m en sie sich 
je tz t  anschicken. In seitlich ausgeführten Sprüngen, die 
m an sehen muss, um sie für m öglich  zu halten, an 
Stellen, deren Charakter in unseren A u gen  jeden Gedanken 
an ein w eiteres V ordringen zurückscheuchte, wissen sie 
m it augenscheinlicher L eich tigk eit höher hinauf zu gelan­
gen. W o einer jener oben erwähnten (pag. 43) grünen 
F lecke, sehen w ir sie im G efühle vollkom m enster persön­
licher Sicherheit ein W eilchen grasen, um dann alsobald 
w ieder ihre halsbrechende Reise nach oben fortzusetzen. 
E ndlich  sind sie so hoch, dass es kaum  noch m öglich 
ist, ihre Gestalten, die sich nur schw ach von der F ärbu ng 
des G esteins abheben, in der abendlichen Däm m erung 
w eiter zu verfolgen. N ur eine verw eilt etwas länger auf 
einem der höchsten Vorsprünge und scheint endlich scheidend 
zu grüssen die drei grossen Jäger und N aturforscher, die 
ihr aus der T iefe des schwarzen Seethals herauf verwundert 
und betroffen nachstarren. E xit.

F ast hätte ich zu erzählen vergessen, dass w ir auf 
die Gem sen geschossen h ab en ; aber schiessen, lieber Leser, 
und treffen ist —  du verstehst mich schon.

E rst nach acht Uhr, als der letzte röthliche Schim m er 
über den w estlichen Thürm en län gst verschwunden, sind 
die beiden Förster und die slovakischen Jäger zurück. Sie 
haben auf der Südseite an zw an zig  S tü ck  Gemsen beisammen 
gesehen, aber in zu grosser E ntfernung, um auf ihre 
R ich tu n g  einw irken zu können. A uch hatte es nicht
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glücken wollen, sie zu um gehen. Der Schuss, den ich 
gehört, (pag. 44) galt einem Steinadler. W ir berichten 
über das Vorgefallene, und Fischer übersetzt es den uns 
umstehenden Slovaken, die kopfschüttelnd zuhören. E iner 
von ihnen begiebt sich au O rt und Stelle und m isst m it 
seiner H an daxt die E ntfern un g zwischen meinem M ale­
partus und der Stelle, w o m ir nach unzw eideutigen  
A nzeichen die Gem sen zuerst erschienen. Ja, kopfschüttelt 
ihr nur, ihr stum pfen G ese llen ! Ihr könnt euch natürlich 
g ar nicht vorstellen, w ie fiebrig, w ie halbtodt vor E rw artu n g  
und U ngeduld unsereinem  zu M uthe war, als m an da so 
kauerte und lauerte! W enn einem Buchfinken im H erzen 
schlagen können, w ie H einrich K ö n ig  einm al von dem 
seinigen behauptet, so können auch Gem sen drin hüpfen 
und —  da soll das A u g e  noch sicher, der Arm  noch fest 
bleiben? V ergesst auch nicht, dass die Thiere, anstatt 
ordentlich da und aus der R ich tu n g  zu erscheinen, wo 
w ir sie gew ärtigen  durften, Zeit und O rt verpassend, 
urplötzlich, w ie aus einer V ersen ku n g hervorgezaubert, 
auf der Bühne standen, jedenfalls sehr m al ä propos und 
gegen  alle Verabredung.

Sp ät treibt uns H un ger und M üdigkeit in den 
bew aldeten T h eil des T h aies hinab, wo w ir unm ittelbar 
am Flüsschen inm itten hoher Tannen ein geschütztes 
(pag. 45) heim liches Plätzchen finden, das uns für diese 
N acht beherbergen soll. W ir m achen’s uns bequem, sow eit 
das m öglich, und bald schafft die T h ä tig k e it der S lo vaken  
zigeunerhaften Kom fort. V on hohem Aste herab schw ankt 
der K ochkessel, und unter ihm  lodert ein prasselndes 
Feuer, dessen W ärm e uns w oh lth ätig  belebt, und dessen 
Erlöschen zu verhüten uns noch eine Zeit lan g  w ach 
hält. W ir soupireu. M it Löw enappetite wird, trotz des 
belasteten G ew issens von w egen  schlechten Schiessens, 
dem stereotypen K arpathen gerichte, K artoffeln  m it 
Brinsenkäse gekocht, zugesprochen. D azu munden k ö n ig ­
lich ein paar Flaschen alten Rüsters, die bis auf die 
N agelprobe geleert werden. U nd dann —  die erschöpfte 
N atur fordert ihr Recht, und m orgen werden w ir unsere 
K räfte  brauchen m üssen —  denkt jeder daran, sich, so 
g u t es eben w ill, für die N acht einzurichten. D ie S lovaken  
breiten uns Schafpelze unter und werfen noch einm al 
B erge von R eisig  in die Flam m en. Jetzt ruht A lles, das 
G espräch verstum m t, »und so lieblich rauschen drein 
W asserfäll’ u. Tannenbäum e«, und —  w ir schlum m ern ein.

*
8'
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(pag. 46) »Und w ieder strecken  sich die stolzen Zinnen,
A ls M orgend äm m ru n gs-Schatten  frei hervor.
V on  N euem  kann  die P ilgersch aft b e g in n e n ;
In ’s R eich der G em se führt sie sch roff empor.«*)

Ja, wenn nur die Abende wären, dann g in ge  es 
schon m it solch am brosianischen N ächten im grünen 
W alde, aber darin folgen die M orgen, und die sind w eniger 
reizend. Ich nehme nicht den m indesten Anstand zu be­
haupten : sie sind gew öhnlich höchst unangenehm . In 
der zweiten H älfte des Septem bers ist’s um die Zeit des 
Sonn enaufgan gs im H och gebirge em pfindlich kalt, Nebel 
tropft gross und dicht von den Zw eigen herab, und das 
Feuer, bei dessen Scheine du Abends zuvor behaglich 
einschnarchtest, ist län gst bis aufs letzte Fünkchen er­
loschen. M it ihm die R om antik. D u fühlst dich, auch 
ohne irgend rheum atisch disponirt zu sein, beim Erw achen 
am ganzen K örper w ie zerschlagen, und erst ein frischer 
T ru n k  und eine kräftige  D ouche aus dem nahen F lü ss­
chen (eisigen Andenkens) geben deinen N erven den g e ­
w ohnten T on , deiner Seele die nöthige Spannkraft zu­
rück. Ich w ar im m er herzensfroh, wenn unsere K araw ane 
erst glücklich  wieder im G an ge war.

D er A nblick, welchen die E isthalerspitze uns (pag. 
47) darbot, als w ir in der F rüh e des 22. Septem bers, eines 
der glorreichsten H erbsttage, an der Stelle an gelan gt 
waren, w o die letzte an 3000 F uss hohe pyram idale 
G ipfelerhebung in scheinbar ununterbrochener L in ie sehr 
steil anzusteigen beginnt, w ar in der T h a t nicht gerade 
erm uthigend. W ohl m ussten wir, nach den übereinstim ­
menden A ngaben der S lovaken  sow ohl auch belehrt durch 
eigene W ahrnehm ung von unserem  gestrigen etw as tiefer 
gelegenen Jagdgebiete aus, darauf vorbereitet sein, noch 
viel E is und Schnee anzutreffen. A ber A nhäufungen von 
solchem U m fange, w ie sie sich hier vor uns auftbürm ten, 
hatten w ir nicht erwartet. Zw ar ist der Som m er in diesen 
G egenden ein kühler gew esen und ohnm ächtig den m as­
senhaften Residuen des W inters gegenüber, aber die an­
haltende H itze der letzten W ochen m usste doch ener­
gischer ein gew irkt haben, denn grosse Schneeballen lösten 
sich, in sich selbst zusammenbrechend, unter unseru A ugen 
vom  G estein los, und von allen Bergen herab rauschten 
kleine Bäche oder W asserfälle nach der Thalm itte zu in 
den See. Dennoch soll es heute g e w a g t werden, wenn-

') A us H ild eb rand t’ s K arp athen bild er. Seite  V II. L e v .
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gleich unsere H offnung, auch die m ittlere höchste Spitze 
zu erreichen, imm er w en iger zuversichtlich wird. Ich 
habe bei einer (pag. 48) früheren G elegenheit erwähnt, 
dass alle höhereu T ätragip fe l breite und tiefe von oben 
herablaufende R illen oder Furchen zeigen, die, offenbar 
sehr alten U rsprungs, in den m eisten Fällen die einzige 
M öglichkeit des H inanklim m ens bedingen, im m er aber 
dasselbe sehr erleichtern. A uch w ir wählen auf g u t G lü ck 
eine solche und versuchen nun m it H ülfe aller uns zu 
G ebote stehenden M ittel und Kräfte, höher aufw ärts zu 
gelangen. Der Alpenstock ist hier ganz überflüssig, ja  
vö llig  unbrauchbar. D u entledigst dich seiner je eher je 
lieber und bedienst dich um so freier und ungehinderter 
deiner A rm e und Hände. A n fan gs viel grobes lockeres 
Geröll, das, feucht und schlüpfrig  von geschmolzenem 
Schnee, nicht seiten unter deinen Füssen w eicht und 
dich trotz alles Sträubeus und W iderstrebens eine Strecke, 
hoffentlich keine allzugrosse, m it sich h in ab fü h rt; v ie l­
leicht gar in unm ittelbarster N ähe an einem tiefer auf­
arbeitenden Gefährten vorbei, der aber, obgleich dein 
intim ster Freund, dir nicht, w ie du m it Recht erwartest, 
die rettende H and entgegenstreckt, sondern —  du w irst 
das dem elenden E goisten  nie vergessen —  nur allein 
darauf bedacht scheint, sich selbst vor ähnlichem  U nfall 
zu schützen und nicht m it in deinen Sturz verw ickelt 
zu werden. Ja, er (pag. 49) ruft dir vielleicht in theil - 
nehmendem T on e nach, ob du unten etwas vergessen.

B evor noch die halbe H öhe erreicht ist, hört das 
G eröll ganz auf, und an dessen Stelle tritt in Form  
ungeheurer Blöcke oder starrer F elsbildung der nackte 
Granit, zum T h eil g la tt und w ie polirt unter der oft 
wiederholten E in w irku n g  überströmenden W assers, zum 
T h eil oberflächlich verw ittert und nur den festesten seiner 
Bestandtheile, den Quarz, krystallinisch  hervortreten lassend. 
Die Farbe des m it vielschichtigen Flechten überzogenen, 
von F euch tigkeit triefenden Gesteins ist abschreckend 
schwarz. A lle  Zwischenräum e aber sind m it Schnee ausgefüllt, 
der au tiefer gelegenen Stellen kaum  hart genug, uns zu 
tragen, höher oben mehr und m ehr an A usdehnung und 
F estigk e it gew innt und den eigentlichen G ipfel in G estalt 
einer kaum  unterbrochenen, eisartig  festen H ülle überdeckt. 
D iesen ersten G ipfel von sehr beschränktem  Flächeninhalt 
zu erreichen, ge lan g  gegen  zwei U h r N achm ittags, nach 
siebenstündiger unablässiger A n strengun g,un ter S ch w ierig­
keiten und selbst Gefahren, für w elche dem nicht m it
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ähnlichen Lokalitäten Vertrauten der Massstab fehlt. A u f 
den ersten B lick w urde die U nm öglichkeit klar, zu der 
w en ig  entfernten, etw a hundert F u ss höheren (pag. 50) 
H auptspitze h ingelangen  zu können. Denn zu ihr führte 
von unserem  Standpunkte aus ein auf beiden Seiten jäh  
in ungeheure T iefen abstürzender eisbedeckter G rat von 
solcher Schm alheit, dass auch der schwindelfreiste K op f 
davor zurückschrecken musste. W ar doch keiner der 
slovakischen Jäger zu bew egen gewesen, uns auf einer 
U nternehm ung zu folgen, deren M issglücken sie alle m it 
S icherheit voraus wussten.

Mein T ageb u ch  erw ähnt der Fernsicht von dieser 
H öhe m it keinem  W ort, und der Leser w ird sich darob 
nicht gräm en. N ur soviel erinnere ich mich deutlich, dass 
der B lick in die nächsten A bgrü nde m it ihren M eeraugen 
in der unerm esslichen T iefe m ir bei W eitem  das M erk­
w ürdigste war.

U nsere botanische A usbeute konnte nur gerin g  sein, 
den die V egetation  der höheren K arpathengipfel ist, w enn­
gleich  sehr eigenthüm lich, doch arm an Arten. G entiana 
frig id a  m it halbdurchsichtiger blassgelblicher Blüthe und 
Senecio incanus, hellgraugrün  filz ig  m it goldgelben Blum en­
büscheln, wurzelten noch dicht unter der Spitze in den 
R itzen schneefreien Gesteins. R asenartig  bekleiden die 
ächt alpinen Steinbrecharten S axifraga m uscoides und 
bryoides die grösseren Blöcke oberhalb des G erölls ; (pag. 
51) ebenso Prim ula minima, eines der zw ergartigsten  und 
rigidesten unter den Pflänzchen der höchsten R egionen, 
m it unscheinbarer, dicht dem Boden aufliegender rother 
Blüthe. T iefer unten wuchsen in M enge ein Pyrethrum  
und ein langbehaartes ungem ein reichblühendes Cerastium . 
Charakteristisch für das G eröll w aren die Gem sw urzei 
(Arnica doronicum), die w ir an keinem  O rte der T atra  so 
h äu fig  angetroffen haben, als eben hier, und eine schöne 
Rosacee, Geum  m ontanum; letztere leider verblüht. U n gleich  
reicher m ag  die F lora des Frühsom m ers sein.

N achdem  die barom etrische H öhenm essung vollendet, 
treten w ir den R ü ckw eg  nach Javorina an, äusserlich in 
einem G rade reduzirt, der uns den w o h lth ätig  verhüllenden 
Schatten des Abends m it Sehnsucht entgegenblicken lässt, 
aber gehoben von dem Bewusstsein, w enngleich  weder 
eine Gem se erlegt noch den höchsten G ipfel der Eisthaler- 
spitze erreicht, doch beides in nächster N ähe gehabt und 
beinahe —  w ir m ussten nur treffen und vor dem fatalen 
G rate nicht scheuen —  auch ausgeführt zu haben.
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(p. 52) Das Drechselhäuschen. — Die Lomnitzer
Spitze.

»Ule terrarum  m ihi p raeter om nes 
A n gu lu s ridet.«

(H orat. Od. II . 6, 13.)

W er von Javorina aus auf die Südseite der T a tra  
hinüber w ill nach K esm ark, der w ählt am Besten den 
W eg  durch den Zsdj arerpass. D er W unsch, die persön­
liche Bekanntschaft e in iger berüchtigter H igh w aym en  
dieser G egenden zu machen, liess uns die sechsstündige 
F ahrt erst gegen  Abend antreten, und es lag, da sich 
nächtliches D unkel zu E nde Septem bers, ein finsterer, 
sehr unsicherer und einsam er W ald, ein holpriger, durch 
Sum pf und unergründlichen M orast geführter W eg, der 
stellenw eise ganz aufhörte, W e g  zu sein, —  ein m ürrischer, 
einsilbiger Fuhrm ann und ein G au l von zw eifelhaftestem  
Charakter recht eigentlich  zu unseren G unsten verein igen  
zu w ollen schienen, w ahrlich nur an diesen H erren selbst, 
wenn sie drei nach A benteuer und R om antik dürstende 
J ü n g lin g e  nicht m it einem »Macht’s E nch  bequem« auf 
g u t S lo vakisch  be- (pag. 53) grüssten. W ir gelangten* in ­
dessen, nachdem ein Z igeun erlager in der T iefe des W aldes 
m it prachtvollen  Lichteffekten zwischen den hohen Stäm ­
men unsere H offnung noch einm al neckisch w ieder an ge­
regt hatte, leider ohne allen U nfall an den O rt unserer 
Bestim m ung.

K esm ark, das forum  caseorum  alter U rkunden, ist 
die von etw a 6000 D eutschen bew ohnte H auptstadt*) des 
nördlichsten unter den K om itaten U ngarns, der Zips. V on 
Mauern und Thürm en eingeschlossen, behauptet dasselbe 
bis auf den heutigen  T a g  sein alterthüm liches A ussehen 
und bildet m it dem nordöstlich von ihm  gelegenen Stam m ­
schlosse der einstm als überm ächtigen G rafen T ö k ö ly  den 
hervorragendsten P un kt in der sogenannten Zipser Ebene. 
Dieses zw ischen dem Südabfalle des G ebirges und dem 
Poprad gelegene, von zahlreichen aus den Q uerthäleru der 
T atra  her vorström  enden Bächen bew ässerte T errain  m acht 
m it seinem  Reichthum  an kleinen netten Städten und 
ansehnlichen, oft von Schlössern oder weissen K irchthürm en 
überragten D orfschaften den freundlichsten E in druck  und

*) K esm ark  w ar nie d ie  H au p tsta d t des K o m itates Zipsen.
Anm. der R ed aktion.
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erinnert einigerm assen, w ie schon Sydow  bemerkt, an eine 
niederschlesische L andschaft in der U m gegend des Riesen­
gebirges. Sehr au ffä llig  kontrastirt m it diesem (pag. 54) 
Bilde des W ohlstandes die polnische A rm seligkeit der 
N eum arker Ebene.

Unser V erlangen, die Lom nitzer Spitze, den höchsten 
G ipfel der Zentralkarpathen, zu besteigen, reifte zum 
festen Entschlüsse, als nach einigen sehr angenehm en 
und in struktiv  verlebten T a g e n  nothw endiger Ruhe und 
E rh olun g im G asthof »Zum Kaffeehause« bei dem auf­
gereckten, v ie lse itig  unterrichteten, jovialen  W irthe L a n g  
die W itteru n g trotz der vorgerückten Jahreszeit die 
heiterste blieb, und die W etterkundigen der Stadt 
uns insgesam m t einen glücklichen A u sg a n g  des U nter­
nehmens vorhersagten. G ezögert durfte indessen nicht 
werden; darüber herrschte nur eine M einung. Zum Führer 
em pfiehlt man uns einen gewissen Csauder. Dieser, jetzt 
ein rüstiger F ünfziger, ist stolz darauf, als K nabe im 
Verein m it dem alten Fabri, W ahlenberg auf seinen E x k u r­
sionen im G ebirge b egleitet zu haben und w ill sich des 
berühmten schwedischen Gelehrten noch sehr wohl erin­
nern. E r  g ilt  für ebenso gew andt als unermüdlich im 
B ergsteigen und m eint w enigstens, den ungarischen T heil 
der T atra  selbst bei N acht auf S chritt und T ritt  zu ken ­
nen. Csauder ist übrigens nicht ohne ein gew isses g lü ck ­
liches Selbstbew ustsein. E r liebt es, w ie ein Manu von 
einiger E rfah ru n g zu sprechen und nim m t gern uns 
gegenüber einen T on  väterlicher Ü berlegenheit an. E r 
(pag. 55) h at viel Zeit seines Lebens darauf verwendet, 
G old im G ebirge zu suchen, und bleibt unerschüttert bei 
seinem Glauben, solches noch eines T a g e s  zu finden. 
Kurz, Csauder ist ein keckes, leidlich schlechtes, aber 
nicht ganz uninteressantes Subjekt, auf welches der 
m ehrtägige V erkehr m it so m oralischen Persönlichkeiten, 
als w ir sind, gew iss gü n stig  einw irken wird.

Ein leichtes W ägelchen brachte uns in der Frühe 
des 24. Septem bers in etwa zw ei Stunden an den Fuss 
der Tatra, bis dahin, wo das sogenannte Stösschen, eine 
jäh  vorspringende Felsbildung, den E in g a n g  zu dem 
schönsten der Karpathenthäler, dem Drechselhäuschen, 
bezeichnet. D er W e g  ist schon darum anziehend, weil 
man das herrliche, von dem zuckerhutförm igen Gipfel 
der Lom nitzer Spitze hoch überragte G ebirge nicht aus 
dem A u g e  verliert. Den letzten T h eil desselben bilden 
sauft gen eigte  Abhänge, dicht besät m it losem Geröll,
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auf dem Carduus eriophorus und Cim icifuga foetida in 
riesigen E xem plaren eine A rt W äldchen bilden. K leine 
Tannenbestände unterbrechen die E in förm igkeit in der 
V egetation  dieser Halden.

W ahlenbergs begeisterte Beschreibung hatte uns 
auf das Drechselhäuschen nicht w en ig  lüstern gem acht, 
(pag. 56) aber die W irklich keit übertraf, w as w ir erwartet 
hatten. W enigstens sah ich nie ein schöneres T h a l und 
hänge noch jetzt, w o ich dieses schreibe, m it wonnevollen 
E m pfindungen der E rin n erun g an jene M orgenstunden 
nach. H ohe prächtige K alkfelsen, bald in groteske, kühn 
anstrebende Zacken und Spitzen auslaufend, bald in sanft 
gerundete, ü ppig  belaubte K uppeln, begrenzen auf beiden 
Seiten ein Thal, dessen breite M itte von einem klaren 
Alpenbache durchström t wird. H och oben w ie Silberfäden 
an den Steinw änden hängend, dann in unzählbaren Cas- 
catellen und Cascatellinen abw ärts eilend und netzförm ig 
in viele A rm e und Nebenarm e gespalten, die alle wdeder 
dem H auptflüsschen Zuströmen, zw än gt sich das »W eiss­
wasser« unterhalb des Stösschens m it donnerndem G etöse 
durch eine thorartig  veren gte  Schlucht, um alsdann be­
ruhigter dem Popräd zuzueilen. A n  die S telle  hochstäm ­
m iger Nadel- und L aubw aldung, die damals in der ganzen 
Pracht herbstlich bunter F ärb u n g  die Felsen am E in gä n g e  
des T h als  bekleidete, tritt w ie überall in den Karpathen 
höher oben das im m ergrüne Krum m holz. Botanisch be­
trachtet, ist das Drechselhäuschen ein Paradies. N u r von 
Süden her offen und den heissen L uftström ungen der 
unga- (pag. 57) rischen E bene ungehindert zugänglich , 
zeigt es eine V egetation  von fast piemontesisehem  Cha­
rakter. W ir sammeln hier allein acht Gentianenarten. 
U nterm ischt m it der gelb  und purpurfleckig  blühenden 
G entiana pannonica w uchs in üppiger F ülle  eine andere 
von uns schon auf den H ochw iesen der Lissa H ora be­
wunderte Art, G. asclepiadea näm lich, an deren grossen 
tiefblauen Blum en der A pollo  naschte, ein prachtvoller 
Schm etterling m it gelben, durch dunkelrothe A u g en  ver­
zierten F lü geln , den w ir hier in M enge antrafen. In reichen 
Büscheln schw ankt graziös aus den Ritzen steiler F e ls­
w ände herab die weissblühende Federnelke (Dianthus 
plumarius), und dicht neben ihnen w uchert das grau- 
w ollige  Edelw eiss. Am  Bache erfreuen uns w enige ver­
spätete E xem plare von C ortusa M a th io li; aber viele 
andere der seltneren Zierden dieses T h als  sind län gst 
verblüht und verratheu nur noch durch B lätter und
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F rüch te ihr Vorkom m en; so verschiedene Legum inosen, 
A straga li, D rabae u. s. w. A uch  in zoologischer H insicht 
sollte uns das D rechselhäuschen unvergesslich  bleiben. 
Denn nur hier allein erblickten w ir das schöne, la n g  
ersehnte A lpenvögelchen, Tichodrom a m uraria, das hell­
pfeifend und die carm inrothen F lü gel schm etterlingsartig  
(pag. 58) ausgebreitet an den von der M ittagssonne durch­
glühten  Th alw andungen  klebte.

U nter sehr allm äligem  und fast mühelosem  A nsteigen 
wird N achm ittags das Ende dieses unvergleichlichen Th aies 
erreicht, w elches hier von den Belaerbergen im H albkreise 
begrenzt und abgeschlossen wird. M ächtige K alkfelsen, 
terrassenförm ig hinter einander aufgethürm t und, den 
Zinnen eines alten B urgw alls gleich, nur auf ihren G ipfel­
flächen m it Pflanzenwuchs bedeckt, dessen G rün lebhaft 
gegen  die w eissliche Farbe des Gesteins absticht, bilden 
hier natürliche Mauern und erreichen, sehr eigenthüm lich 
gruppirt, in dem sogenannten Stirnberge, der an H öhe 
der Schneekoppe gleich kom m en wird, ihren G ipfelpunkt. 
D urch dichtverschlungeues G estrüpp arbeiten w ir uns zu 
dem »eisernen Thore« empor, einer regelm ässig  geform ten 
O effnung im Felsen, durch w elche m an einen w eiten und 
ganz unerwarteten D urchblick in die Ferne gew innt. 
Südlich die reiche K esm ärker E bene m it ihren Städten 
und Dörfern, die grosse und kleine M agura, nördlich in 
dräuender N ähe die gew altigen  G ipfel der H ohen Tatra, 
der Schw albenthurm , die rothe Seespitze und vor Allem  
unser erhabenes Ziel, die Lom nitzerspitze. E in letzter 
B lick g a lt (pag. 59) dem schönen Thale, das wir soeben 
durchwandert, und das, wir fühlen es tief, K einer von uns 
jem als w ieder sehen wird.

W ohl w äre es ohne erhebliche A n stren gu n g  ausführ­
bar gewesen, noch heute den Steinbachsee zu erreichen. 
A ber unser Führer, dem ein N achtlager im grünen W alde 
w eit lockender erscheint als zw ischen den G ranitblöcken 
und nie schmelzenden Schneefeldern jenes H ochreviers, 
erklärt dies ku rzw eg  für unm öglich. Am Kresseborn in 
der T iefe  des W eissw asserthals ist ein herrliches Plätzchen. 
M ächtige Tannen wölben sich hier zum traulichen D ache 
für den m üden Reisenden, und auf weichem  Teppich  von 
Moosen und H eidelbeerkraut m ag  er sich die L agerstatt 
bereiten. D ort nun w ünscht H err Csauder zu ruhen. 
Baarer Zeitverlust, dass w ir E inw endungen versuchen. 
Schon schreitet jugendlich  flinken Fusses unser Mann die 
steinige Schlucht hinab, dem noch unsichtbaren Flüsschen
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zu, dessen Rauschen w ie aus grosser Ferne zu uns herauf­
tönt. Ihm  fo lg t m it unserem G epäcke der S lo vak, und 
unserem  G epäcke folgen —  wir. N och lagern des Abends 
län gste Schatten auf den Thälern, als w ir unser V ersteck 
erreichen. K aum  angelangt, sehen w ir Csauder die erstau­
nensw ürdigste T h ä tig k e it entfalten, (pag. 60) In kürzester 
F rist w irbelt eine g ew altige  R auchsäule durch das G eäst 
empor, und eine H äuslichkeit bereitet sich vor unseren 
Blicken, w ie sie der Leser von der E isthaler Spitze her 
kennt. E r  erklärt alsdann seine B ereitw illigkeit, nicht 
nur die Mühen und G efahren einer solchen W anderung, 
sondern auch die guten D in g e  dieses Lebens m it uns, 
seinen Freunden, nach besten K räften theilen zu wollen, 
und nachdem dies geschehen (mit w elcher V irtuosität!), 
steigert sich seine L au ne in dem Grade, dass er uns, g u t 
oder schlecht, ein Lied nach dem andern zum Besten 
giebt. Ja, plötzlich packt er den nichts A rges ahnenden 
S lovaken  und tanzt m it ihm  den nationalen H aiducken­
tanz der M agyaren ums Feuer herum. U nter solchen und 
ähnlichen E ccentricities of genius vergeh t der Abend 
rasch genug. Schliesslich nim m t sich Csauder den S lovaken  
zum K opfkissen und schnarcht län gst sonor, während w ir 
uns noch m it der W iederbelebung des über all dem U nsinn 
halb erloschenen Feuers abquälen.

A ls die ersten rothen Streiflichter des M orgens in 
das D unkel dieser T h alsch lu ch t fallen, ist unser L ag er 
bereits im A ufbruch begriffen. Im dichten W alde geht es 
anfangs noch einer Strecke abw ärts; dann aber lichtet 
sich derselbe. Man b iegt in nörd- (pag. 61) licher R ich tun g 
vom  W ege ab, und nachdem auf m oorigem  G runde einige 
niedere Bergrücken überstiegen, die viel Unterholz, unter­
m ischt m it einzelnen höheren Bäumen, zum al Birken und 
Fichten, tragen, gelan gt man imm er steiler ansteigend 
nach etw a zwei Stunden an den Steinbachsee, in dessen 
U m geb u n g  Pinus m ughus bereits jede w eitere V egetation 
zu verdrängen strebt. Grosse, hier noch zum T h eil m it 
V accinien und Moosen überw achsene F elsstücke lagern  
in w ilder U nordnung rin gs um her; das ganze G ebiet ist 
m elancholisch einsam. D er Steinbachsee selbst, inm itten 
einer kleinen H ochebene gelegen, ist nicht gross und 
scheint ziem lich seicht zu sein, den aus seinen tiefgrünen 
klaren G ewässern ragen zahlreiche m it einer lebhaft 
braunrothen Flechte überzogene G ranitblöcke hervor. Im 
H albkreise um geben den See w estlich der Hundsdorfer- 
thurm , nördlich und östlich die gew altigen  E rhebungen
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der Lom nitzer- und K esm ärker Spitzen. E in Paar hundert 
Fuss höher, gegen den K oh lbachergrat zu, lie g t in der 
schauerlichsten Felsenöde der noch kleinere Trichtersee, 
5450*) F uss über dem Meere. Geröllhalden und grosse 
A nhäufungen nie schmelzenden Schnee’s und gletscher- 
artigen E ises senken sich von allen Seiten steil gegen  
seine U fer hinab, (pag. 62) gleichsam  wehrend unberufener 
Annäherung. Mit grosser M ühe und nicht v ö llig  gefahrlos 
klim m t m an hinan und w ird sich, w enigstens botanisch, 
schlecht belohnt finden. D ie K arpathen kennen keine 
pflanzenärm ere Ö rtlichkeit als die U m gebungen des Trich- 
tersees. N ach Süden wird die Fernsicht auf U ngarn imm er 
freier, prachtvoller, unermesslicher.

Der m erkw ürdige Trüm m erw all, welcher sich in 
im posanter Breite und A usdehnung vom  Steinbachsee zum 
K ohlbachergrat hinaufzieht, ist, w enngleich  jäh ansteigend, 
doch verhältnissm ässig leicht zu erklim m en. Denn die 
gew altigen , denselben bedeckenden G ranitblöcke liegen 
einer dicht neben oder über dem andern fest eingekeilt, 
und es bedarf eben nur der gewöhnlichen G ew andtheit 
und Sicherheit, um von Block zu Block springend rasch 
höher aufwärts zu gelangen. Sehr lan ge  würde man diese 
A rt des Steigens wohl nicht aushalten, aber m an vergisst 
leicht das U ngew öhnliche und Anstrengende solcher G ym ­
nastik über dem V ergn ügen, in kürzester Zeit eine bedeu­
tende H öhe überwunden zu haben. In dem m it spärlichem  
Erdreich ausgefüllten F u gen  und Zwischenräum en dieser 
Steine wuchsen, in reicher F ü lle  blühend, die seltensten 
G ranitpflanzen der Tatra, Cerastium  alpinum, Campa- 
(pag. 63) nula alpina, Senecio incanus und G entiana frigida, 
letztere m it hellgelben, halbdurchsichtigen, schlaff kontra- 
hirten Blumen. N ur ganz einzeln unterbrechen die M onoto­
nie dieses Klippenfeldes kleine,m it rigidem  Rasen bekleidete 
Stellen. D icht unter dem G rate blühen noch gesellig  einige 
der zw erghaftesten und starrsten unter den A lpenpflänz­
chen der höchsten Regionen, S a x ifrag a  retusa und Prim ula 
minima.

Der unter dem Namen K ohlbacher G rat bekannte 
Felsenkam m , auf dessen scharfen R ücken w ir um 10 
U hr anlangten, gehört zu den Ö rtlichkeiten dieser Erde, 
die einm al gesehen, dem G edächtnisse unm öglich w ieder 
entschwinden können. W ir befinden uns nahezu an 7000 
F uss über der Meeresfläche. E in  Absturz, dessen Schreck-

:) 1908, 5 met. Lev
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nisse w ir noch kennen lernen sollten, senkt sich, von dem 
soeben beschriebenen nur durch eine schm ale Felsplatte 
geschieden, nach der entgegengesetzten R ich tu n g in das 
grosse K ohlbachthal; so jäh, dass w ir an seinem äussersten 
Rande stehend und w eitm öglichst vorüber gebeugt, nur 
den oberen T h eil desselben zu übersehen verm ögen. 
N irgends eine Spur von Schnee oder Eis. Am  nordöst­
lichen E nde des Grates, dessen L än ge ich auf etw a 400 
F uss schätzen möchte, ste ig t ohne allen w eitern Ueber- 
g a n g  die letzte schroffe (pag. 64) G ipfelerhebung der 
Lom nitzer Spitze empor, eine in kolossalem  M asstabe 
aufgethürm te kom pakte G ranitpyram ide von dunkel­
schw ärzlicher F ärb u n g  und solcher Steilheit, dass sie, 
aus ein iger E ntfern un g gesehen, jedes G edankens an 
H in auf gelangen zu spotten scheint. H ier ist der Ort, wo 
W ahlenberg,*) nachdem er am T richtersee beim M ughus- 
feuer übernachtet, »inter rupes fere perpendiculares, horri- 
dissim as, n ivibus non prorsus solutis lubricas et sub 
tonitru im biique scopulos a cacum inibus dejicientibus« 
von seinem  Versuche den G ipfel zu erreichen abstehen 
musste. Auch wir, obgleich b egü n stig t vom  prachtvollsten 
W etter, können eines gefährlichen G efühls von Ohnm acht 
und M uthlosigkeit nicht v ö llig  H err werden. E s  weicht 
erst, als w ir bereits im vollsten  persönlichen K onflikte 
m it diesen drohenden Felsm assen begriffen sind.

U nsere botanische Axisbeute w ar die gerin gste und 
beschränkte sich zudem auf schon bekanntes. E in  kost­
bares Pflänzchen, welches W ahlenberg hier erfreute, S au s­
surea pygm aea, scheint nur für ihn geblüht zu haben. 
W ir suchten vergebens darnach.

U nserm  Führer Csauder, der, seitdem w ir auf dem 
K ohlbacher G rate angelangt, sehr klein laut geworden ist 
und plötzlich zehn Jahre älter aus- (pag. 65) sieht, m ögen 
w ir die Bitte, hier m it dem Slovaken, »dem er nicht recht 
traue«, zur Bew achung des G epäcks Zurückbleiben zu 
dürfen, um so w eniger abschlagen, als ja  doch zunächst 
vom  Führen überall keine Rede mehr sein konnte. W ir 
entledigen uns alsdann alles Ü berflüssigen an K leid un g 
und versuchen nach kurzer B erathung in einer die meiste 
H offnu ng auf E rfo lg  verheissenden schluch tartig  aus­
gehöhlten W etterfurche höher aufwärts zu gelangen.

Ich w ill den Leser nicht m it einer näheren Beschrei­
b u n g  dieses letzten Stückes A rbeit unseres U nternehm ens

*) F lor. Carp. p. V III . »Fere perpendiculares« ist ein Zusatz. Lev.
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ermüden. A ber derselbe m ag  mir imm erhin aufs W ort 
glauben, dass es weder ein leichtes noch ein gefahrloses 
w ar. Hs bleibt unter allen Um ständen ein bedenklich 
D in g, da zu steigen oder zu klettern, w o die gerin gste 
A n w an d lu n g  von Schw indel, der kleinste F eh ltritt den 
T o d  zur F o lg e  haben könnte. V erglich en  m it der E isthaler- 
spitze, kam  uns hier zu Statten, dass w ir nicht w ie dort 
m it Schnee und Schneew asser zu käm pfen hatten. D as 
G estein  w ar m eist v ö llig  trocken und stellenw eise selbst 
erhitzt von der stark anprallenden M ittagssonne. A ber 
dafür ste igt die Lom nitzer Spitze w eit steiler an und, 
w as das schlimmste, der G ran it ist hier ungleich  w eniger 
(pag. 66) zerklüftet. Man h at hohe, fast senkrechte F e ls­
w ände zu überwinden, die dort gänzlich  fehlen. D ie g e ­
fährlichsten Stellen liegen säm m tlich auf der zw eiten 
H älfte des W eges. A n solchen pflegte sich w ohl Freund 
B., ein sehr m uskulöser Manu von untersetzter Statur, 
fest stehend gegen  das G estein  anzustäm inen, und auf 
seine breiten Schultern tretend, w urde es uns m öglich, 
einen höheren A bsatz oder V o rsp ru n g  zu gew innen, von 
w elchem  aus w ir ihm  alsdann unsrerseits auf verschiedene 
W eise behülflich sein konnten. Um  zw ei U hr N achm ittags 
standen w ir auf dem G ipfel und beeilten uns unser S ta tiv ­
barom eter auf der kleinen Steinpyram ide zu befestigen, 
w elche bei G elegenheit der letzten Landesverm essung 
österreichische Ingenieure hier oben errichtet haben.*) 

D er Flächenraum , welchen diese H öhe darbietet, ist 
von so geringem  Um fange, dass eine w en ig  zahlreichere 
G esellschaft sich in ihren B ew egu n gen  sehr genirt fühlen 
würde, und es bleibt unbegreiflich, dass die Herren von 
T h ile  und Scepeshazy in ihrer Beschreibung der Lom nitzer 
Spitze von einem m it Moos bedecktem  G ipfelplateau von 
zw an zig  Q uadratfuss G ehalt sprechen konnten. W enngleich  
aber kein  Moos, so w uchs hier oben doch noch (pag. 67) 
m anches Andere. W ir sam m elten, freilich in dürftigen und 
selbst verküm m erten E xem plaren, noch neun Phanero- 
gam en, unter ihnen zwei Carices und Sesleria caerulea. 
V erhältnissm ässig am üppigsten blühte die oft erwähnte 
Cam panula alpina. E ine dunkle F lechte färbt die höchsten 
Blöcke. N u r auf der N ordseite lassen sich grössere Schnee-

*) D ie L o m n itzer Sp itze w u rde n ach  K o lb e n h e y er zuerst bestiegen  
im  Ju n i 1615 von dem  R eisesch riftsteller u nd R e k to r  des K esm ark er 
L yceu m s D avid  Fröhlich, ferner 1793 von  R o b ert T ow n son  und 1813 
von  G eo rg  W ah len berg. Lev.
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anhäufuugen gewahren. Die Fernsicht ist nach dieser 
R ich tu n g  hin sehr beschränkt, denn verschiedene andere 
fast eben so hohe G ipfel thürmen sich dort auf, unter 
welchen die Eisthalerspitze, von hier aus gesehen, w irklich 
etwas höher zu sein scheint. Ob dies T äu sch un g oder 
nicht, könnte sich nur durch eine auf dem G ipfel selbst 
anzustellende M essung m it Sicherheit ergeben. Nach 
Süden verliert sich der Blick in unabsehbare W eiten. In 
der T iefe  der Thalkessel und A bgründe glauben w ir 15 
bis 16 Seen unterscheiden zu können, am deutlichsten 
die hochgelegenen Fünfseen im Th ale der kleinen K oh l­
bach. F ür manche dieser reizenden zum Theil kreisrunden 
G ew ässer ist der Vergleich m it dem Spiegel einer Pfauen­
feder, mit- fleischrothem  Rande umfasst, in der T iefe eines 
grauen granitenen Bassins g e leg t und mit dem reinen 
Schm elz seiner Farben von dort em porglänzend, (pag. 68) 
ein hübscher und zutreffender. N ach B eendigung unserer 
hypsom etrischen Arbeiten deponiren w ir einige Notizen 
über unsere B esteigu ng im Innern der Steinpyram ide, 
w ohlverw ahrt in einem Bleicylinder, und sind etw as nach 
6 U hr auf dem G rate zurück, wo w ir Csauder und den 
Slovaken, beide im besten W ohlsein ihr Pfeifchen schm au­
chend, bei unserem G epäcke an treffen. U nsere M essung 
ergiebt für die Lom nitzer Spitze eine H öhe von 8200*) 
F uss über dem M eeresspiegel.

Ueider kann es nur den geringsten Zweifeln unter­
liegen, was jetzt weiter für uns zu thun. Der Gedanke, 
hier oben zu übernachten, taucht eigentlich nur auf, um 
sogleich  w ieder verworfen zu werden, dann aber auch, 
um uns noch eindringlicher auf den einzigen O rt hinzu­
weisen, w o w ir für heute unsere Ruhestätte zu suchen 
haben. D ieser O rt liegt im höchsten T heile  der sogenann­
ten grossen Kohlbach, am Fusse des schon erwähnten 
furchtbar jähen, 1400 Fuss tiefen Abhangs, an dessen 
oberem Rande w ir noch zögernd stehen, und dessen 
nähere Bekanntschaft je tzt bei einbrechender D äm m erung 
m achen zu sollen, uns mehr als ungem üthlicli erscheint. 
A ber gab es einen A u sw eg?  Und so wurde es denn 
gew agt, und ein W under bleibt’s, (pag. 69) dass wir 
säm m tlich m it heilen Gliedern unten angelan gt sind. 
W as diese unw illkürliche Rutschpartie ä la häte zu einer 
w ahrhaft scheusslichen machte, das w ar nicht sow ohl die 
Prozedur des Rutschens selbst, der ich unter Um ständen

) 2635 Met. Lev.
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sehr das W ort reden möchte, als vielm ehr und hauptsäch­
lich etwas anderes. D a näm lich die sehr schmale, m it 
lockerem  G eröll gepflasterte Rinne, in w elcher es hier 
allein m öglich  abwärts zu gelangen, das N ebeneinander­
klettern m ehrerer Personen nur an den w enigsten  Stellen 
gestattete, so erwuchs für die tiefer unten Befindlichen 
die unverm eidliche Gefahr, von grösseren oder kleineren 
F elsstücken getroffen zu werden, w elche sich fortwährend 
unter den Händen und Füssen der K letternden loslösten 
und, neue M assen m it sich fortreissend, in gew altigen  
Sätzen thalw ärts flogen. D ass hier K einer von uns frei 
au sg in g, ist um so begreiflicher, als es, noch ehe w ir die 
H älfte dieser fam osen Schurre erreicht hatten, vö llig  
finster wurde. U nd als w ir denn endlich, obgleich zum 
Erbarm en zerbläut und geschunden, doch noch einiger- 
m assen lebend unten ankam en, w elche N acht harrte unser! 
D ie erste Sorge w ar natürlich ein Feuer. Aber abgesehen 
davon, dass es in diesem noch oberhalb der Krum m - 
(pag. 70) holzregion gelegenen R eviere sehr schwer hielt, 
das nöthige M aterial dazu herbeizuschaffen, w äre es doch 
unm öglich gewesen, ein solches zu unterhalten. Denn ein 
unerhörter Sturm w ind brach g egen  M itternacht von den 
benachbarten H öhen auf uns herein und scheuchte selbst 
den Erschöpftesten unter uns den Schlaf von den W im pern. 
E rst m it dem G rauen des heissersehnten M orgens Hess 
das U nw etter nach, und w ir entdecken nun ohne Mühe 
den selten betretenen Pfad, der anfänglich in labyrinti- 
schem Krum m holz, später aber im  schönsten Tannenw alde 
nach der kleinen Badekolonie Schm ecks oder, w ie es offiziell 
h e iss t: Tätra-Füred, hinunterführt, dessen Schw eizerhäus­
chen und Arkaden uns nach vierstündigem  Marsche w ill­
kom m en heissen.

A ls w ir eintrafen, w ar der Badewirth, H err Reiner, 
eben im Begriff, m it seiner F am ilie  für dieses Jahr W inter­
quartiere zu beziehen. E in  leichtes F uh rw erk  hielt an g e­
spannt vor dem H ause, um die letzten Bewohner des 
Som m ers hinw egzuführen, und w ir durften nur eine 
V iertelstunde später kommen, um T h o r  und Thüren ver­
schlossen zu finden. U nser bei so vorgerückter Jahreszeit 
vö llig  unerwartetes Erscheinen erregte mindestens Be­
stürzung. U nd hätte dies anders sein können? (pag. 71) 
W är’s nicht dennoch eine arge Ü bertreibung, so m öchte 
ich s a g e n : w ir hatten keinen heilen Faden am Ueibe. 
So fürchterlich hatte uns die Uom nitzer Spitze zugerichtet. 
Und da treten nun drei zerlum pte F'usswanderer vor den
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Mann hin und verlangen, dass er ihretw egen einen T a g  
län ger bleiben, ihretw egen das kaum  erloschene H erd­
feuer wieder anzünden, und w ieder auspacken soll, was 
bereits in K isten  und K asten g e b o rg e n ! W ohl w ar es 
viel verlangt, aber H err Reiner w ar ein guter Mann und 
that’s dennoch. W as w ir zu berichten hatten, erwärm te 
ihn ganz sichtbarlich zu unseren Gunsten, und Csauder 
hatte inzw ischen nicht gesäum t, ihm  gew isse nützliche 
Personalnotizen über die späten G äste beizubringen. —  
Also : »Ausspannen, w ir bleiben« und »Was befehlen die 
Herren zunächst«; »ein warm es Bad (o him m lische M usik 
des W orts!) und auf den M ittag  eine ungarische Suppe 
mit Fleischw ürfeln  und Paprika?« —  So g u t w ar’s uns 
in den K arpathen noch nicht geworden, und nirgends 
und nim m er w ieder haben w ir’s uns so w ohl sein lassen. 
Der N achm ittag  brachte noch ein anm uthiges kleines 
Interm ezzo. E s erschienen näm lich vier ju n g e  Männer 
aus W alddorf, in der schm ucken hochblauen T ra ch t dieses 
Ortes, dessen (pag. 72) m ännliche E inw ohnerschaft von 
A lters her und fast ohne Ausnahm e dem edlen W aid­
w erke auf Gem sen und dem V iolinspiele gleich leiden­
schaftlich obliegt. A u f unser Zureden entschliessen auch 
sie sich, bis m orgen zu bleiben, und w ir engagiren  so­
gleich zw ei von ihnen als F ührer ins granatenreiche 
F elkerthal und auf die Franz Josef (Gerlsdorfer) Spitze. *)

*) D ie  1860 von Professor K a rl K o ris tk a  vorgen om m en en  u n d  w ie es 
sch ein t seh r gen auen  M essun gen  der T atrag ip fe l ergeben  für die L o m n itzer 
Sp itze die H ö h e von 8328, für die Franz Jo sef (Gerlsdorfer) Sp itze  d agegen  
von 8394 Fuss über der M eeresfläche. A n  dem  V ersuche, diese letztere 
zu besteigen, w urden w ir du rch  den totalen  U m sch lag  der uns bis 
dahin so  g ü n stig  geb lieb en en  W itte ru n g  verhin dert. D ie  F ran z Josef 
Spitze, d ie dem nach je tz t als die h ö ch ste  E rh e b u n g  der Tatra zu be­
trachten  ist, sch ein t bis je tz t u n b estiegen  geblieb en  zu sein. F ü r die 
E isth alersp itze  ergaben  sich d a gegen  n u r 8012 Fuss. (Vergl. Peterm ann, 
G eo grap h isch e M itth eilun gen . E rgän z. H e ft X II. 1864., u nd K o ristk a, 
die H o h e  Tatra, G oth a  1864.). O H

1. E isth alersp itze  . . . 2629 M eter.
2. L,om nitzer Sp itze  . . 2635 »
3. F ran z Josef Sp itze  . 2663 »
D ie F ran z Josef Sp itze  w u rde n ach S zo n ta gh  im Jahre 1872 zum  

ersten M ale  bestiegen  von dem  Berliner Professor S te in b erg  u n d  dem 
S ch ü ler H olst, 1875 von Dr. M oritz D ech y, w elch er seinen A usflug, 
sam m t den von  ihm  ausgefü hrten  therm o- und hyp som etrisch en  M es­
su n gen  fach k u n d ig  beschrieb.

N a c h  K o lb e n h e y er ist das D atum  der ersten B este igu n g  der 
F ran z Jo sef Sp itze  der 7. A u g u st 1874, an w elchem  T a g e  Th. S te in b erg  
und H. E lsn er aus G nadenfeld  u n ter der F ü h ru n g  des N euw alddorfer
l.eh rers S till den G ipfel erreichten. Lev.

J a h rb u ch  des K arp athen verein  X X V I I .  9
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Abends, im provisirter Ball, bei welchem  Schrei­
ber dieses, beiläufig  bemerkt, nicht die erste V ioline 
spielte.

U ns w ar’s schon recht, dass sich folgenden T a g e s  
die Abreise bis gegen  Abends hin verzögerte. N ach m ehr­
tägigen  Strapazen und A nstrengun gen  schw erster (pag. 73) 
A rt durften w ir uns eine kurze E rh o lu n g  gönnen, und 
w o hätte das w ohl befriedigender geschehen können, als 
gerade h ie r ! W enn’s im Buche des Sch icksals geschrieben 
steht, dass ich vor dem Ende noch durch K urorte und 
Bäder gesch leift werden soll, so w ünschte ich wohl, dass 
es Tätrafüred  wäre, wohin man m ich dirigirte. G iebt’s 
doch auf dem Erdenrund kein Plätzchen, das unaus­
löschlicher und sym pathischer m it m einen besten E rin ­
nerungen verw achsen wäre, als dieses w onnige A syl! 
M itten im G rün des einsamen W aldgürtels gelegen, w el­
cher sich um den Fuss der höchsten zentralen Masse der 
T a tra  legt, die G alizien von U ngarn  scheidet, bietet, von 
den südlichen H öhen aus gesehen, die freundliche H äuser­
gruppe schon aus ziem licher Ferne den einladensten A n­
blick dar. Zu r L in ken  beschattet sie hochstäm m ige F ichten­
w aldung, nach rechts hin erstrecken sich p arkartige A n ­
lagen  und Promenaden, über den Dächern aber werden 
in scheinbar nächster N ähe zw ei kolossale E rhebungen 
sichtbar, die öden A bhänge der K önigsnase näm lich und 
die Zacken und Zinnen des Lom n itzer G rats, auf dem 
sich dann die eigentliche Spitze in  A lles überragender 
M ajestät zu den W olken aufthürm t. A lles rauhe, finstere, 
beschw erliche und (pag. 74) beschränkte ist hier über­
w unden; steige  auf die Terrasse und labe deine A ugen 
an den blauen Fernen U n garn ’s.

A ber einm al geschieden m usste denn doch sein, und 
als die Sonne schon zum U n tergan ge n eigt und gold ig 
in den G ipfeln der Tannen spielt, da hält die K araw ane 
zum A ufbruch bereit. U nd nun geh t’s fort: vorauf die 
vier W alddorfer, schw erm üthige W eisen fidelnd, dann der 
Einspänner m it der Fam ilie Reiuer, gefahren von Csauder, 
dann w ir drei Studenten, bestm öglichst w ieder zuge­
stutzt und zusam m engeflickt, m it M ugh uszw eigen  an den 
Mützen, und hinterdrein der S lovak.

W en ige Schritte im dichten W alde abw ärts —  und 
Schm ecks ist unsern Blicken auf im m er entschwunden. 
Lebew ohl und D ank dir, du freundliches Örtchen, für 
alle Z e i t !
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» E rq u ick u n g  b eu t n ach  je g lic h e r  Beschwerde,
N ach  U n gew itter, F ro st u n d  S on nen glu th ,
An T atrafüred 's w ohlbestelltem  Heerde,
D er edelsten T o k a y er R ebe Blut.
Dem  m üden G aste w ird  die frem de Erde,
In deren S ch atten  er so friedlich  ru h t
Zur H eim ath  schier, und leises W eh m u thsbaugen
W ill, wenn er scheidet, seinen S in n  um fangen.«*)

(pag. 75) Und nun ein Lebew ohl auch dir, der du 
mich auf diesen W anderungen in die K arpathen begleitet 
hast. Mir g in g  es dabei w ie dem Barm ekiden im Mähr- 
chen, der in köstlichen im aginären Gerichten schw elgt. 
H aben dir aber meine Schilderungen L u st gem acht, die 
»W ettersäule Osteuropas« selbst einmal zum Ziel einer 
Ferienreise zu wählen, so lass mich deinen Führer sein. 
Mir scheint, ich müsste mich, wenn auch Jahre seitdem 
vergingen, noch leidlich g u t zurechtfinden. Unser W ander­
stab sollte alsdann noch m anches G ebiet berühren, dessen 
diese Skizzen nicht gedenken konnten, so den m ächtigen 
K rivän, dessen nordwestlicher fast lothrechter und über 
4000 Fuss hoher G ipfelabsturz ins K oprovaerthal an 
grausenerregender T iefe  nicht seines Gleichen in E uropa 
hat; das hochrom antische T h al von K oscielisko m it seinem 
von dunklem  W aldesgrün um kränzten W iesenplanen und 
seiner weissen Kalkfelsenornam entik, von jeher ein be­
liebtes »Buen Retiro« für Räuber, die in G alizien verfo lg t 
nach U n garn  entweichen wollen, m ir auch darum u n ver­
gesslich, w eil w ir uns daselbst mehrere T a g e  hindurch 
absolut nichts anderes zur N ah ru n g zu verschaffen wussten, 
als unreife Zwetschen und den grässlichsten Schnaps. 
U nd dann im Ä rvaer K om itate jene (pag. 76) finstere 
W aldgegend am Schw arzw aag, in deren H errschaft sich 
bis auf diese Stunde Bär, Luchs und W ildkatze theilen.

Sollte dich aber ein G elüst anwandeln, die Lom nitzer- 
oder E isthalerspitze zu besteigen, so erlaubst du mir wohl, 
es w ie unsere Slovaken von damals zu machen und unter 
dem G ipfel zurückzubleiben. W ohl ist es herrlich da dro­
ben, und ich könnte dich beneiden; aber a c h ! non sum, 
qualis eram.

*) A us H ildebrandt’s K arpathen bilder.

9'
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D ie vorliegende Arbeit, sowie einige in ihr nam haft 
gem achte Aufsätze über die Karpathen figuriren nicht in 
der bewundernswürdigen und 5885 T ite l aufzählenden 
Bibliotheca Carpatica des verdienten H ugo Payer*). E s 
ist der W unsch dieses Bibliographen (Vorwort Seite IV , 
October 1880), w ie auch vielleicht im Interesse der Leser 
des Jahrbuches des ungarischen Karpathen-Vereins, wenn 
neue Daten zum weiteren Ausbau jenes W erkes angesam ­
m elt werden. Daher gebe ich in folgendem  eine kurze 
Zusam m enstellung jener Schriften-Titel, welche ich beim 
Studium  der H artlaub’schen Karpathenreise kennen lernte, 
soweit sie entweder nicht im Payer’schen Buche enthalten 
sind, oder nach dessen Erscheinen publizirt wurden.

1. B ielz, R eiseh an dbuch für S ieb en bü rgen . H erm an nstadt 18 81.
2. Brass, M artin, O rn ithologisch e W an deru n gen  in den Süd-K arp athen .

—  (Internat. Thierniarkt. Jahrg. I. 1898. N o 50 vom  9. Sept. 
p. 405— 406. No 51 vo m  16. Sept. p. 414. N o 52 vom  23. 
Sept. p. 422— 423. Jahrg. II. p. 5— 6. 12— 1 3 )

3. Chalub inski, T., E n u m eratio  m uscorum  frondosorum  tatrensium .
In : Pam i^tnik fizyo graficz  ny. Band V I. 1886. p. II. sqq.

4. D zieduszycki, Grfl. D ziedu szycki’sches /M u zeum / in L e m b e rg / — /
L em b erg  1880 8vo. X L II , 204, 20 pp. (M useum  / im ienia 
D zied u szyckich  / w e L w ow ie  / —  / L w ow  1880. 8vo. X L , 
206, 36, (8) S.

5. Esiba, Stephan, D issertatio H istorico-P hysica  de m ontibus H u n ga-
riae. —  1700.

6. Genersich, Chr., R eise in die K arp ath en  m it vorzü glicher R ü ck sich t
auf das T ätra-G ebirge von C hristian Genersich, P red iger an 
der evangelischen G em einde in K esm ark. H erausgegeben  
von  S am u el Bredetzky. W ien u nd Triest bei G eistinger, 
1807 8vo.

7. Götz, D as D on augebiet. S tu ttg a rt 1882.
8. G reisiger, M ich. S teinhühner (E in bü rgeru n gsversu ch  bei Bela in

der Tatra). —  Jahrb. ung. K arp athen -V erein s X. 
1883. S. 92.

» » D ie V ö gel von Bela und U m gebun g. —  E b en d a
X I. 1884 S. 70— 95.

» » Seltene V ö g e l am Fusse der »H ohen Tatra«.
K arp athen -P ost IX . 1888 No. 18.

» » O rnithologisches. —  E b end a X . 1889. No. 45.
9. G rissinger, K., D ie Sch neegren ze in der hohen Tatra. —  I n :

B erichte über das 14. V erein sjahr des V er. der G eographen 
an der U niversität W ien 1888.

*) B iblio theca  Carpatica. / A  »M agyarorszägi Kärpätegylet«, M eg- 
bizä-/ saböl Ö sszeällitotta / Payer H u go. /— /B ib lio th eca  Carpatica. / Im  
A ufträge des »U ngarischen Karpathen-/Vereines« zusam m engestellt/von/ 
H u go  Pay'er. / —  / K esm ark  1880. / A  »M agyarorszägi K ärpätegylet«  ki- 
advänya. —  S e lb stv e rla g / des »U ngarischen K arpathen-V ereines. /Iglo,/ 
Nyom . az Ig lö i K önyvn yom daban . Sch m id t Jözsef./i88o./II, 378 p. 8vo.

Lev.
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10. Hartlaub, G ust., B ergau f und B ergab. /— / V o n  G. H. /— / (Als
M an u scrip t g e d r u c k t)  Brem en H au seb ild  O. J. (1870) 
iöm o. 120 S.

11. Heksch, IU ustrirter F ü h rer du rch  die K arp ath en . W ien  1881.
12. Kitaibel Paul et W aldste in -W artenberg, Fr. A., D escriptiones et

icon es p lantarum  rariorum  H u ngariae. V ien n ae 1803— 1812. 
Tom . I — III. (280 pl.)

13. Kocyan, A nton, P tak i tatrzanskie, Pam ietnik  tow arsystw a tatrzans-
k iego . (K rak ow ) IX . 1883.

» » D ie V ö g e l der N ord-Tatra. In  : M itth. d. O ru. Ver.
W ien. Jahrg. V II . 1883. No. 8. (Aug.) S. 169— 170, 
N o. 9. S. 186— 190, No. 11. S. 230— 236.

» » U eber die A dler im  T ätra-G ebirge. —  Zeitschr. ges.
Oru. I. 1884. S. 70— 72.

» » D er R au h fu ssk au z (N yctale  ten gm alm i (Gm.)) in der
Tatra. —  Orn. Jahrb. II. 1891. S. 250— 251.

» » Von der N ord-T ätra (1891— i ./ I I .  1892). —  E b en d a
IV . 1893 S. 3 5 — 37-

14. Kohut, A us dem  R eich e der K arp ath en . S tu ttg a rt 1886.
15. Kotula, Boieslaw , D istributio  p lantarum  vascu larum  in m on tibu s

tatricis. 1889— 1890.
16. Kuhn, M ., B este ig u n g  des G ew ont. I n : V erh . d. bot. Ver. d. Prov.

B ran den burg. Jahrg. V II . 1865. S. 145.
17. Meyer, O esterreich  und das an gren zen de U n garn . L e ip zig  1898.
18. Pax, F., U eber die G lied eru n g der K arp ath en flo ra . In  : Jahresb. d.

schlesischen Ges. f. vaterl. K u ltu r. S itzg . d. bot. zool. 
Sect. 5. M ärz 1896.

19. Rehm ann, A ntoni, Tatry. —  L w o w  (Lem berg) 1895 (V iel geol.
L iteratur).

20. Rem browski, A lexander, K asim ierz W odzicki, ja k o  m ysliw y. —
W arszaw a 1891.

21. Row land, W ., S tatistisch -top ograp h isch e B esch reibu n g der Com pos-
sessorats-H errschaft Ärva, m it besonderer B ezieh u n g 
auf ihre Forste. —  Ä rva-V äralja  1879. K l. 8vo. 137 S. 

» » B eitrag  zu r K en n tn iss der O rn ith o logie  des Ä ryaer
Com itats u n d  des anstossenden Theiles der hohen 
Tatra. —  M itth. orn. V er. W ien. II. 1878 S . 90 — 91 
und 95— 98.

» » D er A ip enm au erläu fer (Vorkom . i. d. Ä rva). —
E b en d a  V II. 1883. S. 97.

22. Sagorski, Ernst und Schneider Gustav, F lora  Carpatorum  Centra-
liu tn /p h an erogam aru m  et cryp to gam aru m  vascu larium  / 
praecip u e / in / T atrae M ag n a e /m o n tib u s regio n ibu squ e ad- 
jacen tib u s sponte crescen tium  / enum erationem  et descrip- 
tion em  continens / auctoribu s / E m s t S a g o rsk i et G ustav  
Schneider. / Cum  tabu lis II. /— /

Parallel Titel:

F lora  der C entralkarpathen/m it specieller B erü ck sich tigu n g  
d er/ in  d e r/ H o h e n  T atra  / vorkom m en den  P h an erogam en  
u n d  G efäss-C ryptogam en / n ach  eigenen  u n d  frem den Be­
o b ach tu n gen /zu sam m en geste llt u nd beschrieben/von/E rnst 
S a g o rsk i / 1 Zeile T ite l / u n d  G ustav  S ch n eid er / 2 Zeilen  Titel/ 
I ./E in le itu n g ./F lo ra  der H ohen  T atra n ach  S tan d orten ./— / 
L eipzig . / V e rla g  von  E d u a rd  K u m m er. / 1891. / X V I  S. / 
I. H älfte. /— / E in le itu n g . /— / 210 S.
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II . H älfte. / System atisch e / U ebersicht u nd B esch reibu ng 
der in den C entral-/karpath en  vorkom m enden Phanero- 
gam en  und / G efäss-Cryptogam en. / M it 2 T a fe ln ./— /1891./ 
V III , 592, L V I  S. II  Tafeln .

23. zu  Schauer, Ernst, T agebuch-N otizen  w ährend eines om ith olo-
gischen A u sflugs auf der hohen Tatra, in den M onaten  
Ju li u nd A u g u st 1861, verfasst von  E. S. —  I n :  Cabanis 
Journ. f. O rnith. Jah rg. X  1862. (von P ayer ohne Seiten  
c itie rt) :
H eft III . (57) S. 224— 240, H eft V  (59) S. 392— 399, H eft 
V I  (60) S. 463 — 473. —  S ep a ra ta b zu g: K ra k a u  1865.

24. Scherner, N eu erT ätra-F ü h rer für V ergnü gu ngsreisen d e. Breslau 1881.
25. Siegm eth, K a sch a u  u. die u ngarischen  O stkarpathen. K a sch a u  1886.
26. Strasburger, E duard, D ie hohe Tatra. —  D eutsche R undschau.

/ H erausgegeben  / von  / Ju liu s R odenberg. / — / V ieru n d ­
zw an zigster Jahrgang.
H eft 1. —  O ctober 1897. —  /Art. III./  Cap. I — V  S. 70— 94. 

» 2. —  Nov. 1897. —  /Art. V./ V I — X I I I . S. 250— 284. 
» 3. —  Dec. 1897. —  /Art. III./  X V I — X X  ('Schluss.) 

S . 364— 398. / —  / Berlin. / V e r la g  von G ebrüder Paetel. 
/(Elwin Paetel.)/

27. Ta lsky, Jos., E in e  orn ithologische E xcu rsio n  in die Beskyden,
N eutitschein  1882 8vo. 48p. (Aus M itth. O m . V er. W ien 
(Schw albe V I. Jahrg. 1882 4-0.)) No. 6 (Juni) S. 54— 57. 
No. 7. (Juli) 65— 67. No. 8 (A ugust) S. 74 — 76. No. 9 (Sept.) 
87— 88. No. 10 (October) 9 7 — 98. No. 11 (Novem ber) S. 
10 7— 108. No. 12 (Decem b.) 120— 122.

28. U h lig , Prof. V., D ie G eologie  des T ätragebirges. I .— II. T ek ton ik
des T ätragebirges. III . G eologische G esch ich te des T ätra­
gebirges. IV . B eiträge zur O berfläch en geologie. (M it 1 
geolog. K arte, 4 Profiltaf. (in 7 Blättern), 1 tekton. Taf. 2 
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Am Ozernija-Sßß.
Von Dr. Geza C zirbusz.

Das, in den Karpathen-Sandstein gebrochene Talabor- 
Thal gehört zu den bekannteren Thälern der Nordost- 
Karpathen, weil der gew öhnliche W eg  der Touristen —  
dem Talabor-T hal entlang, hinauf bis Brusztura und dann 
über Mokra, durch das T aracz-T h al zurück zur Theiss 
führt. Das T h al bietet m it Ausnahm e seiner W asserfälle, 
des zerklüfteten Rosztoka-N ebenthales und des Ozernya- 
Sees nichts Sehenswerthes. Trotzdem  ist der W e g  thal- 
aufwärts sehr angenehm  und auch der G eograf findet, 
wenn er sehen und beobachten will, viel bem erkens- 
werthes.

Schon der breite T h ale in gan g  fällt auf, und hat 
man G elegenheit den T alabor angeschw ollen zu sehen, 
wie ich ihn im Ju li 1898. sah, als oberhalb Szvidovec 
und N yigro vec ein Orkan und W olkenbruch das W asser des 
Talabor anschwellte, so m uss m an sich sofort verw undern 
über die V erzw eigun g des Talaborbettes, der schwankenden 
R ich tun g seines H auptbettes, w as die hoch aufgeschüt­
teten M ündungen und hinausgeschobenen D eltas karak- 
terisiert.

D a das W asser des N agy-A g, wie auch der T aracz 
ähnliche Einbruchs-D eltas baute, und da diese Flüsse 
ebenfalls sehr breite M ündungen h a b e n : ist es natür­
lich, dass ein und dieselbe U rsache diese breite T h a l­
m ündungen formte.

E s ist dies der A usläufer des N agybanyaer 
Tracliyts, w elcher das Tecsöer Becken zw ischen H u szt und 
Söujfalu absperrte und aus dem Theissbecken einen See 
machte. Das W asser des Sees drang, bevor es den 
Trachyt-D am m  zersägte in die rechtsufrigen Neben- 
thäler der Theiss, verlangsam m te so die S ch n elligk eit des 
Einflusses, beschleunigte aber den A blagerungsprozess. Der 
Schlamm  des N agy-Ä g, T alab or und T aracz füllte die E in ­
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bruchsstelle hoch an, die Ü berschw em m ungen trugen die 
H ügel der U m geb u n g ab und so wurde aus der u rsp rün g­
lich schm alen eine breite M ündung, durch welche sich 
jetzt der Talabor, der N a g y -Ä g  und die T aracz in die 
Theiss ergiessen.

Ich gehe sogar w eiter und behaupte, dass die 
zw ischen D rahova, (Kövesliget), Csom anfalva und Krics- 
falva befindliche V erbreiterung des gleichen Seew inkels, 
ein G o lf des einstigen Tecsöer-Sees sein könnte. Das 
Bild seiner U m geb u n g ist ganz so, w ie es das eines Sees 
zu sein pflegt.

V on Bustyahaza (209) bis K ö vesliget (370) ist der 
F all des W assers klein, (5— 6 m. p. km.), weil es über 
angeschw em m ten Schlam m  und Kiesschichten fliesst, 
daher seine N eigu n g  sich in Arm e zu theilen, welche 
die Forstleute durch Spornbauten, durch Steiuaufschüttun- 
gen und W eidenanpflanzung kaum  zu verhindern verm ö­
gen ; jenseits von K ö vesliget aber ändert sich das Bild 
des Thaies. Das T h al ist in einer L änge von 22 km. 
schmal, die Seitenberge werden h ö h e r; links : K liv a  (935) 
Bukarszki Vrch, (Kicsera 1039), Csapesz (1330); rechts der 
M encsul (1487 m.) dessen N ebenzw eige: der Csertes (1095), 
der K onyec-M encsul (1346), der K ovaszn i Vrch (Perekrestya 
1148), von welchen jedoch blos 15 0 -2 0 0  m. hohe Zw eige 
bis zum T alabor gelangen, w eil hier auch das T h a l schon 
hoch is t; z. B. bei Polyanszka 425 m., um 7 klm. w eiter 
438, unter Bukara 480, anderthalb klm. höher 515 m. Bei 
K alocsa-Läz 552, unter Sziuever sogar 624. W ährend sich 
also auf dem 25 klm. langen W ege bis K ö vesliget das 
T h al per km. um 5— 6 m. hob, ist die E rh ebun g bis 
Szinever, in einer W eglän ge von 30 klm. beiläufig 8 m. 
per Kilom eter.

Am  interessantesten ist der F all des Flussbettes bei 
dem erwähnten W ehr. M it einer plötzlichen W endung 
g e la n g t der Fluss hier in eine Felsenspalte so, dass für 
die Strasse am rechten U fer kaum  Platz bleibt. Sausend 
und brausend stürzt das W asser an den vorstehenden 
Felsenriffen hinab. Der Flösser fürchtet die weissen 
G ischt schlagenden, grünlichen W ellen, denn wenn es ihm 
hier ge lin g t m it seinem Flosse durchzuschlüpfen, so w ird 
es bei der tiefer liegenden, zabroder grossen W endung, wo 
man den T alabor m it einer G ranitm auer auf das andere U fer 
lenken m usste,auchnurirgendw iedurchzukom m en gelingen.

U nterhalb der M ündung des K raszovecer Baches 
ist ein Jägerhaus und ein nennenswerther Damm, doch
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nicht dies, sondern die hinreissende, bezaubernde Schön­
heit des T haies w ill ich hervorheben. W underschön er­
scheint die Kamjonka, D uha, Pinydska, Zadobrin und un­
m ittelbar am Fusse des Talabor sprudelt eine Eisenquelle, 
die aber selten Jem and gebraucht. Dieser herrliche Punkt 
des T h aies ist zur E rh o lu n g  besonders geeignet.

Bei K alocsa ergiesst sich rechts der Bradalov- 
Bach in den Talabor, etwas w eiter wird das T h al sanfter, 
da der Darvalyka (1506 m.), Greben (1514 m.) 6 km. davon 
entfernt ist und die von hier abzw eigenden Spitzen sich 
höchstens 100 m. über das F lussbett erheben, weil auch 
dessen H öhe über dem M eeresspiegel mehr als 600 m. 
beträgt.

V on Szinever (661) bis Pojdna (791) veren gt sich das 
T h al wieder. L in ks zieht sich die, m it W achholder und 
Krum m holz bedeckte Spitze des Kamjonka hin, Csorni 
V r c h ( i4 9 i in.), Kamjonka (1579 m jM e n c su lik  (1441); rechts 
der Pirkdnya-Nyegrovecz (1583), Zadobrinkovata (1939), 
Kancz-tetö (1583) m it seinen, m ehr als 1000 m. hohen 
Bergrücken. D as ist nun die H eim ath der, dem Lande 
der Schneegebirge eigenen Birken und Tannen, w o nach 
kühlen R egen kalte N ächte und M orgen folgen. F ü n f km. 
wandeln w ir noch am rechten U fer des Talabor; oberhalb 
der M ündung des Ozerovka- oder Cserna-reka-Baches fahren 
w ir auf einer in gutem  Stande gehaltenen Brücke hinüber, 
und von hier gehen w ir nun im m er am linken U fer bis 
Szinever-Pojdna, 6 km.

In diesem T h eile  des T h aies em pfehle ich besonders 
die B esich tigu n g der im jäh  abfallenden Cserna-reka-Thale 
errichteten ozeraer K lause. E in en  so prächtigen H in ter­
grund w ie diese, hat kaum  ein W asserbehälter. Der 
Kancz (1583), der Kuno  (1330), D odina  (1534), Bereczov 
(1238), Javernik  u. s. w. bilden eine ganze A rena und 
wenn wir, am teichartig  sich ausbreitenden W asser von 
der B rücke g egen  Osten, auf die G egend der Cserna-reka- 
Quellen blicken, glauben w ir uns in einer A lp engegend 
zu befinden. D ie U m geb u n g der kraszoveczer und ozeraer 
Däm m e ist die m alerischeste im Talabor-Thale.

G rossartiger als diese ist der sztudenaer W asser- 
belfälter, da dieser aber zw ischen schmale, abstürzende 
w aldige A bhänge ein gezw än gt ist, ist er höchstens vom  
hydrotechnischen Standpunkte interessant.

Schöner und reizender als A lle  ist das natürliche 
W asserbecken des Ozernya-Sees, welches sich 4 km . ober 
Szinever-Pojäna, am E in g ä n g e  des seitw ärts geöffneten
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Thaies des Szloboda-Baches, am Fusse der hohen Ozernya- 
Spitze ausdehnt. Aufw ärts steigend wandern w ir durch 
das buschige hie und da w aldige m it üppigem  G ras be­
wachsene Thal des Bächleins, hören fortwährend auf 
der linken Seite sein Plätschern und athmen den W ald­
duft der Seitenabhänge des Stenisora und O zirnyanszki 
ein. A uf einmal verstum m t und verschw indet der Bach 
vor unseren Augen, da sein A bfluss am Steingerölle, unter 
dem natürlichen Damm verschwindet, wohin ihn der A b ­
sturz der zur Rechten gelegenen Felsenm auer begrub.

Der Bergabsturz verlegte den Abfluss der am Fusse 
des Ozernya zu T a g e  tretenden Q uellen und Bächlein und 
so entstand der Oezrnya-See, auf dessen Schönheiten die 
heimischen Touristen zuerst der M inisterialrath G u stav  
Tom csänyi aufm erksam  machte. Die A usdehnung des 989 m. 
über dem M eeresspiegel gelegenen Sees ist 10 Joch, die 
absolute H öhe über dem Szloboda-Thal 100 m. Der 
O zernya B erg erhebt sich 500 M. über diesen. Der W ald 
zieht sich bis zu dem absperrenden D atnm ; ein hübsches 
Schutzhaus wurde hier erbaut, von wo man bis zu der in 
der Mitte des Sees sich erhebenden kleinen Insel, oder 
zu dem am drübigen, rohrigen U fer befindlichen H ain 
schiffen kann. D ie T iefe des Sees beträgt um der Insel 
25 m., an anderen Orten 20— 10 m., w ie w ir dies m it 
der Schnur der Forellenangel konstatirten. D ie W asser­
ström ung hat die R ichtun g gegen den Damm, links vom  
S ch u tzh au s: dort sammelt sich aller Schlamm, nieder­
gestürzte H olzstüm pfe und schwim m ende Pflanzen; da­
rum ist das W asser des Sees immer rein, im Rahm en der 
W älder grünlich-braun. Im W inter friert es tief zu und 
springt bei starkem  W inde m it grossen Rissen. Das 
Einsickern des W assers ist fast unbemerkbar, so dass w ir 
kaum  begreifen können, w ie auf einm al ein grosser Bach 
unter dem 200— 300 m. hohen Damm hervorbricht? Das 
Kahnfahren im See ist sehr angenehm , da er keine W ellen 
w irft; das Forellenfischen ist auch sehr ergiebig, weil 
mau hier die Fische nicht sehr fängt, obzwar sie (eine 
durch die deutsche H errschaft im portirte amerikanische 
G attung) 4 —5 dm. lan g  und 5— 6 klg . schwer werden. 
Mit einer sauren Brühe oder gesülzt zubereitet geben 
sie ein prächtiges Gericht. Von dem erwähnten H ain 
sehen w ir die Spitze des gegenüber liegenden Szekal- 
Berges, (1394 m.) seitwärts etw as von der Gorgan-Spitze. 
Die schönste Aussicht ist jedoch die auf den O zirnya und 
seine Golfe, der wenn auch nicht rom antisch wie der
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felsige und an W asserfällen reiche H intergrund des 
Csorber-Sees, doch so schön ist, w ie der S t  Anna-See 
in Siebenbürgen.

Sein R innsal mündet, w ie gesagt, in  den Szloboda- 
Baeh, w elcher am Fusse des Kicsera Hecska (1161) ent­
springt, ebenfalls m it einem W asserbehälter (918 m.) ver­
sehen ist und von links den sehr wilden, m it G eröll und 
Felsen vollgestreuten Rosztoka-Bach aufnim m t, dessen 
K lause ebenfalls einen See bildet. Der Szloboda-Bach ist 
eigentlich  der H aupt-Q uellenbach des Talabor, w elcher 
m it den Rosztoka-, Sztenisora-, K anczovszka-Bächen ver- 
grössert, bei Szinever-Pojäna den Nam en T alabor annimmt. 
D a seine Q uelle 900 m. über dem Meere, die M ündung 
209 m. liegt, ist zwischen Q uelle und M ündung eine 
Differenz von 700 m., w elche der Fluss in einer 
80 km. langen Lin ie durchfliesst.



Die Problem e der HoVerla.

In der zweiten H älfte des Monates Juli 1898. nahm 
ich auch die B esteigu ng der H overla in mein Program m  
auf. D a der vorzügliche Kenner der Ost-Karpathen, H err 
K arl Siegm eth dieses Sandstein-G ebirge in den Jahr­
büchern dieses Vereines ausführlich beschrieben hat, w ill ich 
mich blos auf meine E rfahrungen beschränken, welche 
ich in folgende Punkte zusammenfasse.

a) Ich m achte den W eg  nicht von Kozmecsek, son­
dern län gs des Lazczina-Baches von der Jasinszka Pojäna. 
W ir klettern auf gewundenen W aldw egen die Bergrücken 
hinan und athmen erleichtert auf, indem w ir von der, 
rasigen Pojäna die Steilseite der H overla erblicken. H ier 
verschw indet die doppelte Spitze der H overla, während 
sie von der Schutzhütte gesehen, entschieden als zw ei­
spitziger B erg erscheint. D ie Einheim ischen nennen die 
kleinere Spitze »Kleine Hoverla«.

b) Zum  A ufstieg  w ählten w ir die scharfe H overla- 
Rippe, welche neben dem Groppa-Kessel (so nannten ihn 
m eine Leute) dem Pietrosz zugew endet ist. D er A ufstieg  
ist hier der glatten Steine, des abschüssigen, m oosigen 
Rasen und der vielen Löcher w egen sehr schwer, doch 
nicht so steil, w ie es von der Q uelle her scheint.

c) Ich halte die vielen Steine, w elche den steilen 
H overlaabhang bedecken, nicht für eine Moräne, sondern 
für einen Steinsturz. E s sind dies Zerm alm ungs-Produkte 
der Denudation, welche besonders die 6— 7 Monate la n g  
anhaltende Schneedecke, der W ind und die V erw itter­
barkeit des Gesteines zu Stande brachten.

D ie Steine sind von verschiedener Grösse und Form  ; 
es g ib t flache, abgerundete Felsblöcke ja  sogar auch 
g e n u g  eckige Stücke.

d) E s ist m öglich, dass der Dancsercz und die H overla 
zusam m enhingen; sogar wahrscheinlich, dass die übrigen 
Spitzen hinab nach Süd-Osten bis zur Cserna-hola einstens 
auch einen m assiveren Bergrücken bildeten, w as aber den



D ie  Problem e  der  Ho v e r la . 141

H overla  als H auptw asserscheide des P r u t  und des weissen 
TAza-Thalgebietes anbelangt, h at hier den Quellbächen 

des P rut und der w eissen T isza  die schleichende Erosion 
des H overla-Baches, dem einstigen Zusam m enhang der 
Spitzen mehr geschadet als sonst etwas, z. B. ein h inab­
reichender Gletscher, wenn ein solcher jem als hier war.

e) Dieser G letscher hätte die K lu ft zw ischen dem 
Kleinen- und G rossen-H overla m it seiner Moräne ausfüllen 
müssen, was nicht geschah.

E s sind dies meine persönlichen Ansichten, durch 
deren V eröffentlichung ich nur das erreichen w ill, dass 
ich, da ich selbst kein G eologe bin, der speziellen G eolo­
gieforschung, zur endgültigen E ntscheidung der auch 
geografisch  sehr w ich tigen  F rag e  G elegenheit biete; ob, und 
in welchem  Masse in den ruthenischen oder Nord-Ost- 
K arpathen eine G laeialperiode w ar und ob, unstreitige 
Spuren jem aliger G letscher vorhanden sind, denn wenn 
auf den Fogaraser und Retyezat-Alpen die einstige E x is ­
tenz der G letscher zw eifelhaft und ungew iss ist, (wie 
Inkey' und Prim ics dies behaupten), w ie sollen w ir dann 
auf den niedrigem  ruthenischen Karpathen, besonders in 
deren Sandsteingürtel G letscher (nicht Firn) suchen?

f )  Mit dieser F rag e  h än gt auch das Vorkom m en 
der M eeraugen, kleiner Seen zu sam m en ; deren Zahl 
abwechselt, ein Beweis dessen, dass diese eigentlich  keine 
Seen sondern vergän gliche Pfützen sind.

D r. Geza Czirbusz.



V erein san gelegen h eiten .

Protokoll.

Aufgenom m en in der am 6. A u g u st 1899 Z;,Z Kassa ab­
gehaltenen Generalversammlung des Ungarischen Kapathen-

vereins.

G egen w ärtig  w a re n : Präsident Dr. A urel v. M ünnich, 
gesehäftsfährender Vizepräsident N ikolau s Fischer, zw eiter 
Vizepräsident M artin Roth, K assier Andreas Marcsek, 
Sekretär Friedrich N ikh äzy und nachstehend verzeichnete 
M itglieder: A gid iu s v. Berzeviczy, V ikt. M yskovszky, Julius 
Merza in V ertretung des Siebenbürgischen K arpathen­
vereins, A nton v. D oller in V ertretun g der Sektion  T atra  
des U ngar. Touristenvereins, A lexander N ovelly, E m il 
Polinszky, G eza K em eny in V ertretu n g  des K assaer 
Touristenkreises, G eza Benczur, Bertalan Czibur, E ugen  
Deil, Johann Müller, Präses der Sektion  Schlesien des 
U. K. V., G abor v. M attyasovszky, Präses der Sektion 
G öllnicz, K arl Siegm eth, geschäftsführender Vizepräses 
der Sektion  Ostkarpathen, E u d v ig  D obrovay, Stefan 
Roszner, M ajor H offbauer und Josef Eachichi, in V e r­
tretu ng des G alizischen Tätravereins, Dr. A nton Stöhr, 
Stefan  T erray, M artin Füzesi, Julius T erray, E m erich 
K övi, M artin Guhr, E u d w ig  H egedüs, Gedeon M ajunke, 
Julius Schöndorffer, Franz Mildner, Ju lius Delaval, Julius 
Nem laha, K arl Fülöp, Dr. Theodor Posewitz, Ladislaus 
Soös, D aniel Szentistvanyi, Johann Földi, A lexander 
Dom okos, Dr. Josef Szuhay, K arl Florian, Josef G hillänv 
jun., K arl Hauser, Josef Schm idt, K olom an M ünnich, 
K ornel F olgens, K arl Saskö, K arl Szakinäry, Dr. Ig n atz  
G ayer, Moriz L övy, Theodor Münster, G u stav  Bartsch, 
Dr. Martin Jantsch, Julius Benigny, Dr. M artin R otten­
b erg  und G eza Lang.
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Theodor Münster, Bürgerm eister der kgl. Freistadt 
K assa begrüsst namens der B evölkerun g der Stadt den 
Verein und dessen Präsidium , Segen und E rfo lg  der 
T h ä tig k e it des Vereines wünschend.

Präsident dankt für die freundlichen W orte, erklärt 
die V ersam m lung als eröffnet und richtete folgende W orte 
an die V ersam m elten:

»Geehrte G eneralversam m lung! Seit unserer letzten 
G eneralversam m lung hat unsern gekrönten K ö n ig  und 
m it ihm  unser Vaterland ein erschütterender und beispiel­
loser S ch lag  getroffen, der uns allesam m t in tiefe Trauer 
gestürzt hat. Der ruchloseste, jeder M enschlichkeit bare 
A ttentäter hat seinen mörderischen Dolch in das Herz 
unserer angebeteten K ön igin  gestossen ; das ganze Land 
ist ob des entsetzlichen A ttentates in W ehklagen ausge­
brochen und die N ation überläufte in ihrem grossen 
Schm erz den ruchlosen Mörder m it ihren Flüchen. Der 
U ngarische Karpathenverein hat m it tiefem W eh von 
der schrecklichen Katastrophe Kenntniss genom m en und 
nim m t T h eil an dem Schm erze Sr. Majestät, unseres ge­
krönten K önigs, weshalb er beantragt, dass die V er­
sam m lung ihr tiefstes Beileid und ihrem patriotischen 
Schm erze auch in dem heutigen Protokolle A usdruck 
verleihen möge, den A llm ächtigen bittend, dass er unsern 
geliebten und verehrten Herrscher vor ähnlichen Schlägen 
bew ahren und unsern konstitutionellsten K önig, Franz 
Josef I. segnen möge.

G eehrte V ersam m lu n g! Ich kann vor Berathung 
unserer V erhandlungsgegenstände keine angenehm ere 
Pflicht erfüllen, als inden ich dem von dem hohen Protek­
tor nnseres Vereines erhaltenem  A ufträge gerecht werde. 
Sr. k. u. k. H oheit E rzherzog Friedrich, der Protektor 
unser Vereines, hat mir dieser T a g e  persönlich den A u ftrag  
ertheilt und mich dam it betraut, seinen freundlichen G russ 
der G eneralversam m lung des K arpathenvereines zu über- 
m ittlen und den Verein seines unveränderlichen, gnädigen 
W ohlw ollens zu versichern. G leichzeitig  gab er seiner Freude 
darob Ausdruck, dass er sam m t Fam ilie den Som m er in der 
an N aturschönheiten so reichen T a tra  verbringen könne, 
w o sowohl Sr. H oheit als auch hochderen Fam ilie sich 
allezeit so wohlfühlen. Ich glaube, sehr geehrte V er­
sam m lung, sowie das gnädige Gedenken unseres Vereines 
seitens unseres hohen Protektors für uns ehrend ist, w ir 
m it eben solch grossem D anke und tiefer V erehrung 
seinen hohen G russ entgegennehm en. In Verbindung
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hiem it beantrage ich, die G eneralversam m lung w olle aus­
sprechen, dass sie Sr. k. u. k. H oheit telegrafisch ihrem tief­
gefühlten D ank ausdrückt und das Präsidium  betraut, 
diesen sofort aus der G eneralversam m lung vor Sr. k. u. k. 
H oheit zu verdolm etschen.

Nachdem  die geehrte V ersam m lun g meinen A n trag  
m it grosser B egeisterun g angenom m en hat, spreche ich 
dies auch beschlussweise aus.

Ich brin ge der geehrten V ersam m lung zur Kenntniss, 
dass unser Bruderverein, der U ngarische Touristenverein, 
seine diesjährige G eneralversam m lung am 20. 1. M. in 
Tätrafüred hält und zu dieser unsern V erein freundlichst 
ein geladen hat. Indem ich auch von dieser Stelle für 
diese freundliche A ufm erksam keit, in w elcher ich ein 
U nterpfand gem einsam en Zusam m enwirkens erblicke, 
D ank sage, fordere ich alle jene verehrten Vereinsm it­
glieder auf, w elche gen eigt sind unsern V erein bei dieser 
G eneralversam m lung zu vertreten, sie m ögen die F reund­
lich keit haben sich bis zum 15. 1. M. bei unserem V ereins­
sekretär zu melden, dam it unsere V ertretun g angem eldet 
werden könne. U m som ehr ersuche ich dies in je  grösserer 
A nzahl thun zu wollen, da der U ngar. Touristenverein, 
g leich zeitig  auch sein bei den Fünfseen  erbautes S ch u tz­
haus, dessen ich in meinem Präsidialberichte ausführlicher 
gedenke, einw eihen wird.

B evor ich meinen Präsidialbericht unterbreite, be- 
grüsse ich den k. Rath, H errn Theodor M ünster, als den 
Bürgerm eister der k. Freistadt Kassa. Ich begrüsse die 
V ertreter unserer Sektionen, insbesondere die Sektion 
Ostkarpathen, w elcher dermalen die R olle des H ausherrn 
zugefallen, und die M itglieder der Sektion  Schlesien, die 
aus w eiter Ferne hergekom m en sind und dadurch bew ie­
sen haben, w ie sehr sie unsere treuen und begeisterten 
M itarbeiter sind. Ich begrüsse die V ertreter der Sektionen 
Iglo, Löcse und Gölnicz.

Ich begrüsse des W eiteren die erschienenen Vertreter, 
des Siebenbürgischen Karpathenvereins, der Sektion  Tatra 
des Ungar. Touristenvereines, des Kassaer Touristenvereins, 
der Sektion  Csernahora des G alizischen Tatravereins, ihnen 
für ihre A nw esenheit D ank sagend und sie ersuchend 
ihren M andataren unsern G russ zu übergeben.

E s  fo lg t die T ageso rd n u n g  und bitte ich die geehrte 
G eneralversam m lung m einen Präsidialbericht anzuhören.
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I.

W ird der Präsidialbericht verlesen, w elcher alle jene 
V erfü gu n gen  anführt, die das Präsidium  theils bei der 
hohen ung. R egieru n g, theils bei den Tatra-Interessenten 
im Interesse der H ebung des Touristen- und Frem den­
verkehrs getroffen h at; er bietet ein treues Bild der 
ku lturellen  und praktischen Bestrebungen des Vereines 
im  vergangenen  Jah re; w ü rd igt die W irksam keit des 
M useums und der Sektionen und em pfiehlt den Verein, 
dessen Präsidium  und den Zentralausschuss der U n ter­
stützu ng der G eneralversam m lung.

D ie Versam m lung nim m t den Präsidialbericht zur 
erfreulichen K enntniss und votirt dem Präsidium  und dem 
Zentralausschuss D ank für deren Bem ühungen.

II.

Präsident unterbreitet die Schlussrechnung des Jahres 
1898, w elche 4872 fl. 10 kr. Einnahm en und 4773 fl. 58 kr. 
A usgaben  ergibt, desgleichen den Bericht der R echnungs- 
Zeusurirungskom m ission über die überprüften Rechnungen.

D ie G eneralversam m lung nim m t die Berichte zur 
K enntniss und votirt dem K assier nebst E rth eilu n g  des 
üblichen Absolutorium s, für den durch ihn entw ickelten 
Eifer und seine gew issenhafte Pünktlichkeit, A nerkennung 
und D ank. Ebenso votirt sie den M itgliedern der Rech- 
nungs-Zensurirungskom m ission D ank für deren M ühe­
w altung.

III.

G ela n g t das Budget-Prälim inare pro 1899 zur V er­
lesung, w elches 4200 fl. Einnahm en und ebensoviele 
A usgaben  aufweist.

D ie G eneralversam m lung nim m t das Prälim inare zur 
Kenntniss.

IV.

Den Bericht und die Schlussrechnung des V erein s­
m useum s pro 1898, w elcher 4 9 i’58 fl. E innahm en und 
27Ö'30 fl. A usgaben ausweist, w eiteres das Prälium are 
pro 1899 m it 4Ö2'28 fl. E innahm en und 373'55 fl. A u s­
gaben nim m t die V ersam m lung zur erfreulichen K en n t­
niss und votirt der M usealkom m ission für deren Bem ü­
hungen Dank.

J a h rb u c h  des K arpathen verein . X X V I I .  io
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E benso vo tirt die V ersam m lun g dem berühmten 
A frikareisenden Dr. E m il H olub, der das Museum m it 
einer w erthvollen Sam m lung bedacht hat, Dank.

V.

Ü ber die W irksam keit, die R echnungen der Sektionen 
und deren Prälium are für das Jahr 1899 berichtet Sekretär 
w ie  f o lg t : M it Ausnahm e der S ektion  Lipto, betrugen 
die E innahm en der übrigen sieben Sektionen 7648 fl. 95 
kr., ihre A u sgab en  aber 4929 fl. 35 kr., deren Verm ögen 
in Baarem  2707 fl. Zu Bauten w urden 2414 fl. verwendet, 
w ovon  auf die Sektion  Schlesien allein 1181 fl. entfallen.

VI.

Geschäftsführender V izepräses unterbreitet das 
A rbeitsprogram m , welches alle jene Bauten enthält, 
die von den durch das Zipser K om itatsm unizipium  
dem V ereine votirten und vom  M inisterium  bereits g e­
nehm igten 20000 fl. effektuirt werden sollen. E s wären 
dies nachstehende: A) Schutzh ütten: 1. Reparatur des 
Schutzhauses am Grünen-See 2000 fl. 2. Am  Steinbach- 
See 500 fl. 3. U nterem  D urlsberg 500 fl. 4. Unterem  Pol­
nischen K am m  500 fl. 5. A m  Batizfalver-See 500 fl. 6. Bei 
den Froschseen 500 fl. 7. Am  H unfalvi-Joch 800 fl. 8. Am 
H inczen-See 500 fl. 9. Im K leinen K ohlbachthal, am Feuer­
stein 500 fl. 10. Am  unteren Ende des G rossen K ohlbach­
thaies 500 fl. 11. U nter der Lom niczer-Spitze 800 fl. 
12. U nter der N agy-Szalöker-Spitze 800 fl. 13. Unterem  
G rajnar 500 fl. 14. U nter der Franz Josef-Spitze 800 
fl. 15. K eltenthurm  auf Löcser Territorium  500 fl. 
B) W e g e : 1. Kesm arker T rä n k e — Stösschen 400 fl.
2. M atlärhäza— R atzenberg 700 fl. 3. M atlarhäza— K ohlbach 
500 fl. 4. W eissw asserthal 1500 fl. 5. G rünesee— Fünfseen 
300 fl. 6. F ü n fseen — Eisthalerspitze 300 fl. 7. T atrafü red—  
N agy-Szalöker-Spitze 1200 fl. 8. T a tra fü red — Felker-See 
1500 fl. 9. F e lk erth a l— Batizfalver-See 600 fl. 10. Kämm - 
ch en — G rosses-K ohlbachthal 1500 fl. 11. S zep la k — Felker- 
See 600 fl. 12. O b er-H ägi— Batizfalver-See 500 fl. 13. Ober- 
H ä g i— T u p a  700 fl. 14. O szterva— T u p a  700 fl. 15. Im 
M engsdorferthal 1500 fl.

D ie V ersam m lung genehm igt das Arbeitsprogram m  
imd bevollm ächtigt den Ausschuss etw aige durch das 
Zipser K om itatsm unizipium  an dem Arbeitsprogram m

O l



V  E R -E IN S A N G E E E G E N H E IT E N . 147

vorzunehm ende Änderungen im Einvernehm en m it dem 
K om itate vorzunehm en.

V II.

A u f A n tra g  des Präsidenten entsendet die V ersam m ­
lu n g  an den Ehrenpräsidenten des Vereins, den Grafen 
A lbin  Csäky, ein ihre tiefe V ereh ru ng verdolm etschendes 
Begrüssungstelegram m .

Ebenfalls auf A n trag  des Präsidenten votirt die 
V ersam m lung dem G eneraldirektor der Kaschau-Oderb.- 
E isen b a h n : Peter v. R ath  D ank, für die den M itgliedern 
aus A nlass der G eneralversam m lung gew ährte F ah r­
b egü n stigun g.

Schliesslich berichtet Präsident, dass A usschuss­
m itglied  Johann Zim ann dieser T a g e  m it T o d  ab gegangen  
ist. D ie G eneralversam m lung spricht ihr Beileid ob dessen 
H inscheiden aus und w äh lt an seiner Stelle H errn Peter 
von Rath, G eneraldirektor der Kaschau-Oderberger-Eisen- 
bahn als Ausschussm itglied.

V III.

W urden zw an zig  S tü ck  10 Gulden-Antheilscheine des 
G rünensee-Schutzhauses unter M itw irkung des N o tar­
stellvertreters H errn Dr. G eza Grosschm idt ausgelost. 
D ie Num m ern der ausgelosten und rückzuzahlenden 
A ntheilscheine sind fo lgende: 7, 97, 181, 34, 86, 17, 49, 
213- 95, 223, 100, 150, 171, 238, 226, 25, 271, 103,300, 306.

Dem Bürgerm eister der k. Freistadt Kassa, für die 
freundliche Ü berlassung des Saales, und den M itgliedern 
für die bekundete Geduld D ank sagend, schliesst Präsident 
die Versam m lung.

Dr. A u r e l M ünnich  m. p., 
Präses des U ng. K arpathen verein s.

Friedrich Nikhdzy m. p., 
S ekretär des U ng. K . V.
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Protokoll.
Aufgenom m en in der am 5. November 189g in Iglo abgc- 
haltenen Versammlung des Ung. Karpathenvereins-Zentral-

ausschusses.

Gegenwärtig waren: Präsident Dr. A urel v. M ünnich, 
geschäftsführender Vizepräsident N ikolaus Fischer, zw eiter 
V izepräses M artin Roth, K assier Andr. M arcsek, Sekretär 
Friedrich N ikhäzy, A u sschu ssm itg lieder: G eo rg  K orom zay, 
Sam uel W eber, Franz Denes, K olom an von Pater, Gedeon 
M ajunke, A nton A ranyi, G eo rg  Topscher, K olom an von 
M ünnich, T ob ias Putsch, G u sta v  Bartsch, M oriz L ö v v  
und als G äste: A lbert Am brözy, K ornel Folgens, M ichael 
K aroliny, Josef Schm idt und R obert Roth.

Verhandlungsgegenstände :

G eschäftsführender Vizepräses N ikolaus F ischer be- 
grü sst die zahlreich versam m elten M itglieder und meldet, 
dass der Vereinspräsident im L au fe  der V ersam m lung 
erscheinen und den V orsitz übernehm en werde, bis dahin 
erklärt er die S itzu n g  als eröffnet.

D as Protokoll der am 6. A u g u st in K assa a b g e ­
haltenen V ersam m lun g w ird als authentiziert erklärt und 
zur A uth en tizierun g des Protokolles der heutigen V er­
sam m lung die A usschussm itglieder Anton A ran yi und 
G e o rg  Topsch er ersucht.

I.

G eschäftsführender Vizepräses m acht die zwischen 
dem U ng. K arpathenverein u. dem U ng. Touristenverein  
hinsichtlich der R e g elu n g  des Führerw esens obschwebende 
A n gelegen h eit bekannt und referirt zugleich  über die V er­
fügun gen , w elche das Präsidium  diesbezüglich bisher 
schon getroffen hat. Bevor jedoch der Zentralausschuss 
betreffs der in dieser Sache zu unternehmenden weiteren 
Schritte beschliesst, lässt er eine an den Zentralausschuss 
gerichtete Zuschrift des Vereinspräsidenten Dr. Aurel 
M ünnich verlesen, w elche folgenderm assen lautet:

»An den löblichen Zentralausschuss des U ngarischen 
K arpathenvereins in Iglo. M it Sr. E xzellenz, Baron L o ran t 
E ötvös, dem hochverdienten Präsidenten des U ngarischen 
T ouristen vereins zusam m engekom m en, m achten w ir den
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im L au fe  dieses Som mers zw ischen dem U ngarischen 
Touristen verein und dem U ngarischen Karpathen verein 
entstandenen Zwiespalt, —  w elcher sowohl in den E rk läru n ­
gen der Vereinsausschüsse, als auch in Form  von Z eitu n gs­
polem iken zum Ausdruck gelangte, — zum  G egenstände 
der Besprechirng. Beide haben w ir einm üthig unser 
Bedauern ausgedrückt, ob des, unserer Ü berzeugun g 
nach, aus gegenseitigen  M issverständnissen entstandenen 
Zwischenfalles, w elcher die zw ei zum  Zusam m enwirken 
berufenen Vereine in einem unheilvollen Zw iespalt einander 
gegenüber stellte, —  und gelobt, dass wir, so w eit dies uns 
m öglich ist, dafür sein werden, dass zwischen ihnen, das 
freundschaftliche V erhältniss nicht nur w ieder hergestellt, 
sondern noch fester geknü pft werde, da w ir davon über­
zeugt sind, dass w ir unsere gem einsam e A ngelegenheit, —  
durch gem einsam e, einander unterstützende A rbeit am 
sichersten fördern. E s  für m eine Pflicht erachtend diese 
meine Ü berzeugun g und die Ä usserun g derselben vor 
dem sehr verehrten Präsidenten des Ü ng. Touristen - 
Vereins zur Kenntniss zu bringen, ersuche ich den g e ­
ehrten Ausschuss, er w olle die Freundlichkeit haben 
dieses zu erw ägen und auch seinerseits dem darin E n t­
haltenen zustimmen. —  Budapest, am 24. O ktober 1899. 
A u r e l M ünnich, Reichstagsabgeordneter, Präsident des 
Ung. Karpathenvereins.«

D er Zentralausschuss theilt vollkom m en die in der 
Zuschrift des Vereinspräsidenten zum  A usdruck gebrachte 
Ü berzeugung, m acht dieselbe vollinhaltlich  zu der Seinigen 
und erklärt die zw ischen dem U ng. T ouristenverein  und 
dem U ng. Karpathenverein obschwebende A ngelegenh eit 
als erledigt.

G eschäftsführender V izepräses meldet noch, dass 
der Vereinspräsident zu M useum szwecken 100 fl. 
gespendet hat. D er A usschuss votirt seinem Präsidenten 
für diese hochherzige Spende wärm sten Dank.

Vereinspräsident, Dr. A urel M ünnich erscheint in 
der V ersam m lung und übernim m t den Vorsitz. V on  den 
bisherigen V erlauf der V ersam m lung verständigt, sa g t er 
dem Ausschuss für den erbrachten Beschluss D ank und 
versichert denselben, dass er w ie bisher auch fernerhin 
darauf bedacht sein werde, dass der alte gute R u f des 
Vereines in jeder H insicht gew ahrt werde.

B rin gt Vorsitzender ein von dem Ehrenpräsidenten, 
dem Grafen A lbin C säky an den V erein gerichtetes Schrei­
ben zur V erlesung, in welchem  derselbe für das an ihn
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aus A nlass der K assaer G eneralversam m lung gerichtete 
B egrüssungstelegram m  D ank sagt, desgleichen ein Schrei­
ben des G eneraldirektors der K aschau-O derberger E isen ­
bahn, des H errn Peter von Rath, in welchem  dieser für 
seine W ahl als M itglied des A usschusses dankt und den 
V erein seiner jederzeitigen  M itw irku n g  und U nterstützun g 
in der E rreich u n g  seiner Ziele versichert. Der Ausschuss 
nim m t die Zuschriften zur Kenntniss.

II.

G eschäftsführender Vizepräses meldet, dass das D ach 
des »Friedrich«-Schutzhauses am Grünen-See im F rü h lin g  
von einem O rkan abgetragen wurde, so dass ein neues 
D ach gem acht w erden musste, das 795 fl. 59 kr. kostete. 
Später, A n fan gs Oktober, ist das Schutzhaus w ieder stark 
beschädigt worden, da ein E inbruch in dasselbe erfolgte; 
die M auer ist durchbrochen, säm m tliche Th üren  a rg  be­
schädigt, m ehrere G egenstände: 12 Leintücher, 5 H and­
tücher, 2 K otzen und das Therm om eter entwendet, die 
U hr zerschm ettert w o rd en ; des W eiteren m eldet er, dass 
der E inbrecher, ein M ilitärdeserteur nam ens H ovanyetz, 
gefangen wurde.

Behufs W iederherstellung des a rg  beschädigten 
Schutzhauses, so w ie  auch zum Zw ecke seiner S ich eru n g 
gegen  jedw ede k ü n ftige  W id erw ärtigkeit entsendet der 
A usschuss unter Präsidium  Slartin Ro'th's eine aus den 
A usschussm itgliedern Gedeon M ajunke, Georg Koromzay, 
A u g u st Kaltstein, Sam uel Weber, Kolornan M ünnich  und 
Franz D enes bestehende Kom m ission, der es zur A ufgabe 
gem acht wird, sich an O rt und Stelle zu über­
zeugen, inw iefern der E rbauer des Schutzhauses für die 
beobachteten M ängel verantw ortlich  ist. N ach F eststellun g 
dessen h at die K om m ission einen P lan  und detaillirten 
K ostenvoran sch lag bezüglich  dessen anzufertigen, w ie das 
Schutzhaus gründlich restaurirt und sein Bestand in 
Zu ku nft vo llstän d ig  gesichert werden könne. D ieselbe 
K om m ission w ird auch m it der A n fe rtig u n g  eines N orm al­
bauplanes für in Z u ku nft zu erbauende Schutzhäuser betraut.

Der A usschuss wird die H erzo g  H ohenlohe’sche 
G üterdirektion ersuchen, ihre die U m geb u n g  des S ch u tz­
hauses öfters aufsuchende L eu te  anzuweisen, auf das 
Schutzhaus A ch t zu haben.

In V erb in du n g m it dieser A n gelegen h eit erlässt der 
A usschuss dem A driänyi, gewesenen Pächter des S chu tz­
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hauses, auf sein Ansuchen, von der 200 fl. betragenden 
Pachtsum m e 50 fl.

III.

U nterbreitet geschäftsführender Vizepräses das auf 
das ärarische G ebiet in der L iptoer T atra  bezughabende 
Arbeitsprogram m , w elches das Präsidium  im Vereine m it 
den O rganen des Arares festgestellt hat; diesem zufolge 
wären zu b a u e n : 1. E in  F u ssteg  von Prehyba auf den 
K r iv ä n ; 2. E in e Schutzhütte auf dem K rivän, eventuell 
auf der oberen P re h y ; 3. E in  W e g  von Podbänszko durch 
das T y c h a th a l auf den T o m a n o va sa tte l; 4. Ein giösseres 
Schutzhaus im  T ych ath al unterhalb des J a vo rs; 5. D ie 
R eparation  und stellenw eise E rw eiterun g des, von Pod­
bänszko im K oprovathal zum Szm recsini-See führenden 
W e g e s ; 6. E in  Schutzhaus am T y ch a p a ss; 7. D ie W ieder­
herstellung des vom  T o u risten w eg  über die Palenicza ins 
K oprovathal führenden W e g e s ; 8. E in S te g  im N efczer- 
thal vom  Szm recsini-See auf die M iedzianespitze. W eiteres 
sind folgende W ege auszubessern: W e g  im N efczerthal 
auf den C sarn isatte l; der aus dem K op rovath al über den 
T ychasattel ins T ych ath al und in das dortige Schutzhaus 
führende W e g ; von hier der W eg  zum L ilijow ep ass und 
auf die K ondracskaspitze, sowie auch der W e g  vom  T y c h a ­
pass auf die V elk a-K o p a; 9. E in  breiterer W e g  von dem 
unter dem Javor befindlichen Schutzhaus auf den 
Tom anovapass.

D er Bau der genannten W ege und Schutzhäuser 
würde cirka 20,000 fl. kosten u. ist H offnu ng vorhanden, 
dass das Ärar diese während einiger Jahre herstellen 
werde. D er Ausschuss nim m t diesen Bericht zur freudigen 
K enntniss.

IV.

Präsident berichtet, dass das Program m  der, von 
den durch das Zipser K om itatsm unizipium  dem V erein e 
votirten 20,000 fl. zu bauenden Schutzhäuser und 
W ege durch die G eneralversam m lung angenom m en 
und dem K om itate unterbreitet wurde. Der Ausschuss 
nim mt den B ericht zur K enntniss und w ird sich, w enn 
das Program m  auch im A llgem einen schon an ge­
nommen ist, eventuellen auf dieses Program m  b ezü g­
lichen W ünschen nicht verschliessen, bittet sogar diese 
dem Präsidium  bekannt zu geben. Zugleich  betrau t der
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Ausschuss die m it dem geschäftsführenden Vizepräses 
N ikolaus Fischer ergänzte Baukonim ission, sie m öge h in ­
sichtlich dieses Program m es einen detaillirten Plan aus­
arbeiten und der nächsten A usschussitzung vorlegen.

V.

Den von Moriz L övy, Obmann des Redaktions- 
kom ites erstatteten, auf das nächstjährige Jahrbuch be­
züglichen Bericht nimmt der Ausschuss zur Kenntuiss.

V I.

Im Nam en der zur N eu organisiru ng des F ührer­
wesens entsendeten Kom m ission berichtet Martin Roth, 
dass im vergangenen  W inter ein Führerlehrkurs abge­
halten w urde, dessen L eitu n g  Lehrer A lbert Am brözy 
übernom m en hatte. A n 13 Sonntagen erhielten zusamm en 
15 Führer, deren grösster T h eil die V orträge fle issig  be­
suchte, —  Unterricht. Die Csorber Führer haben der 
grossen E ntfern un g w egen an dem U nterricht nicht theil- 
genom men. Jeder Führer erhielt eine K arte der T atra  
und auch U nterricht im Kartenlesen. Die zehn F ü h rer’ 
erster K lasse sind m it Eispickel versehen worden und 
wurde mit, ihnen, dam it sie in der H andhabung derselben 
sich einüben, zu Pfingsten ein A u sflu g  ins Furkota- 
thal, auf die O szterva und T u p a  veranstaltet.

W eiters m eldet derselbe, dass die in A n gelegen h eit 
der N eu organisiru ng des Führerw esens bisher getroffenen 
V erfü gu n gen  m it Zustim m ung säm m tlicher M itglieder der 
exm ittirten Kom m ission e rfo lg te n ; die neue O rganisation 
der K om m ission jedoch konnte w egen  Abwesenheit 
der M itglieder während des Som mers, später aber zufolge 
längerer K ran kh eit J. Müllers, Präses der Sektion Schlesien, 
nicht stattfinden.

Der Ausschuss nimmt den B ericht zur K enntniss 
und gibt der H offnung Ausdruck, dass die zwischen dem 
Zentralausschuss und dem Präses der Sektion Schlesien 
in A ngelegenh eit der zur N euorganisirung des Führer­
wesens exm ittirten Kom m ission, zufolge M issverständ­
nisse entstandenen M einungsdifferenzen bei gem einschaft­
licher m ündlicher Aussprache und gem einschaftlichem  
Einverständniss, im Interesse des w ichtigen  Zweckes, in 
kurzer Zeit ausgeglichen sein werden.
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V II.

Präsident meldet, dass Bela Lukacs, R egieru n gs­
kom m issär der ungarischen A b th eilu n g der Pariser A u s­
stellung, an ihn als den Präsidenten des U ng. K arpathen­
vereins das Ansuchen gerichtet h ab e: der V erein m öge 
sich an der A usstellu n g in Paris betheiligen, zu welchem  
Behufe er gen eigt wäre, dem Vereine eine Fläche von 
3— 5 Q uadratm eter zu überlassen und die Frachtkosten 
zu decken.

D er Ausschuss beschliesst sich an der Pariser A u s­
stellun g zu betheiligen  und w ird das im M useum befind­
liche, die H ohe T atra  darstellende Oelgem älde, ferner die 
R eliefkarte der H ohen T a tra  und säm m tliche V erein s­
editionen ausstellen. G leich zeitig  ersucht er das A usschuss­
m itglied Dr. Theodor Posew itz sich w egen Übernahm e 
der O bjekte m it dem R egierungskom m issär ins E in v e r­
nehmen zu setzen.

V III .

Präsident berichtet, dass das auf die älteste Beschrei­
b un g der Hohen T atra  bezughabende M anuskript des G eorg 
Bucliholtz senior im D ruck  erschienen ist. Das hieraus 
eingeflossene und mehr als 400 fl. betragende Einkom m en 
wird dem K arpathenverein übergeben werden, dam it der 
getroffenen B estim m ung gem äss, das Andenken der ältern 
Tätraforscher durch in Tdtrafüred anzubringende G edenk­
tafeln verew igt werde. Den hierauf bezüglichen detaillirten 
Bericht w ird die zum Zw ecke der A usgab e dieses W erkes 
konstituirte Kom m ission der nächsten A usschussitzung 
unterbreiten.

D er Ausschuss nim m t den Bericht zur erfreulichen 
Kenntniss.

IX .

A usschussm itglied Dr. Theodor Posewitz b e a n tra g t:
1. Der Ausschuss entsende eine Kom m ission, w elche 

die W egem arkieru n g in der H ohen T atra  en d giltig  ordne.
D er A usschuss nim m t den A n tra g  an und betraut 

m it der E ffektu iru n g  desselben die m it dem Ausschuss- 
initgliede Dr. M ax W eisz, eventuell auch m it Anderen zu 
ergänzende Baukom m ission, indem sie dieselbe ersucht, 
der nächsten A usschussitzung B ericht zu erstatten.

2. Der Ausschuss ernenne eine Kom m ission, deren
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A ufgabe es w äre sich m it der N om enclatur der T atra  zu 
befassen.

D a auf der neu ausgegebenen T ätrakarte  die N om en­
clatur schon festgestellt ist, sieht der Ausschuss von der 
E n tsen d un g einer K om m ission ab, ersucht jedoch das 
A usschussm itglied Dr. Theodor Posewitz, er w olle die 
Freundlich keit haben, diesbezügliche detaillirte V orsch läge 
vorzülegen, die der Ausschuss m it D ank entgegeu- 
nehmen werde.

D ie auf die Bialka-Brücke, sow ie auch auf eine 
zw ischen W ien und der H ohen T atra  zu schaffende, raschere 
V erbin du ng zielenden A n träge sind gegenstandslos g e ­
worden, da das Präsidium  nach beiden R ichtun gen hin 
bei den betreffenden Faktoren die nothw endigen Schritte 
gemacht.

Den vom  A usschussm itgliede Dr. M ichael G reisiger 
gestellten, die Scho nun g der H irsche und Steinböcke be­
zw eckenden A n trag  unterstützt der Ausschuss und ersucht 
den A n tragsteller ein hierauf bezügliches M emorandum  
anzufertigen, w elches dann das Präsidium  der kom petenten 
Behörde zukom m en lassen werde.

H iem it schloss Präses, den erschienenen M itgliedern 
für ihre G eduld D ank sagend, die Versam m lung.

D r. A u r e l M ünnich  m. p., Nikolaus Fischer  m. p.,
Präses des U n g. K arp athen verein s. G esch äftsfü hren der Vizepräses.

Friedrich Nikhdzy m. p.,
S ek retär des U ng. K arp ath en verein s.

Protokoll.
Aufgenom nien in der am 18. März jpoo in Popräd abge­
haltenen Zentralausschuss-Sitzung des Ungar. Karpathen­

vereins.

G egen w ä rtig  w aren: Dr. A urel von  M ünnich Präsident, 
N ikolaus F ischer geschäftsführender Vizepräsident, M artin 
Roth zw eiter Vizepräsident, Andreas M aresek Kassier, 
Friedrich N ikh äzy  Sekretär und nachfolgend benannte 
A usschussm itglieder: G raf Zeno C säky O bergespan, Josef 
von Szentivd nyi sr., Johann K ulm an, K arl S iegm eth,
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Johann M üller, Kolom an Szönyey, Bertalan Czibur, T h eo ­
dor Genersich, G eo rg  Topscher, Paul Keler, Dr. L ad islau s 
Järm ay, Meller, Dr. Pax, Franz Denes, Dr. Theodor 
Posewitz, K a rl W ünschendorfer, K olom an Pater, G eo rg  
K oronizay, Gedeon M ajunke, Dr. Michael G reisiger, Julius 
Förster, R udolf Dannhauser, Paul W eszter, T obias Putsch, 
Moriz L ö v y , Eduard Hensch, Ju lius Gabosch, V alerius 
H orti. —  A ls G äste: A nton Döller, Bela Nadas, W ilhelm  
W agner, A lbert Am brözy, Johann Greb, Johann Chodasz.

Tagesordmmg :

Präsident begrü sst m it freundlichen W orten die in 
so schöner A nzahl erschienenen M itglieder und meldet, 
dass Ehrenpräsident G raf A lbin  Csaky, Franz v. M äriässy, 
Sam uel W eber, Stefan Terray, A. v. Hoff, Prof. W . W agner, 
A lexander Kertscher und Anton A ränyi ihr Fernbleiben 
entschuldigt haben und erklärte hierauf die V ersam m lung 
als eröffnet.

I.

Präsident m acht folgende U uterbreitungen : D ie in 
Sachen der R eorganisation  des Führerw esens zw ischen 
unserer Z en tralleitu ng und dem Präsidium  der S ektion  
Schlesien entstandene strittige  A n gelegen h eit in einer 
besonderen V o rlage  zu lösen wünschend, w ill ich an dieser 
Stelle blos die folgenden im Interesse unseres V ereines 
getroffenen V erfü gu n gen  erwähnen :

1. Zur Theilnahm e an der internationalen A u sste llu n g  
in Paris von Sr. E xcellen z dem ungarischen R egieru n gs- 
kom m issär ersucht, wurde noch iii der am 5. N ovem ber 
stattgehabten A usschu ssitzu n g das M itglied H err Dr. 
Theodor Posew itz behufs B esprechung der B eth eiligu n gs­
m odalitäten exm ittirt; H err Dr. Theodor Posew itz ist 
diesem seinem A u fträge gerecht worden und sind die 
auszustellenden O bjekte dem R egierungskom m issariate 
überschickt worden.

2. Dr. Paul Leverkühn, D irektor der w issenschaft­
lichen Institute und der B ibliothek des Fürsten von 
B ulgarien, beklagte sich in einem an den Ehrenpräsidenten 
unseres Vereines, Sr. E xcellen z den G rafen A lbin  C saky 
gerichteten Schreiben darüber, dass unser Verein der in 
A ussich t gestellten A u sgab e eines alten, die H ohe T atra  
betreffenden M anuskriptes von Dr. H artlaub, b ezieh u ngs­
w eise der Aufnahm e dieses M anuskriptes im V ereinsjahr­
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buche H indernisse entgegenstelle. Die A ngelegen h eit 
untersuchend, überzeugte ich mich, dass unsern Verein in 
dieser H insicht keinerlei Schuld trifft. Das M anuskript 
konnte zufolge Versäuinniss des H errn Dr. Leverkiihn 
iiu Jahrbuche nicht aufgenomm en werden, worüber ich auch 
Se. Excellenz, den Grafen A lbin C saky beruhigte. Seither 
hat sich auch Dr. L everkühn bei Sr. Excellenz dem 
Grafen A lbin Csaky entschuldigt. Das fragliche M anus­
kript w ird in dem diesjährigen Jahrbuche erscheinen.

3. D am it zufolge A ustrittes der schlesischen M it­
glieder aus der zur V orbereitung der O rdnung der F ührer­
angelegenheit entsendeten Kom m ission die R eorganisation 
des Führerwesens nicht gehem m t werde, habe ich den 
Vizepräses, H errn Martin R oth ersucht, dass er an dem 
dieser Kom m ission durch unsern Ausschuss gegebenen 
Program m  zu arbeiten die G üte haben möge. U ber die 
getroffenen V erfügungen  w ird Vizepräses H err Martin 
R oth Bericht zu erstalten die Freundlichkeit haben. Ich 
bin jedoch so frei die Aufm erksam keit des geehrten A u s­
schusses auf den Um stand hinzulenken, ob es nicht noth- 
w endig w äre einen fachkundigen tiroler Führer zu enga- 
giren, dam it er unsern Führern praktischen U nterricht 
ertheile. Ich bitte um einen Beschluss in dieser R ichtung.

4. W egen  Ausbaues des Lyssa-Poläna-Javoriner 
W eges und A ufführung der Bialka-Brücke haben w ir 
eine neuerliche E in gabe an den H errn k. ung. Minister 
gerichtet. Se. Excellenz beantw ortete unsere E in gab e m it 
dem angeschlossenen Reskript.

5. Zum  Schlüsse habe ich die E hre zu berichten, 
dass ich an die Gesellschaft der N aturforscher ein Gesuch 
gerichtet h a b e : sie m öge in der H ohen T atra  einen bota­
nischen G arten ins Dasein rufen, w elcher einerseits, indem 
er die T ätraflora enthalten würde, diese Jedermann leicht 
bekannt machen, anderseits aber auch als V ersuchs­
station benützt werden könnte. W ie ich weiss, wäre die 
Stadt K esm ärk gen eigt zu diesem Zw ecke eine en t­
sprechende Grundfläche zu überlassen.

Der Ausschuss nimmt die Präsidialunterbreitung zur 
erfreulichen Kenntniss.

II.

V erhandlung der zwischen dem Zentral-Präsidium  
und dem Vorsteher der Sektion Schlesien, betreffs des in 
der Zentralausschussitzung vom  6-ten A pril 1899 au fge­
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nom menen Protokolls entstandenen strittigen  A n gelegen ­
heit auf G rund eines Präsidial-Vorschlages.

Dr. Aurel M ünnich, Präses des V ereins hält es für 
überflüssig  die strittige  A ngelegenh eit, welche zwischen 
dem Zentral-Präsidium  und dem Vorsteher der Sektion 
Schlesien in der F rage der R eorganisation  des Führer­
w esens und der K on stitu iru n g der hiezu ausgesendeten 
Kom m ission entstanden ist, näher zu erörtern, da diese 
den sehr geehrten A usschussm itgliedern ohnehin zu G e­
n ü ge bekannt ist.

E r  g ib t seinem aufrichtigen Schm erz darüber A u s­
druck, dass ein bedauerliches M issverständniss den inneren 
Frieden des Vereines störte und dass die harm onische 
M itw irku n g der schlesischen Sektion, deren volle  G leich ­
berech tigun g m it allen anderen Sektionen des U ngarischen 
K arpathenvereins ausser aller F rage steht und unum ­
w unden anerkannt wird, durch dieses M issverständniss 
gefährdet ist. U nd hier gesteht er offen, dass er einen 
Fehler began gen  hat, als er H errn M üller gegenüber 
nicht m it genügender Bestim m theit die rein nur vorbe­
reitende A ufgabe dieses engeren K om ites betonte. Sein 
aufrichtigster W unsch ist es, dass das bisher bestandene 
schöne V erhältniss wieder hergestellt werde und dass der 
V erein  m it der Sektion  Schlesien H and in H and auch 
in Zukunft zur E rschliessung der H ohen T atra  w eiter­
w irke.

D urch diesen W unsch geleitet stellt Präses, Dr. 
A urel M ünnich folgenden Beschlussantrag und unter­
breitet denselben dem Zentralausschuss zur gefälligen  
A n n a h m e:

»Nach Verhandlung der A bdankungssch rift der 
schlesischen M itglieder der in A n gelegen h eit der Reor­
ganisation des Führerw esens entsendeten Kom m ission, 
drückt der Zentralausschuss sein aufrichtiges Bedauern 
über die Konsequenzen der gegen se itigen  M issverständ­
nisse aus, w elche durch die irrige  Interpretation des am 
6-ten A pril 1899 gefasstem  Beschlusses entstanden sind 
und ersucht die schlesischen M itglieder, auf deren M it­
w irk u n g  der Ausschuss grosses G ew ich t legt, dass sie 
ihre A bdankungsschrift zurückziehen und als M itglieder 
der am 6-ten A pril 1899 entsendeten K om m ission m it­
w irkend, —  es der ganzen K om m ission erm öglichen 
m ögen, dass das Führerw esen auf G rund einer eingehen­
den V erhan dlu ng des durch H errn Johannes M üller unter­
breiteten A n trages je  früher geordnet werde. —  Der
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Bericht über den E rfo lg  der Berathungen des Gesam mt- 
Kom ites wird in der nächsten A usschussitzung erwartet.«

Indem Präses, Dr. A urel M ünnich diesen seinen 
Beschlussantrag dem sehr geehrten Zentralausschuss 
zur gefälligen  Annahm e em pfiehlt, fühlt er sich nach 
A llen  den Vorgefallenen gezw ungen für seine Person die 
V ertrauensfrage aufzuwerfen und bittet den Zentral­
ausschuss diesbezüglich U rtheil zu fällen.

Johannes Müller, Vorsteher der Sektion Schlesien, 
ergreift das W ort und bittet den Zentralausschuss, 
dieser m öge sich seinem A n träge anschliessen und dem 
verehrten Präses des Vereins, H errn Dr. A urel Münnich 
gegenüber ein einstim m iges V ertrauensvotum  abgeben. 
G erne bekennt er auch, dass in der fraglichen A n g eleg en ­
heit auch seinerseits m anch’ bittere W orte gefallen sind, 
doch habe er immer, auch im Schosse der Sektion, die 
B edeutung des jetzigen  Präsidiums betont und w ill nun 
m it demselben Schulter an Schulter zum  H eile des g e ­
m einschaftlichen Zieles w eiter wirken. E r selbst nim mt 
den Beschlussantrag des Präsidenten vollinhaltlich an.

Dr. Münnich, Präses des Vereins, dankt dem Redner 
für das ihm und dem Präsidium  entgegengebrachte V er­
trauen und gibt der H offnung Ausdruck, dass ähnliche 
M issverständnisse in Zukunft nicht Vorkommen werden.

Nachdem  Ausschussm itglied Johann K ulm an 
ebenfalls beantragt, der Zentralausschuss m öge dem Präsi­
dium gegenüber einstim m ig sein V ertrauensvotum  ab­
geben : nim mt der Zentralausschuss den Beschlussantrag 
des Präsidenten einstim m ig au und votirt dem Präsidium 
einstim m ig sein volles Vertrauen.

III.

Präsident unterbreitet die Vereins-Schlussrechnung, 
sow ie auch den auf das Jahr 1899 bezüglichen Be­
richt der Rechnungszeusurirungs-Kom m ission. Diesem 
zufolge b etru g  die gesam m te E innahm e 4115-99 fl., die 
A usgabe 3975-20 fl., so das ein K assarest von 14079 fl. 
verblieb. (Näheres im Vereins-Jahrbuch.)

Der Ausschuss nimmt die V o rlage sowie auch den 
Bericht der Rechnungszensurirungs-Kom m ission zur 
K enntniss und wird selbe seiner Zeit der G eneralver­
sam m lung unterbreiten.

In V erbindung hiem it brin gt Ausschussm itglied, 
Obergespan G raf Zeno Csaky zur Kenntniss, dass er mit
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dem B etrage von 100 fl. in die R eihe der gründenden 
M itglieder des Vereines trete, w as der A nsschuss m it 
dem Ausdrucke wärm sten D ankes zur K enntniss nimmt.

A usschussm itglied Julius Förster berichtet, dass die 
T atraer Jagdgesellschaft beschlossen habe dem Vereine 
jäh rlich  60 Kronen, zw ecks E rh altu n g  der T ätraw ege, zur 
V e rfü g u n g  zu stellen, des W eitern m eldet er, dass die 
Barone D iergardt und G rote zu demselben Zw ecke 11 fl. 
dem Vereine zukom m en Hessen. Der A usschuss votirt 
den edlen Spendern wärm sten Dank.

IV .

Präsident unterbreitet das B udgetprälim inare pro 
1900, das 8870 Kronen Einnahm en und 8870 Kronen 
A usgaben  aufweist. (Näheres im Jahrbuch.)

D er Ausschuss nim m t die V orlage zur Kenntniss.

V.

G eschäftsführender V izepräsident unterbreitet die 
Berichte und Schlussrechnungen der Sektionen : Ost- 
K arpathen, Schlesien, Iglo, E gri-B ü kk, Eöcse, Gölnicz- 
v ö lg y  pro 1899 und deren B udgetprälim inarien pro 1900, 
w elche der Zeutralausschuss zur erfreulichen K enntniss 
nimmt. D ie Sektion Zölyom m egye hat ihren B ericht noch 
nicht eingeschickt.

D er Sektion  G öln iczvö lgy  erlässt der Zentralaus­
schuss, über deren Ansuchen, die 4o°/0-ifIen Zentral­
gebühren pro 1899 und 1900.

V I.

D ie 1899-er Schlussrechnung des Vereinsm useum s, 
w elche 475'6o fl. als E innahm e und 278'86 fl. als A u sgab e 
ausw eist, desgleichen das m it 853'48 K ronen Einnahm e 
und 799-20 K ronen A usgab e veranschlagte Prälim inare 
pro 1900 nim m t der Ausschuss zur Kenntniss.

V II.

Präsident berichtet, dass der Führerkurs auch dies 
Jahr abgehalten ward. U nterricht erhielten 21 Führer. 
D en U nterricht besorgte Lehrer A lbert Am brözy, dem 
der Zentralausschuss für seine M ühe D ank votirt.
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Mit der E ntscheidung über die w eitere E n tw ick lu n g  
des Führerw esens, die en d giltige  F estste llu n g  des seither 
zusam m engestellten Führertarifs, und über die seitens des 
H errn Präsidenten erwähnte A n ste llu n g  eines tiroler 
Führers als praktischen Lehrer, betraut der Zentralaus­
schuss die zur R eorganisation  des Führerwesens ent­
sendete Kom m ission.

V III.

A dm in istrative B erich te : i. G eschäftsführender V ize­
präses berichtet, dass der nach L an dok zuständige D eser­
teur, M athias H ovanyecz, w egen  Einbruches in das 
»Friedrich«-Schutzhaus am G rünen See gefänglich  ein ge­
zogen wurde. D ie gestohlenen G egen stän de sind zustande 
gebracht worden. Der A nspruch um V ergü tu n g  des an 
dem G ebäude verübten Schadens ist bei dem G erichte 
angem eldet worden.

Des W eitern berichtet er, dass dem Präsidium  drei G e ­
suche in A n gelegen h eit der V erp ach tu n g  des »Friedrich«- 
Schutzhauses zugekom m en sind.

D er A usschuss nim m t den B ericht zur Kenntniss 
und betraut das Präsidium  m it der V erpach tun g des 
Schutzhauses.

2. D ie »Tatra-Sektion des U ngarischen T o u risten ­
vereins« stellt an den V erein das Ansuchen : dieser m öge 
für den vom  Käm m chen bis zum  H otel »Gemse« sich er­
streckenden W e g  S o rge  tragen.

D er Zentralausschuss erfüllt dieses Ansuchen um  so 
eher, als er ja  die Instandsetzung des fraglichen W eges 
schön früher iu sein Program m  aufgenom m en hat und 
wird, sobald die erforderlichen M ittel ihm  zur V erfü gu n g  
stehen werden, sofort zum A usbau dieses W eges schreiten. 
Die Gem einde Felsö-Erdöfalva wird seiner Zeit um einen 
B eitrag an gegan gen  werden.

3. D ie H erzog  H ohenlohe’sche G üterdirektion hat 
zufo lge  A nsuchens des Präsidium s ihr Personal a n g e ­
wiesen auf seinen D ienstw egen auch das » Friedrich« - 
Schutzhaus in A ch t zu nehm en und eventuelle M ängel 
sofort anzumelden.

D er A usschuss sa g t der G üterdirektion  für diesen 
E ntschluss Dank.

4. D er k. ung. H andelsm inister verständigt den 
Verein, dass er zufolge des an ihm  gerichteten G esuches 
iu A n gelegenh eit des Baues der W e g e  B arlan gliget —
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Javorina und Lyssapoläna, desgleichen des Brückenbaues 
über die Bialka, dem Zipser K om itatsm unizipium  gestattet 
habe, dass dieses w egen V erstaatlich u n g des M unizipial- 
w eges Bela-O falva im Jahre 1904 eine Repräsentation 
an ihn richten könne, —  in A u ssich t stellend, dass er, in 
dem Falle, als das G esuch zu dieser Zeit g ü n stig  erledigt 
werden könnte, sich der Inbetrachtnahm e dessen nicht 
verschliessen werde, dass das K o m itat zu Rasten der frei­
werdenden E rh altungskosten  genannten W eges, andere 
touristische- und verkehrsw ichtige W ege, und unter diesen 
auch den B arlan gliget— Zsdjar— Javoriner L an desgren z­
w e g  in das eigene W egn etz aufnehmen, und' auch hin­
sichtlich des Baues der noch n icht ausgebauten T h eile  
verfügen  könne.

Nachdem  Se. E xcellen z der H err M inister noch der 
H offnu ng A usdruck giebt, dass das Zipser K o m itat bei 
B esserung der L a g e  des G eldplatzes das geplante A nlehen 
aufnehm en und hievon dem V ereine 20000 fl. zur V er­
fü g u n g  stellen werde, drückt er auch darob sein Bedauern 
aus, dass er derzeit den V erein in seinen Bestrebungen 
durch eine direkte Staatssubvention  nicht unterstützen 
könne.

D er Ausschuss nim m t das R eskript »Sr. E xcellenz, 
des H errn H andelsm inisters zur erfreulichen Kenntniss.

5. D as M ilitär-geografische In stitu t ersuchte das 
Vereinspräsidium  um A b gab e eines G utachtens h insicht­
lich der Benennungen und der einzelnen m angelhaften 
D aten der durch das In stitu t im  Jahre 1898 herausge- 
gebeneu und nach der neuen V erm essung der H ohen 
T a tra  aufgenom m enen D etailkarte.

D as Vereinspräsidium  h at dem A nsuchen F o lg e  
geleistet.

6. Das Präsidium  hat in A n gelegen h eit der Schonun g 
der Steinböcke, H irsche und am erikanischen Büffel der 
T a tra  an das V izegespansam t des Zipser K om itates eine 
E in gab e gerichtet. D ient zur Kenntniss.

7. Peter v. Rath, G eneraldirektor der Kaschau-Oder- 
berger-Eisenbahn sagt D ank für das an ihn als A usschuss­
m itglied, aus Anlass der ihm  gewordenen allerhöchsten 
A uszeichn ung gerichtete Begrüssungsschreiben. D ien t zur 
K enntniss.

8. D er U ngarische K arpathenverein nimmt an der 
internationalen A usstellu ng in Paris Theil. E s wurden 
dahin g e se n d e t: das Gem älde und die R eliefkarte der 
H ohen Tatra, ferner säm m tliche Vereinseditionen und

J a h rb u ch  des K arp ath en verein  X X V I I .  11
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m ehrere touristische Objekte. Ausserdem  hat das Vereins­
m useum  der archaeologischen A u sstellu n g  der ungarischen 
G ruppe 22 O bjekte überlassen. D ient zur Kenntniss.

Zur B eth eiligu n g  an dem anlässlich der A usstellu n g 
in Paris abzuhaltenden A lp inistenkongress werden even­
tuell einzelne dahinreisende V ereinsm itglieder ersucht 
werden.

9. Dem  nach Stola zuständigen Andreas R usznak sr., 
gewesenem  Führer erster Klasse, der zufolge einer L ähm ung 
arbeitsunfähig geworden ist, vo tirt der Ausschuss auf 
dessen A nsuchen eine U n terstü tzun g von 50 Kronen.

10. D as Telegram m  der Sektion  Löcse, in welchem 
diese aus A nlass der heutigen V ersam m lung den M utter­
verein ihrer aufrichtigen A n h än glich k eit versichert, dient 
zur K enntniss.

IX.

Anträge. 1. Präsident gedenkt m it tiefem pfundenen 
W orten der m it Tod abgegangenen  A usschussm itglieder 
M oriz B exheft und Dr. N ikolaus S zo n tagh  und beantragt, 
der Ausschuss m öge seinem tiefen Schm erze ob deren 
H iuscheiden protokollarisch A usdruck verleihen.

D er Ausschuss nim m t diesen A n tra g  an.
2. A usschussm itglied Paul K eler beantragt, der A us­

schuss m öge dem Vereinspräsidenten Dr. A urel von 
M ünnich für dessen um die V ereinsziele entw ickelte uner­
m üdliche W irksam keit, sowie auch für sein am heutigen 
T a g e  dokum entirtes taktvolles V orgehen D an k votiren.

D er Ausschuss votirt dem Präsidenten im Sinne des 
A n trages Dank.

2. A u f A n tra g  des Präsidenten votirt der Ausschuss 
Sr. H ochgeboren dem Obergespan, G rafen Zeno C säky 
für sein auch am heutigen T a g e  unserem Vereine und 
der Zips gegenüber bekundetes w arm es Interesse Dank.

Nachdem  Präsident noch dem Poprdder la n d w ir t ­
schaftlichen Vereine für die freundliche Ü berlassu ng des 
K asinosaales D ank sagt, schliesst er die Versam m lung.

D r. A u r e l M ünnich  m. p., Friedrich Nikhäzy m. p.,
P räsiden t des U. K . V.-s. S ek retär des U. K . V.-s.
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Präsidialbericht.

Hochgeehrte Generalversammlung /

Mit dem laufenden Jahre begann der U. K. V. das 
zw eite Viertel-Säkulum  seiner T h ätigk eit. Mit B eru h igu ng 
und einigem  Stolz kann der Verein auf seine während 
der ersten 25 Jahre entw ickelte T h ä tig k e it zurückblicken, 
denn, wenn heute in U ngarn  von der Touristik, dem 
Frem denverkehr gesprochen werden kann, so ist dies 
in erster L in ie  und grösstentheils das unbestrittene V e r­
dienst des U ng. Karpathenvereines.

Dieses Interesse leitete unser vom  Zentralausschuss 
unterstütztes Präsidium  auch im abgelaufenen J a h re : die 
U n zu län glich keit der m ateriellen K räfte und H ilfsquellen 
bew og die L e itu n g  der Zentrale sowohl die ungarische 
R egieru n g, als auch ein ige M unizipien und andere 
Faktoren, die berufen sind unsere A ufgabe zu erleichtern, 
in den Interessenkreis unseres W irkens einzubeziehen. 
W iederholt wandten w ir uns an die k. ung. M inisterien für 
Ackerbau- und Handel m it der Bitte, unsern V erein in 
seinen kulturellen und national-ökonom ischen Bestrebun­
gen zu unterstützen. Jene V erhandlungen, die zw ischen 
dem Ackerbau-M inisterium  und der L e itu n g  unseres 
Vereines schon im verflossenem  Jahre gepflogen wurden 
und die sich hauptsächlich auf die E rschliessung der im 
Besitze des Aerars befindlichen Liptöer-Alpen bezogen, 
wurden auch heuer fortgesetzt, insofern die L e itu n g  
unseres Vereines jene W ege, S teg e  und Schlitzhäuser be- 
zeichnete, w elche in erster L in ie  auszubauen wären, und 
in dieser Beziehung haben w ir im W ege des ärarischen 
Forstam tes zu L ip tö-U jvär Sr. E xcellenz dem Ackerbau- 
M inister neuerdings eine V o rlage  unterbreitet, der ü bri­
gens schon im vorigen  Jahr sich bereit erklärte, unsern 
V erein in seinen Bestrebungen a u fs  kräftigste  zu unter­
stützen. Zu bedauern ist es, das w ir in dieser Beziehung 
weder von dem zunächst interessirten Liptöer K om itats- 
m unizipium , noch von der in V erfall gerathenen Sektion  
L ip tö  U nterstützung gew ärtigen  können.

D ie E rled igu n g  eines zweiten, an das k. ung. H an ­
delsm inisterium  gerichteten, die V erbindung des u n g a­
rischen m it dem bereits fertiggestellten  polnischen T o u ­
ristenw ege durch den Bau einer soliden Brücke über 
den Biülka-Fluss betreffenden G esuches ist ebenfalls im 
Zuge, insofern das M inisterium  dieses unser G esuch dem

I I
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Zipser Kom itatsm unizipium  zur B egu tach tu ng zuschickte, 
das sicherlich nicht zögern wird, diese für die T ou ristik  
so' w ichtige A ngelegenheit befürwortend zu erledigen.

E in lan ggeh egter W unsch der Touristen  und Bade­
gäste und ein auf H ebung der T ou ristik  und des Frem den­
verkehrs zielendes Bestreben des Präsidiums, ist die 
unm ittelbare V erbindung der drei Tätrafüred m it Poprad- 
F elka durch eine Eisenbahn. Zu diesem Behufe habe ich 
im Frühjahr neuerlich die Tatra-Interessenten zu einer 
Konferenz einberufen; im Sinne des in dieser Konferenz 
gefassten Beschlusses habe ich den einzelnen F ach ­
ministern ein um Subventionirnng dieses Unternehmens 
seitens des Staates petitionirendes M emorandum über­
reicht. Bei den diesbezüglichen Verhandlungen der 
R egieru n g  m it der Kaschau-Oderberger-Bahn wurde die 
Idee einer elektrischen Bahn fallen gelassen und dam it 
die V erbindung eine unm ittelbare sei, hat die K.-O.-Bahn- 
gesellsehaft um Konzession einer von Popräd nach T ä tra ­
füred zu bauenden, norm alspurigen Eisenbahn angesucht 
und den alten Konzessionären freigestellt vom  Csorber-See 
bis B arlan gliget eine elektrische Bahn zu bauen. Ebenfalls 
zur H ebung des Frem denverkehrs in der T atra  hat das 
Präsidium , behufs Schaffung einer direkten Eisenbahn­
verbindung zwischen der T atra  und W ien, Schritte gemacht.

Die im vergangenen Jahre von dem Zipser K om itats­
m unizipium  unserem Vereine votirte Subvention von 
20000 fl. hat das M inisterium genehm igt. U ber die w ie­
artige V erw endung dieser Sum m e wird das Präsidium 
so frei sein, der geehrten G eneralversam m lung eine 
spezielle Proposition zu machen.

W ährend unser Verein zufolge seines Landes-Karak- 
ters auch im verflossenen Jahre im W ege der Sektionen 
eine segensreiche W irksam keit auch in anderen G egen ­
den unseres Vaterlandes ausübte, bildete, w ie dies auch 
die bisher aufgezählten Veranstaltungen bezeugen, die 
H ohe Tatra, diese W iege unserer T ou ristik , den H aupt­
gegenstand der T h ätigk eit der Zentrale.

Seit einigen Jahren suchen im m er mehr ausw ärtige 
Touristen die H ohe T atra  auf und bestreben sich vo r­
nehmlich schwer zugängliche, oder bisher im allgem einen 
unnahbar gew esene Spitzen zu besteigen. D ieser Um stand 
m achte die Reorganisation des Führerwesens in der 
T atra  zur N othw endigkeit. Zu dem Zw ecke wurde über 
Initiative der Sektion Schlesien ein K om ite entsendet, 
das berufen sein wird, das Führerw esen neu zu organi-
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siren, für die A usbildung und den U nterricht einer gen ü ­
genden A nzahl von Führern zu sorgen und den Führer- 
U nterstützungsfond welchem  die Zentrale die von 
der Sektion Schlesien zu leistenden 40°/0 Beiträge überlässt, 
zu gründen. Zur Förderung dieser A ngelegenheit erklär­
ten sich über unser Ansuchen die Besitzer vom Csorber- 
See und Kohlbach-H otel bereit, den Bergführern je  ein 
Zimmer zur V erfü gu n g  zu stellen, und sage ich  ihnen 
für ihre H ochherzigkeit auch an dieser Stelle Dank.

In praktischer H insicht m usste sich die Zentral­
leitu ng unseres Vereines zufolge ungenügender Mittel, 
blos auf kleinere Schöpfungen beschränken. Die E rw eite­
run g und E in richtun g des Schutzhauses am Grünen-See 
das N euaufführen seines im F rü h lin g  durch einen Sturm  
zerstörten Daches, die U m gesta ltu n g des W eges von Tatra- 
Lom nicz in das K ohlbachthal zu einem bequemen Spazier­
wege, die gründliche A usbesserung der W ege und Fuss- 
stege im Bereiche der drei Tatrafüred und in den Beier 
K alkalpen erschöpften die der Zentrale zu G ebote gestan­
denen Mittel. E in  neuer, bequem er W eg  wurde von Tätra- 
füred bis zur »Himbeer-Wiese« hergestellt und von dort 
iu’s Kohlbach-Thal, der hauptsächlich dem unermüdeten 
E ifer des Ausschussm itgliedes Dr. M. W eisz zu verdanken 
ist, w esshalb ich es auch nicht unterlassen will, ihm  nicht 
nur für das Zustandebringen dieses W eges, sondern auch 
für die B ereitw illigkeit, m it der er im A ufträge der Zen­
trale die W ege um Tatrafüred herum  auf’s N eue zu mar- 
kiren so freundlich war, den innigsten D ank auszu­
sprechen.

Mit Freuden berichte ich, dass zufolge der Munifi- 
zenz des H erzogs H ohenlohe beim Popper-See ein neues, 
bequem es Touristenhotel errichtet wird und dass die 
Besorgnisse, welche die neuen Besitzerwerbungen der 
herzoglichen H errschaft in der T a tra  erweckten, grund­
los sind, inwiefern ich G elegenheit hatte persönlich vom  
H erzog die V ersicherung zu erhalten, dass er überhaupt 
nicht die A bsicht habe, die T ou ristik  zu beschränken, 
sondern vielm ehr bestrebt ist, selbe zu h eb en ; dass er 
auch den W eg  zum Fischsee frei giebt, nur m üssen die 
Touristen  sich beim D irektor in Javorina melden, der 
ihnen einen Führer unentgeltlich  zur D isposition stellt, 
und dass er stets gerne bereit ist, die Interessen des 
Vereines zu fördern.

Ich kann nicht unerwähnt lassen und melde es mit 
Freuden, dass der U ngarische Touristenverein  bei der
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R ealisiru n g des zur E rschliessung der Hohen T atra  
ausgearbeiteten Program m es unserem  V ereine eine w irk ­
sam e H ilfe bot, da er heuer im K leinen K ohlbach-Thal, bei 
den »Fünf Seen« eine gro ssangelegte Schutzhütte erbaute, 
die am 21-ten d. M. feierlich eröffnet werden soll, und 
lenke ich hiem it die A ufm erksam keit der geehrten V erein s­
m itglieder auf diese Feier.

Die zur E rreichu n g kultureller Zw ecke zur G e l­
tu n g  gebrachte T h ä tig k e it des Zentralausschusses 
erstreckte sich auch heuer in erster E in ie auf das Jah r­
buch, das unter der R edaktion des A usschussm it­
gliedes M oriz L ö v y  und des R edaktionskom ites in 
2400 ungarischen und 1600 deutschen Exem plaaren, 12 
Bogen stark, m it zw ei K unstbeilagen  erschienen ist. — 
U nser Jahrbuch, das einestheils das Bindem ittel zw i­
schen den Sektionen und der Zentrale ist, anderentheils 
den K on tak t unseres Vereines m it anderen, die gleichen 
Ziele anstrebenden Vereinen, w issenschaftlichen A nstalten  
und K orporationen des In- und A uslandes bildet, ist der 
treue A usdruck und S p iegel der W irksam keit der Zent­
rale und der Sektionen. Seine interessanten Abhandlungen, 
die w ich tigeren  M omente der V erein sth ätigkeit enthaltenden 
M ittheilungen haben den Zw eck, das Interesse für die 
V creinsziele w ach zu erhalten und die Zusam m engehörig­
k e it der Sektionen m it der Zentrale, w ie  auch der einzel­
nen M itglieder untereinander, zu pflegen und zu steigern. 
D as am Schlüsse des Jahrbuches veröffentlichte Namens- 
verzeichniss der V ereinsm itglieder soll G elegenheit bieten 
zu erfahren, w er dem Vereine angehört, w er als neues 
M itglied gew onnen werden könnte und wo noch T e r ­
rain zu erobern wäre, w ozu ich auch hier vom Prä­
sidialsitze jedes V ereiusm itglied geziem endst auffordere.

H insichtlich unserer kulturellen Bestrebungen gelan g 
es uns auch andere Faktoren in unsern W irkungskreis zu 
ziehen. Z u fo lge V erm ittelun g unseres Präsidium s beschloss 
die U ng. N aturw issenschaftliche Gesellschaft, in die R eihe 
der zu edirenden W erke die »Flora der Tatra« aufzunehinen, 
w ozu die V orstudien schon in P'luss sind. Durch V er­
m ittelung des A usschussm itglieder Dr. Th. Posewitz h at 
die Züricher F irm a »Photoglob« die Etablissem ents und 
einzelne interessante Punkte der T a tra  darstellende, farbige 
A nsichtsbilder herausgegeben und in H andel gebracht. 
Ausschussm itglied R udolf W eber entdeckte das M anuskript 
des G eo rg  Buchholtz des Älteren, das die älteste 
Tätrabeschreibung enthält und das in Separatabdruck
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erschienen ist; der aus dem Verschleiss einfliessende Be­
trag wird unserem V ereine übergeben und zur 
E rrichtung von G edenktafeln für G. Buchholtz und 
andere Tätraforscher verw endet werden ; zu diesem 
Zw ecke ist bereits eine ansehnliche Sum m e gesam m elt 
worden. U nser Vereinsm useum  nahm auch heuer be­
trächtlich zu. So schenkte Dr. E m il Holub, der berühm te 
Afrikaforscher, unserem M useum eine w erthvolle Sam m ­
lu n g  von Mineralien, Pflanzen und Thieren, die in einem 
besonderen K asten untergebracht wurde. U nser Gesuch, 
um U nterstellu ng des Vereinsm useum s staatlicher A u f­
sicht und K ontrolle wurde bis nun nicht erledigt.

Ü bergehend auf die S k izziru n g  der Sektionsthätig- 
keit kann ich m it Freude melden, dass unsere S ek tio ­
nen m it w enigen Ausnahm en, auf der H öhe ihrer A u fgab e 
stehen und unentw egt dem Ziele zustreben, das sie sich 
gesteckt haben.

Die erste in der A rbeit ist die Sektion »O st-K arpa­
then«, die älteste unseres Vereines, die w ie ein treues 
Kind, m it in der E rreichu n g des gem einschaftlichen Zie­
les und der gem einschaftlichen Interessen w urzelnder 
Eiebe dem M uttervereine anhängt, was sie auch dadurch 
bezeugt, dass sie den M utterverein als gerne gesehenen 
G ast auf ihrem eigenen W irkungsgebiete em pfängt. Den 
Schw erpunkt ihrer T h ä tig k e it bildete im verflossenen 
Jahre die A gg te lek er Höhle, deren Instandhaltung und 
B ekanntm achung im Ausslande stets ihre grösste S o rge  
war. Ausserdem  brachte sie W egm arkiru ngen  auf den 
G üttin an und baute auf dem F eketeh egy bei Felsö-B änya 
ein Schutzhaus, in welchem  sie zugleich ihrem eifrigen 
und unerm üdlichen Vizepräsidenten ein län gst verdientes 
D enkm al errichtete, indem sie dasselbe nach seinem Nam en, 
»Karl Siegm eth« Schutzhaus benannte. M öge dieses H aus 
die uneigennützige, patriotische T h ä tig k e it eines unserer 
bravsten M itarbeiter lan ge  Zeit laut verkünden.

D ie Sektion  »Iglo« baute auf dem G reiner ein kleines 
Schutzhaus, besserte W ege aus und m arkierte 32 Km . lan ge 
S tege und W ege. Ausserdem  sorgte sie für V orträge, die 
den Zw eck hatten, die K lam m  bekannt zu machen, 
welche die S ektion sleitun g am A bhange der »Glatz« ent­
deckte; Beschreibung und Ansichten der K lam m  sind 
im heürigen Jahrbuche zu finden.

D ie Sektion  »Egri-Bükk« errichtete ein Sehntzhaus 
auf dem B erge »Eged« und besserte die dahinführenden 
W ege a u s; arrangirte mehrere A usflü ge und gab m it
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der Borsoder Sektion des U ng. Touristenvereines einen 
»Bükk-Führer« heraus.

D ie »Gölniezthaler Sektion« baute m it H ilfe der 
Stadt G ölnicz und m it E inbeziehung anderer Faktoren, 
unter dem G ipfel des A ranyidka ein Schutzhaus und einen 
zu demselben führenden W eg.

D ie »Sektion Löcse« entw ickelte in den Löcse-Lublöer 
Bergen eine lebhafte T h ätigkeit, indem sie die W ege zum 
D anihaz und au fd ie» Ih la«  (Nadel) herstellte und markirte.

D ie Sektion  »Zölyom megye« baute W ege auf den 
G yöm ber (Dumbir) und in der G egend von Korit- 
nicza und arbeitet an einem Eokal-Frem denführer.

D ie Sektion  »Schlesien« hat auch im verflossenen Jahre 
im Interesse der H ohen T atra  Propaganda gem acht in 
W o rt und Schrift. Die Bem ühungen ihrer Vertrauensm än­
ner, die R esultate des durch den Herrn Präsidenten verse­
henen Korrespondenzbureaus, die von der Sektion arran- 
girten A u sflü ge  bew irkten eine bedeutende Zunahm e ihrer 
M itglieder, deren sie bereits 850 zählt. S ie hielt fünf M o­
nats-Sitzungen, deren jede, um das Interesse der M itglieder 
w ach zu erhalten, m it einer V orlesung verbunden war. 
Das H auptobjekt ihrer T h ä tig k e it war auch im ver­
flossenen Jahre des Felker-Thal und das Schlesier-H aus.

H ochgeehrte G en eralversam m lu n g! Ich bin m it m ei­
nem Berichte zu Ende und w enn w ir die T h ä tig k e it der 
Zentrale und der einzelnen Sektionen noch einm al uns 
vor A ugen  halten, so gelangen w ir zu der Ü berzeugun g, 
dass unser V erein im vollen Bewusstsein seiner A u fgab e 
und seines Zieles ist, dass die L e itu n g  und der Vereins­
ausschuss den festen W illen haben, die gesteckten Ziele 
zu realisiren. An dem gebildeten  Publikum  unseres V a ­
terlandes, dem G ross der ungarischen G esellschaft lie g t es, 
dass w ir unsere sow ohl vom  natioualökonom ischen als 
auch vom  kulturellen und vokserziehlichen G esichtspunkte 
gleichm ässig  heil- und segenbringende T h ä tig k e it in brei­
terem Bette, m it gesteigerter Intensivität und grösseren 
R esultaten fortsetzen können, denn nur eine je  au sge­
dehntere und grössere U nterstützung sichert den vollen 
E rfo lg  und kann unser W erk krönen. E rfü llt von der 
H offnung einer solchen massenhafteren undausgedehnteren 
U nterstü tzun g empfehle ich mich und meine Am tsgenossen 
dem W ohlw ollen der geehrten G eneralversam m lung und 
bitte meinen Bericht zur geneigten Kenntniss zu nehmen.

Iglo , im Monat A u g u st 1899.
D r. A u r e l M ünnich.
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Bilanz des Ungarischen
E I N N A H M E .  v o m  J a h r e

fl. kr. fi. kr.

I .  M itgliedertaxen :

1. Bei der Z e n tra le :
N ach  26 M itgliedern  pro 1898. . . . 52 —

» IIOO » » 1899. . 2217 35
» 2 » » I9OO. . 5 —

2. D ie 4o°/0-igen  B eiträge der S e k t io n e n :
Ig lo  n ach  73 M itglied ern  pro 1899. . . 58 40
O st.-K arp, n ach  353 M itglied ern  pro 1899. 282 40
Löcse » 1 0 0  » » » 80 —

Sch lesien  » 700 » » » 560 —

3. G riin du ngsm itglieder-B eiträge . . . . 3° — 3285 15

I I .  Editionen u n d  A n n o n zen :

1. V e rk a u f von E d it io n e n ................................... 72 85
2. » » A b z e i c h e n ............................. 17 3 2
3. » » Mi t g l i eds di pl ome n. . . . 4 40
4. A n n o n z e n ........................................................... 94 188 57

I I I .  Spenden un d  Z in sen :

1. S p en den  für M u s e u m b a u ............................. 100 _
2. A n dere  S p e n d e n .............................................. 22 75
3. V erm ö gen  der aufgelösten  S ek tio n

» A ld u n a « ................................................................ 100 —

4. Zinsen  des G rün d u n gsk ap ita ls . . . . 135 — • 357 75

I V .  Diverse Einnahm en :

1. P ach tzin s des »F rigyes «-Schutzhauses . 150
_

2. F ü r R e itp fe r d e .................................................... 3 1 —

3. S trafen  für den F ü h r e r f o n d ....................... 5 — 186 —

K assarest von 1898 98 52

G esam m teinnahm en i. J. 1899 4115 99

Löcse, am  14. M ärz, 1900
G ep rüft u nd in

Franz D enes  m. p., Coelestin Kom panyik  m. p.,
R ech n u n gsrevisor. Präses d. R ech n u n gsrev.-K om m ission .
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Karpathenvereines
1 8 9 9 . A U S G A B E .

fl. kr. fl. kr.

1. Adm inistrationskosten:

1. H o n o r a r e ................................................................
2. K a n z le ik o s te n :

500 —

a) M iethe, B ed ien u n g etc. . . 154.—
b) D r u c k s o r te n ................................... 134.46
c) S tem p el und B riefm arken  . . 70.06
d) T elegram m e u nd E x p ed ition  20.34 378 86

3. R e is e k o s te n ........................................................... 57 50
4. E in k a s s ie r u n g ..................................................... 12 95 949 31

II. K ulturelle A u sg a b en :

1. J a h r b u c h :
a) R e ch n u n g  v. J. 1898 . . . 1241.25
b) H o n o ra r des R ed ak teu rs . . 100.—
c) K u n s t b e i la g e n ............................. 128.—
d) E xp ed itio n  des J a h rb u ch es . 113.26 1582 5 i

2. F ü r die Pariser W eltau sste llu n g  . . . 40 46 1622 97

III . Baukosten.

1. S c h u t z h a u s ........................................................... 232 99
2. W e g e ...................................................................... 137 73
3. W e g m a r k i e r u n g ................................................ 4 04
4. S u b ven tion  der S e k t io n e n .............................
5. E in lösen  der ausgelosten  A n theilsch ein e

560 —

des »Frigyes« S c h u t z h a u s e s ........................ 170 — I 104 76

I V . Diverse Ausgaben.

1. E isp ick e l für die F ü h r e r ............................. 5 1 l 6

2. A n la g e  der G eldstrafen  iii den F ü h rerfon d 5 —

3. F o n d s a n l a g e ..................................................... 23° —

298 l 64. A n dere  k le in e  A u s g a b e n .............................. 12 —

G esam m tausgaben  i. J . 1S99 3975 20

K assarest 14 0 79

4 i i 5 9 9

A lle m  r i c h t i g  b e f u n d e n .

Andreas Marcsek m. p . ,  

K a s s ie r .

Georg Topscher m. p.,
R e c h n u n g s r e v i s o r .
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Präliminare des U. K. V. für das Jahr 1900.
Einnahmen :

I. M itgliedstaxen :

V on 20 M itgl. der Zentrale pro 1899 80. —
» 1100 » ». » » 1900 4400.—

V on der Sektion  E g ri B ükk pro 1899 80.—
» » G ö ln iczvö lgy  » » 40.—
» » Zölyom  » » 140.—
» » E g r i B ükk » 1900 100.—
» » G öln iczvö lgy  » » 40.—
» » Ig lo  » » 120.—
» » O st-K arpathen » » 560.—
» » L öcse » » 160.—
» » Schlesien » » 1400.—
» » Zölyom  » » 140.—

II. Editionen un d  A nnoncen :

V erkauf von Editionen ........................... 130.-
» » A b z e i c h e n ............................. 40.-
» » M itgliedsdiplom e . . . .  10.-
» » Annonzen ................................. 180.-

III . Spenden un d  Z in sen :

V on den T atra-E tablissem ents . . . .  200.-
K onzerte und B ä l l e .................................... 100.-
Zinsen des G ründungskapitales . . . .  270.-

IV . Diverse E innahm en:

Pachterträgniss des»Friedrich«-Schutzh. 400.- 
K assarest von 1 8 9 9 .................................... 280.-

7260.—

36a

5 7 ° -

680.—

Ausgaben:
Sum m e der E in n a h m en : Kr. 8870.—

/. Administrationskosten :
H o n o ra re ...........................................................
K anzleim iethe und B eheizung der

K anzlei etc.............................. ....
D r u c k s o r t e n .........................................
Stem pel und Briefm arken . . . .  
Telegram m e, E xpedition  . . . .
R e ise sp e se n .............................................
E in kassiru u g der M itgliedsbeiträge

1000.—

3 2 a —  
260.—  
160.—  
60.—

H
-£■

 C
n

0
 

O
1 

1

1990.—

1990.—T ran sp ort:
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T ran sp o rt: 1990.—

II. K u lturelle Ausgaben :

K onto  des Jahrbuches von 1899 . . . 2500.—
K unstbeilagen .............................................300.—
H onorar des R e d a k te u r s ........................... 200.—
E xpedition  des J a h rb u ch e s .......................240.—
Dem  M useum für T h i e r e .......................180.—
Der Bibliothek für Büchereinbinden . 100 —  3520.—

III . Bauten :

A u slo su n g  von A ntheilscheinen des
»Friedrich « -Schu tzh au ses.......................400.—

F ü r das S c h u tz h a u s .................................... 1400.—
W e g e r e p a r a t u r e n .........................................300.—
Subvention der S e k t i o n e n ......................  80.—■
Aussichtsthurm  auf dem Käm m chen . 200.—
F ür den F ü h r e r - F o n d ............................... 400.—
F ü h r e r u n t e r r ic h t ........................................ 100.—  2880.—

I V . Diverse Ausgaben.

Z in s e n a n la g e ..................................................270.—
U nvorhergesehene A u s g a b e n ..................200.—  470 —

Sum m e der A u sgab en : Kr. 8860.—

Ausweis der Gründungskapitalien des U. K. V. 
am 31. Dezember 1899.

I. Gründungskapital:

Schuld des Karpathen-M useum s . . . 2000.—
» der bestandenen Sektion  T atra

am 31. Dezem ber 1898 . . . 1586.89 
Zinsenabschreibung von 1899 im Sinne

des G eneralversam m lungsbeschlusses 35-33 
Blieb am 31. Dezem ber 1899 . . . .  1551.56
Schuld der Sektion O st-K arpathen . . 1000.—

» » Z e n t r a l e . 1800.—

T ran sp ort: 6351.56
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T ran sp o rt: 6351.56

In A n te ilsch e in e n  des Friedrich-Schutz­
hauses am 31. Dezember 1899 . . 1000.—

R ü ckzahlun g v o n 6 ausgelosten A n t e i l ­
scheinen ...................................................... 60.—

Blieb am 31. Dezem ber 1899 . . . .  940.—
E in lagsb . der Zipser K r e d it ,  in  Eöcse 

Nr. 7201. (Gründungskapital) am 31.
Dezember 18 9 8 ...............................  341.32

Zinsen pro 1 8 9 9 ...............................  13.78
A m  31. Dezember 1899 . . .  . . .  355.10
E in lagsb . der Zipser K r e d it ,  in Eocse

Nr. 7992. (Führerfond) am 31. Dez. 1898 89.06
G e ld s tra fe n -A n la g e ........................... 5.—
Zinsen pro 1 8 9 9 ...............................  3.58

A m  31. Dezember 1 8 9 9 ...........................  97.64
E in lagsb . der Iglöer K r e d it .  Nr. 6720.

(Gründungskap.) am 31. Dez. 1898 . 686.33
G rü n d u n g sk a p ita l-A n la g e ......................  130.—
A n lag e  der W e r t e  ausgeloster A n t e i l ­

scheine ...................................................... 60.—
Zinsen pro 1899 . . . . . . . . . .  21.15
A m  31. Dezem ber 1 8 9 9 ...........................  897.88

II. Stefan von Ordödy-Stiftung:

E inlagsb. der Zipser Kreditb. in Löcse
Nr. 7305. am 31. Dezem ber 1898 . . 190.30

H älfte der Zinsen pro 1 8 9 9 ..................  3.84

A m  31. Dezem ber 1 8 9 9 ........................... 194.14

III. M useum bau-Fond:

E inlagsbüchel der Igloer K reditbank
Nr. 8531. am 31. Dezember 1898 . . 1046.97

S p e n d e n a n la g e ............................................. 100.—
Zinsen pro 1 8 9 9 ........................................  36-93
A m .31. Dezember 1 8 9 9 ..........................  1183.90

T ra n sp o rt: 10020.22
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T ran sp ort: 10020.22

I V . M illennium s denkst ein-Fond :

E in lagsbü ch el der Ig lö er K reditbank
Nr. 8835. am 31. Dezem ber 1898 . . 20.33

Zinsen pro 1899 ......................................... — .65
Am  31. Dezem ber 1 8 9 9 ...........................  ............20.98

Sum m e: Kr. 10041.20

Andreas Marcsek m. p.
Kassier.

G eprüft und rich tig  befunden.

Eöcse, am 14. März 1900.

Franz D enes  m. p. Coelestin Kompanyik m. p.
R ech n u n gs-R evisor. Präses der R eclin .-R ev. K om ission .

Rechnungs-Abschluss des Vereins-Museums
pro 1899.

Einnahm en :

K assarest vom  Jahre 1 8 9 8 .................212 fl. 28 kr.
Zinsen .................................................................... 5 » 06 »
Zinsen nach dem 2000 fl. betragenden

H usz’schen Verm ächtnisse ........................... 100 » —  »
M u s e u m s p e n d e n ....................................... 120 » 26 »
M i t g l i e d e r t a x e n .....................................  31 » —  »
25“ 0 Provision v. verkauften G egenständen 7 » —  »

Sum m e: 475 fl. 60 kr.
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Ausgaben :

A s s e k u r a n z ........................................................... 27 fl. 10 kr.
B a u t e n .........................................................................137 » —  »
S t e u e r ......................................................................... 8 » 50 »
F rachtkosten  der zur Pariser A u sste llu n g

gesendeten G e g e n s t ä n d e ...........................  28 » 53 »
A r b e i t e r lö h n e ......................................................  38 » 08 »
L ohn des M u se u m d ie n e rs ................................  32 » 80 »
Zins ......................................................................... 4 » —  »
P o s t p o r t o ............................................   2 » 85

Sum m e: 278 fl. 86 kr.
B leibt K assarest: 196 » 74

475 fl. 60 kr.

Theodor Christmann m. p. 
K assier.

G eprüft und rich tig  befunden.

Popräd, am 23. Feber rgoo.

R u d o lf D annhauser  m. p. K a r l W ünschendorfer m. p. 
K u stos. Präses.

fohann Choddsz m. p.

Präliminare des Karpathen-Museums für 
das Jahr 1900.

E in n a hm en :

K a s s a r e s t ....................................................................196 fl. 74 kr.
M it g l ie d e r b e it r ä g e .............................................  30 » —  »
Spenden der M u seu m b esu ch er........................... 100 » —  »
Zinsen nach 2000 fl................................................100 » —  »

Sum m e: 426 fl. 74 kr.
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Ausgaben :

F ü r A s s e k u r a n z .........................................   27 fl. 10 kr.
» A r b e its lö h n e ................................................... 50 » —  »
» F r a c h t g e b ü h r ............................................... 10 » —  »
» L ohn des M u seu m d ien ers........................  30 » —  »
» den M u se u m g a rte n .....................................  50 » —  »
» Zins . . .  .............................................. 4 »  —  »
» A rc h a e o lo g ie ................................................... 60 » —  »
» A n k au f von Pflanzen u. verschiedener

G e g e n stä n d e .............................................  60 » —  »
» Z o o l o g i e ............................................................ 100 » —  »
» S t e u e r ............................................. .... . 8 » 50

Sum m e: 399 fl. 60 kr.
K assarest: 27 » 14

426 fl. 74 kr.

Poprad, am 23. Feber 1900.

R u d o lf Dannhauser m. p. K a r l Wünschendorfer m. p.
K u stos. Präses.

J a h rb u ch  des K arp athen verein . X X V I I .  12
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S e k tio n sb erich tB  pro 1899.

Sektion „Egri-Bükk.“

D as verflossene V ereinsjahr kann m it B ezug auf 
unsere Sektion als ein bew egteres und erfolgreicheres, 
w ie  die vorangegan gen en  bezeichnet werden.

U nsere Sektion  betrat näm lich im vergangenen 
Jahre das G ebiet der K reiru n g  touristischer Schöpfun­
gen. S ie  schuf einen schönen, in Serpentinen sich hin­
ziehenden bequem en Touristen, —  besser g esag t Spazier­
w e g  nach dem, die Stadt, sogar die ganze U m gebu ng 
dom inirenden E ged -B erg und m achte hiedurch diesen 
herrlichen A ussichtspunkt jeden Freunde der T ou ristik  
zugän glich . S ie versach sow ohl diesen als auch den auf 
den »Värhegy« führenden W e g  m it schönen M arkierungs­
tafeln und baute als K rone ihrer A rbeiten, auf der Spitze 
des »Eged« ein aus zwei Zim mern bestehendes und m it 
der nothw endigen E in rich tun g versehenes Schutzhaus, 
w elches geschäftsführender V izepräses Dr. Edm und 
Philippy am 27. Juni v. Jahres, in  G egen w art des daselbst 
versam m elt gewesenen Touristenpublikum s m it einer feier­
lichen Rede einw eihte und seiner B estim m ung übergab. 
D as Interesse und der G lanz dieser E inw eihungsfeier 
w urde durch die von unserem begeisterten M itgliede, Sr. 
H ochw ürden Julius Barthalos gehaltene Rede, gehoben, 
w elche auch in separater A usgabe, in mehreren hundert 
E xem plaren, am hiesigen Platze verbreitet wurde.

D ass die Schaffung dieses Schutzhauses m it ver- 
h ältnissm ässig geringen K osten (499 K. und 80 H.) gelang, 
ist der M unifizenz Sr. Em inenz, des Erzbischofs von 
E g e r  und des Güterdirektors, H errn Johann Sam assa 
zu danken, w elche sich darin m anifestirte, dass sie einen 
T lie il des H olzm ateriales der Sektion  unentgeltlich  über- 
liessen. W ir glaubten diesen erfreulichen Um stand, bei A us­
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druck unseres Dankes, auch an dieser Stellen erwähnen 
zu müssen. D ie H erstellung des bequemen W eges und 
die E rrichtu ng des Schutzhauses hat auch schon im ver­
gangenen Jahre Früchte gezeitigt, insoferne die Eged- 
Spitze das Ziel zahlreicher grösserer und kleinerer E x ­
kursionen w ar und sich so die Zahl der A usflü ger bereits 
im ersten Jahre verzehnfachte. D as »Eged*-Schutzhaus ist 
gegen  Brandschaden versichert und einem ständigen 
W aldheger zur Ü berw achung übergeben worden.

A ber auch darin verm ag die Sektion einen erfreu­
lichen Fortschritt im vergangenen Jahre aufzuweisen, 
dass die Zahl ihrer M itglieder zugenommen hat, insoferne 
sie je tzt So Mitglieder zählt.

W as nun die im laufenden Jahr geplanten Arbeiten 
betrifft, so sind diese: der Bau eines Schutzhauses bei 
dem unterhalb des » Värhegy« befindlichen » Värkut« (Burg­
brunnen), der Bau des zwischen dem »Tibakut« un d  dem 
» VärkuH befindlichen Weges u n d  die Instandhaltung der 
bisherigen Wege.

D ie einen grossem  K ostenaufw and eheischende 
H erstellung von Touristen wegen nach entfernten Theilen 
des Bükkgebirges, insbesondere nach dessen höchster 
Spitze dein »Tarkö« und der Bau der auf der Eged- 
spitze zu errichtenden G loriette wurden dem nächsten 
Jahre Vorbehalten.

Unsere Sektion hat im vergangenen  Jahre eine 
G eneralversam m lung und 3 A usschussitzungen abgehalten 
und mehrere gelungene E xkursionen arrangirt.

An Stelle des im L au fe des Jahres verstorbenen 
Sektionskassiers L u d w ig  Buzäth wurde Em erich R ingel- 
ham gewählt, der das durch dem gewesenen K assier 
verw altete und auf G rund der vorhandenen Daten fest­
gestellte Verm ögen und das aus der Verlassenschaft 
B uzath’s zurückerhaltene B aargeld der Sektion von dem 
provisorischen Kassier E u gen  T ariczk y  übernahm.

D ie A usgabenrubrik der Schlussrechnung w eist nicht 
aus die erst nachträglich unter dem T i t e l : Gebühren der 
Zentrale nach 20 M itgliedern, durch den K assier e in g e ­
sendeten 32 K.

Schliesslich erachten w ir es als nothw enaig hier zu 
erwähnen, —  obwohl dies sich eigentlich auf unsere 
W irksam keit im laufenden Jahre bezieht, —  dass unsere 
Sektion im V ereine m it dem unter Präsidium des Dr. 
Edm und Philippy stehenden Turnkreis in E ger zu G unsten 
des Baufondes der auf der E gedspitze zu errichtenden
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G loriette einen glänzenden und in jeder Beziehung g e ­
lungenen M askenabend arran girt hat, aus dessen an 240 
Kronen betragenden R einerträgniss der unserer Sektion  
gebührende T h eil in  unsere K assa  eingeflossen ist, be­
ziehungsw eise als eine den Egeder-Aussichtsthurm fond 
verm ehrende Sum m e, in dem für dieses Jahr anzufertigen­
den Prälim inare ausgew iesen werden wird.

E ger, am 12. März 1900.

D r. Eugen Tariczky m. p., D r. E dm und Philippy  m. p.,
Sekretär. gesch äftsfüh ren der V.-präsldent.

Schlussrechnung für das Jahr 1899.

Einnahmen :

1. M itgliedsgebühren pro 1 8 9 8 ........................... fl. 118 .—
2. V on  dem gew esenen K assier R u d w ig  Buzath

eingeflossen . . . . • ................................... » 265.20
3. Zinstragend an gelegtes K a p i t a l .............................. » 450.-
4. K assarückerstattu n g von den B uzath ’schen

E r b e n .......................................................................» 62.80

Sum m e . . fl. 896.00

Ausgaben :

1. A n die Zentrale g e s c h ic k t .......................................fl. 32.—
2. K osten  des Schutzhauses am »Eged« und

E in rich tu n g  d e s s e l b e n ............................... » 249.90
3. K osten des E ged er Serpentinenw eges . . » 3 8  40
4. H erstellungskosten  eines durch A bschw em ­

m ung verursachten S c h a d e n s .....................» 13.—
5. K osten  der M a r k ie r u n g s t a f e ln .....................» 14.—
6. F e u e r a s s e k u r a n z ................................................» 6.70
7. F ü r B eau fsichtigu n g des Schutzhauses uud

diverse A u s g a b e n .......................................... » 25.04

Saldo . . fl. 516.94

Sum m e . . fl. 896.60

S ald o vo rtrag  pro 1. Jänner 1900........................... » 516.94
Aussichtsthurm fond, in der Sparkassa an g eleg t » 107.34

Eugen Ringelham  jr. m. p.,
K assier.

E ger, 11. März 1900.
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Präliminare pro 1900.

B edeckun g: die M itgliedstaxen und das V erkehrskapital.

1. E rg ä n zu n g  des Schutzhauses am E ged  80 K . —  H.
2. Bau eines Schutzhauses am »Värkut« . 160 » —  »
3. Bau des W eges zw ischen dem T ib a k u t

und dem V ä r k u t ...........................................80 » —  »
4. Instandhaltun g der W e g e ................................30 » — • »
5. F e u e r a s s e k u r a n z -G e b ü h r ................................ 13 » 40 »
6. D iv e r s e ......................................................................20 » —  »

Sum m e . . 383 K. 40 H.

E ger, 11. März 1900.

D r. E dm und Philippy  m. p.,
gescliäftsfiihren der V .-präsident.

Sektion „Gölniczvölgy.“

D as vergangene Jahr w ar für unsere Sektion, in 
touristischer H insicht die F ortsetzun g eines erfreulichen 
A ufschw un ges der voran gegan gen en  Jahre. M it S elbst­
bew usstsein können w ir sagen, dass w ir auch von dem 
verflossenen Jahre R ech nung zu legen haben. Nebstdem, 
dass die Sektion  auch im  vergan gen en  Jahre ihren 
P flich te n : E rh altu n g  der vorhandenen T ouristenw ege, 
Instand- und R einh altung der Q uellen und A ussich ts­
punkte, G enüge gethan hat, fand sie auch M ittel und 
W ege, sich ihrem gesteckten Ziele: die U m gegend m it 
einem N etz von T ou risten w egen  zu versehen, w ieder um 
einen S ch ritt zu nähern. Den U m stand nur ku rz be­
rührend, dass unsere Sektion  im vergan gen en  Jahre, die 
nicht sehr gefälligen, zum  G lü ck  aber zufolge ihrer g ra u ­
dunklen Farbe bescheiden sich zurückzieheuden W ege- 
und O rtsm arkierungstafeln, der Zahl nach 10, m it neuen 
und zw eckentsprechendem  vertauschte und von der A b ­
zw eig u n g  des zum »Közepsokut« und der Touristenquelle 
führenden F ahrw eges einen 60 M. langen S te g  hersteilen 
liess, h at sie auch einen guten  T h eil ihres Planes, die 
U m geb u n g der T roh anka m it einen T ou risten w egenetz 
zu versehen, verw irklicht.
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Die Baukosten des erwähnten und des insgesam int 
2466 M. langen, neugebauten T ou risten w eges betragen 
118 fl. 49 kr. D am it hat unsere Sektion  den M ittelstoek 
der T roh anka um einen bequem en S p azierw eg bereichert, 
der den W anderer von dem A ustrittspunkte des alten 
L usztersteiger unter dem Jaköer H ügel auf die offene 
Alpe, bei sanfter S te ig u n g  zu dem »Feherkö« genannten 
sehr schönen Q uarzblock führt und von dort w eiter in 
der H öhe des H otters, dann am obere Rand der N ehrix- 
W iese sich ziehend, von wo fortw ährend die schönste 
A ussicht auf das G ölniczthal und die H ohe T atra  genossen 
werden kann, —  zu dem »Breitengrad« genannten A b h an g 
utnbiegt und bei der im Jahre 1898 am Kedrich-Brunnen 
erbauten Schutzhütte endigt.

Ich erlaube m ir schon hier zu erwähnen, dass dieser 
neue W eg  nur die erste H älfte des im der Trohanka- 
gegen d geplanten W egnetzes ist und dessen E rg ä n zu n g  
einestheils bis zum  »Härmaskut« und der daselbst zu 
erbauenden Schutzhütte, sowie andertheils vom  »Kedrich«- 
Brunnen bis zur A ranyadkaspitze die A u fgab e des kü n fti­
gen, dem nach des laufenden Jahres bilden wird. Ich muss 
noch erwähnen, dass der Bruderverein, der U ng. T o u risten ­
verein unsere Sektion  zu einer am 20. A u g u st 1899 in 
Tätrafüred abgehaltenen G eneralversam m lung und der 
dieser folgenden E inw eihungsfeier seines bei den Fünfseen 
erbauten »Tery«-Scliutzhauses eingeladen hat an w e l­
cher der geschäftsführende Vizepräsident unserer S e k ­
tion auch T h eil genom m en hat.

G ölniczbänya, 10. März 1900.

W ilhelm  A p d thi m. p.,
gesch äftsfüh reiider Vizepräses.

Schlussrechnung vom Jahre 1899.

E in n a hm en :

K a p i t a l ...................................................................... 135 fl. 43 kr.
M itgliedstaxen und Z i n s e n ...................... .....  196 » 78

Sum m e . . 232 fl. 21 kr.
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Gesammtausgaben:

im Jahre 1 8 9 9 .........................................................169 7  ̂ kr.

Bleibt für das Jahr 1 9 0 0 ................................... 162 fl. 43 kr.

H ievon b a a r ................................................................ 54 K . —  H.

A n g e l e g t ................................................................... 270 K. 86 H.

Sum m e . . 324 K. 86 H

Präliminare pro 1900.

Einnahmen :

1. K assasaldo vom  vorigen  Jahre . . . . 54 K . —  H.
2. K a p ita ls a n la g e ............................................ 270 » 86 »
3. K a p ita ls a n la g e - Z in s e n .............................. 5 » —  »
4. M itg lie d s ta x e n .............................................144 » —  »

Sum m e . . 473 K. 86 H.

A usg a ben :

1. A s s e k u r a n z ................................................  7 K . 16 H.
2. E rh altu n g  der T ou risten w ege . . . .  60 » •—  »
3. E rh altu n g  des Lauraquelle-Stollens . . 12 » —  »
4. Diener- und B o te n lo h n .............................. 6 » —  »
5. Porto .   3 » —  »
6. Bau neuer W ege auf die T roh an ka und

der H ütte am »Härmaskut« . . . ■ 385 » 70

Sum m e . . 473 K . 86 H.

G ölniczbänya, den 10. März 1899.

W ilhelm A p d thi m. p.,
G eschäftsführender Vizepräses.

Geschäftsführender Vizepräsident Dani Szentistvänyi 
hat jeden Punkt des durch den Sektionsausschuss stipu-

Sektion „Löcse".

Geschäftsführender Vizepräsident 
hat jeden Punkt des durch den Sektio 
lirten Arbeitsprogrammes effektuirt.
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D ie auf die A usflugsorte bezughabenden grossen 
Tafeln  w urden am K aschauer T h o r und in Locsefürdö ange­
bracht. —  Zum  »Danihaz« wurden 2 Serpentinen (200 m.) 
h e rg e ste llt; im Schutzhause R eparaturen vorgenom m en. 
D ie W aldw ege zu den durch die Sektion  als Endstationen 
bezeichneten Punkten »Nadel«, Eeibiczer Schw efelbad und 
Eublöfüred w urden auffallend m arkiert und m it Tafeln  
versehen. D ie Sektion  hat 3 Versam m lungen abgehalten 
und sich für die Zukunft den Bau des K eltenthurm es 
als Ziel gesetzt. D ie Zahl der M itglieder b eträgt 146.

In die Sektionskassa sind eingeflossen 259 fl. 24 kr. 
H ievon sind ausgegeben worden . . 200 » 48 »
K assarest anfangs Ju li 1899 . . . .  58 » 76 »

Präliminare pro 1900.

Einnahmen :
nach 146 M it g l ie d e r n .........................................292 fl. —  kr.

Ausgaben :

an die Zentrale 4 0 % ........................................ 116 fl. 80 kr.
W e g e b a u t e n ...............................................................40 » —  »
W e g e m a rk ie r u n g e n ..................................................20 » —  »
D iverse A u s g a b e n ...................................................... 16 » 80 »
G loriett am G a lg e n b e r g ........................................ 50 » —  »
B le ib e n ............................................................................ 50 » —  »

Löcse, 2. März 1900.
Szentistvdnyi m. p.,

gesch äftsfüh ren der Vizepräsident.

Sektion „Iglö.“

P räsident: M artin Röth, Professor.
N otär: Bela Hajts, Professor.
K a ssier: Ludw ig Nosz, Apotheker.
1. Wegbauten. A usser der A usbesserung mehrerer 

W ege und S teg e  w urde auf der G latz  zur M artin Roth- 
Klam m  ein neuer S te g  g e b a u t
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2. M arkierung: a) H interer R itten berg —  Finsterer 
G raben —  Bethelsberg (blau); b) Zufluchtsstein —  G latz 
(blau); c) G latz —  K lam m  (gelb). Ausserdem  haben wir 
mehrere S teg e  nachm arkiert.

3. Bei G elegenheit unserer am 22. A pril 1899 a b ge­
haltenen Jahresversam m lung waren m ehr denn 1000 
O bjekte ausgestellt, (Bilder, Aquarelle, Photographien, 
Rundansichten, Zeichnungen, Landkarten u. s. w.). G leich­
zeitig  h at auch M itglied M ichael K aroliny einen interes­
santen V o rtrag  über die neuentdeckte Klam m  in der 
N agy-S zo k o l genannten B ergk lu ft gehalten.

4. E xku rsion en : a) Am  28. Septem ber unter F ü h ru n g  
unseres M itgliedes A dolf Dobö nach Krom pach, (124 Perso­
nen, unter ihnen 94 Schülerinen der V olks- und Mädchen- 
Bürgerschule. b) U nter F ü h ru n g  des Sektionsm itgliedes 
M ichael K aroliny am 11. April, nach O laszi —  Zsegra —  
Szepesvär (64 Lehrerpräparandie-Zöglinge); am 13. Mai, 
Zufluchtsstein —  K aposztafalu. 20. Mai, Zadny —  T u rn ik
—  H ernaddurchbruch (68 Schüler); 26— 28. Juni, M engusz- 
falva  —  F elker-Thal —  Tätrafüred —  K ohlbach-Beler 
Tropfsteinhöhle (12 Schüler.) 8. und 9. Septem ber, Tätra- 
Lom nicz —  K ohlbach -—  Tätrafüred —  Polnischer Kam m  
(68 Schüler) 27. Septem ber, Szucha Bela (Glatz) 28 S ch ü ­
ler. c) U nter F ü h ru n g des U nterfertigten, 20. u. 21. Mai, 
E ishöhle (28 G ym nasialschüler); 9. Juli, Szlubicza (18 
Personen); 13 — 14. A u gu st, Tätra-L om n icz —  K ohlbach
—  M atlarhäza —  Eisernes T h o r —  H öhlenhain (8 Perso­
nen); 15. A u gu st, bei E in w eih u n g des Schutzhauses, am 
G rajnär (beiläufig 100 Personen); 17. A ugu st, Martin 
R öth-K lam m  (10 Personen); 21. A ugust, Leth an falver 
M ühle —  H ernaddurchbruch —  K aposztafalu  (19 Perso­
nen) ; 9— 10. Septem ber, Csorber-See —  T ätrafüred —  
K ohlbach —  Tätra-Lom nicz (59 Schüler.)

d) U nter F ü h ru n g des Professorenkörpers der 
K naben-Bürgerschule am 19. Mai, nach K rom pach (112 
Schüler) und am 7. Septem ber, Bolondko —  Iglöfüred  —  
F ischzucht (108 Schüler).

A uch w urden zahlreiche kleinere E xkursionen  in die 
U m geb u n g unternom m en; Ausserdem  begin gen w ir die 
K leine Szokol und durchforschten die w ilde B ergschlucht 
der Szucha-Bela (Glatz), letztere nach m ehrm aligen m ühe­
vollen Versuchen,

Zum  Schlüsse kann ich m it Freuden berichten, dass 
unser M itglied, H auptm ann Sebö Ju n ga in dem Hernäd-
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durchbruch und auf der G latz 62 ausgezeichnet gelu n ­
gene A ufnahm en gem acht hat, w ofür w ir ihm auch an 
dieser Stelle bestens danken.

Iglo , am 21. Dezem ber 1900.

M artin Roth  m. p. 
P räsid en t

Schlussrechnung.

Einnahm en :

M itg lie d sg e b ü h re n ....................................................188 fl. 50 kr.
K a s s a r e s t ........................................................................33 » 46 »

Sum m e: 22t fl. 96 kr.

A usgaben :

An die Z e n t r a le .......................................................... 58 fl. 60 kr.
Thopografische- Aufnahm en ............................... 31 » 91 »
A s s e k u r a n z ............................................................... 8 » 75 »
W ege- und S te g e m a r k ie r u n g ................................14 » 70 »
R eparatur von W egen und S tegen  . . . .  23 » 25 »
D iv e r s e .............................................................................12 » 50 »
Saldo ............................................................................ 72 » 25 »

Sum m e: 221 fl. 96 kr.

Präliminare pro 1900.

Einnahm en :

M itgliedsgebühren ......................
B a a r ......................................................

A  usgaben :

An die Z e n tr a le ...............................
L a n d k a r te n ........................................
W egem arkieru n g und R eparatur
A s s e k u r a n z .........................................
D iverse .............................................

• • • • 377 K. —  H.
. . . • 144 » 5° »

Sum m e: 521 K . 50 H.

. . . . 117 K. 20 H.

. . . . 200 » —  »

. . . . 1 2 0  » —  »

. . . .  20 » —  »

. . . . 64 » 30 » 

Sum m e: 521 K. 50 H

Ludwig JVosz m. p. 
K assier.

Iglo , am 15. März 1900.
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Sektion „Schlesien.“
D ie Zahl der Sektionsm itglieder ist im L aufe des 

verflossenen Jahres von 852 auf 904 gestiegen. In der 
G eneralversam m lung vom  6. Januar 1899 fand die W ahl 
des V orstandes statt. D erselbe setzte sich folgenderm assen 
zusamm en : Johannes Müller, Vorsitzender, Pastor Dr. M en­
zel, stellvertretender Vorsitzender, Rentier Berthold Meller, 
Kassier, Dr. Otto, Schriftführer, Oberlehrer Dr. H abel 
stellvertretender Schriftführer und folgende Beisitzer : 
D irektor des botanischen Gartens, U niversitätsprofessor 
Dr. Pax, Privatdozent Dr. K ionka, H ütteniuspektor a. D., 
V ogel, K aufm ann M aurin A rtl, Kaufm ann G eo rg  Pusch, 
(sämmtlich in Bresslau) Ingen ieur v Hoff. —  K attow itz, 
prakt. Arzt. Dr. G low alla  K önigshütte, R echtsanw alt und 
N otar Meller —  Zabrze, F abrikbesitzer D ittrich —  N icolai. 
G eo rg  Pusch trat im L au fe des Jahres w ieder aus, da er 
sein Dom izil nach Dresden verlegte. E s fanden 8 V orstands­
sitzungen und 5 M onatsversam inlungeu statt, in jeder der­
selben wurde ein V o rtrag  gehalten.

E s  sprachen am 6. Januar 1899 Pastor Dr. Menzel 
über: D ie Jungfraubahn,

am 3. März 1899 Dr. H abel über: D ie Zigeuner, 
am 18. April 1899 Dr. O tto über: Das Führerw esen 

in der H ohen Tatra,
am 26. O ktober 1899 Past°r  Dr. Menzel über: H erbst­

liches aus der Tatra,
am 30. N ovem ber 1899 Präses Johannes Müller über: 

E in  Frühjahrsbesuch der Tatraspitzen.
L a u t Beschluss des Vorstandes sollten im letzten 

Som m er um fangreiche W egereparaturen ausgeführt w er­
den. O bw ohl w ir wussten, dass w ir diese Arbeiten auf 
andere A rt viel b illiger hätten herstellen lassen können, 
w urden sie doch den Führern übertragen, weil w ir ihnen 
G elegenheit zum  Geldverdienst geben wollten. Leider sind 
w ir enttäuscht worden, denn die Führer haben w ohl 
ein ige T a g e  am unteren T h eile  des W eges gearbeitet, 
aber nicht am »Schlesierwege« zwischen dem L an gen  
See und dem Polnischen Kam m , dessen A usbesserung 
vor allem  notthat. Infolgedessen sind für W egereparatur 
nur gerin gere A usgaben entstanden. W ir werden auf 
G rund der gem achten E rfahrungen, trotz unseres guten  
W illens für die Führer, es doch vorziehen müssen, die 
A usfüh run g der W egereparatureu der freien K onkurrenz 
zu übergeben. Die Veranda des Schlesierhauses wurde
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m it einer vollständigen V erg la su n g  versehen und h ier­
durch ein auch bei schlechtem  W etter nutzbarer, b eh ag­
licher Raum  geschaffen. Da eine A brechnung des A rch itek­
ten hierüber noch nicht vorliegt, konnte der diesbezügliche 
Posten in die Jahresrechnung für 1898 noch nicht ein­
gestellt werden.

Nachdem  die Sektion die zum  Bau des Schlesierhauses 
gem achten Anleihen zurück gezahlt, beschloss sie einen 
grossen T h eil ihres verfügbaren Einkom m ens zur H ebung 
des Führerw esens in der Hohen T atra  zu verwenden. S ie 
richtete deshalb im verflossenen W inter Führerunterrichts­
kurse in Schlagendorf ein, versah säm m tliche Führer m it 
übersichtlichen, kolorierten Karten, unternahm  die ersten 
Schritte zur sozialen H ebung der Führerschaft und 
gew ährte auch die Mittel zu einer Führerübungstour, die 
zu Pfingsten unter der L e itu n g  von Johannes M üller und 
Dr. H ahel unternom men wurde. D ie von der Sektion 
erwählte Führerkom m ission fühlte sich jedoch später 
zufolge der m it der D eutung und A uffassun g der schle­
sischen Kom m isionsm itglieder nicht koinzidirenden Inter­
pretation des am 6. A pril 1899 gefassten Beschlusses 
seitens des Zentralausschusses veranlasst, von jeder 
weiteren V erfo lgu n g  der Führerangelegenheit Abstand 
zu nehmen. D ie schlesischen M itglieder der Führerkom ­
m ission Müller, Otto, Habel, Scholtz legten  am 10. N ovem ­
ber 1899 ihr A m t nieder.

In der A n gelegen h eit der M einungsverschiedenheiten, 
w elche zw ischen dem Vorsitzenden Johannes Müller und 
dem Präsidium  bezüglich  der Füh reran gelegenh eit entstan­
den, hielt der Vorstand eine S itzu n g  am 5. Januar in Bres­
lau und am 7. Januar in K ön igsh ü tte  ab. I11 beiden 
Versam m lungen wurde einstim m ig dem Vorsitzenden der 
Sektion vollkom m enes Vertrauen votirt.

In der G eneralversam m lung am 25. Januar 1900 
wurden die breslauer- und oberschlesischen V orstands­
m itglieder w ie d e rg e w ä h lt; an Stelle des nach Dresden 
verzogenen K aufm ann Pusch w urde Lehrer Fuhrm ann 
gewählt. V on der W iederbesetzung der Stelle eines H ütten­
w arts wurde Abstand genommen. A u f der T agesord nu ng 
der V ersam m lung stand ausser dem Jahres- und K assen­
bericht ein Bericht über die S itzu n g  der V orstandsm itglie­
der und Vertrauensm änner in K önigshütte, sow ie die 
B erathung über yera n sta ltu n g  von Schülerfahrten nach- 
den Karpathen. U ber beide Punkte referierte der V or­
sitzende.
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Durch den Reichstagsabgeordneten Kulm ann aus 
Poprad wurde unser Vorsitzender zu einer Konferenz m it 
dem Obergespan des Zipser-Komitats, Grafen Csaky gela­
den, bei welcher auch der Vizepräsident des U ngarischen- 
Karpathenvereins Direktor Fischer aus Iglo, sowie Pro­
fessor Dr. Pax aus Breslau und Rechtsanw alt Meller aus 
Zabrze teilnahmen. Diese Konferenz fand am 18. März 
zu Popräd statt. Die Schlesier erhielten befriedigende 
E rklärungen, auf Grund welcher, in der darauf folgenden 
Auscliussitzung, eine Versöhnung des Vorstandes der 
Sektion Schlesien mit dem Präsidium des Ungarischen- 
Karpathenvereins herbeigeführt wurde. Die Bedeutung 
der Sektion Schlesien und ihre G leichberechtigung mit 
allen andern ungarischen Sektionen wurde unum wunden 
anerkannt. In der Führersache ersuchte der Ausschuss 
die schlesischen ehemaligen M itglieder in die Führer­
kom m ission wieder einzutreten, welche nun auf Grund 
des von Johannes Müller im April gestellten A ntrages 
die Reorganisation des Führerwesens vorbereiten soll. 
Die schlesischen früheren M itglieder verzichteten zwar 
auf den W iedereintritt in jene Kom mission, hoffen aber, 
dass es den ungarischen Freunden gelingen wird, das 
Führerwesen nach den früher bereits aus gearbeiteten 
Plänen auf ein den Anforderungen der heutigen T ou ristik  
entsprechendes N iveau zu erheben.

Breslau, im Januar 1900.

D r. Otto, m. p. Johannes M üller, m. p.
Schriftführer. Präses.

Bilanz pro 1899.

Einnahm en:

Kassenbestand vom '/i I 899 . . . . M. 244.96
Lebenslängliche M itgliedsbeiträge . . 60.—
864 M itg lie d e r b e it r ä g e ....................3063.70
Pacht vom  S c h le s ie r h a u s .................680,—
V e re in s ze ic h e n ....................................  68.40
Z in s e n ........................................................103.75
Vorausbezahlte B e iträ g e ..................  10.20 4231-01



190 V e r e i n s a n g e l e g e n h e i t e n .

Ausgaben :
S e k t io n s k o s te n ................................................. 730.23
V e r e in s a b z e ic h e n ........................................ 106.—

Schuldentilgung :
Zu rückgezahlte D a r l e h e n .......................800.—
Zinsen . . . .  .........................................86.—

Praktische Ausgaben:
F ü h r e r w e s e n ........................................
Schlesierhaus und H un falvih ü tte .
W egetafelu  und W egebau . . . .
K assenbestand vom  3I/12 1899 . .

G eprüft und rich tig  befunden.
Breslau, den 23. Januar 1900.

B. Atelier, m. p. M aurin A r t l , m. p. Schade, tn. p

Voranschlag pro 1900.

Einnahm en :
K a s s e n b e s ta n d ..................
800 M itgliederbeiträge 
Pacht vom  Schlesierhause

A usgaben:

S ch u ld en tilgu n g  und Z in s e n .................. 1406.—
S e k t io n s k o s te n .............................................600.—
40 %  der M itgliederbeiträge an die

Z e n t r a le .................................................  1120.—
Schlesierhaus .............................................680.—
Reservefonds zur V erfü gu n g  des S e k ­

tion-Vorstandes ............................... M. 1618.75 5424-75

M. 1944.75 
. . 2800.—
• ■ 680.— 5424-75

. 280.15 

. 113.18

. 170.70
• 1944-75 4231-01

Sektion „Ostkarpathen“.
Im Jahre 1899 betrugen die Einnahm en 2786 fl. 23 

kr , die A usgaben 1444 fl. 47 kr., so dass für das Jahr 
1900 ein Kassarest von 1341 fl. 76 kr. gutgeschrieben 
wurde.

Bisher haben für 1899, 363 M itglieder ihren Jahres­
b eitrag  eingezahlt. U nter den Einnahm en figuriren unter 
andern 500 fl., welche Se. E xcellen z der A ckerbaum inister 
für Bauten auf der Ruine N yeviczk e  im U ngth ale spendete.
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U nter den A usgaben  figuriren : «
112 fl. für W egbauten in der A gg teleker Höhle. 

126 fl. 50 kr. für W egbauten und W egm arkieru ngen  in 
der U m geb u n g  von Felsöbanya.

50 fl. für H erstellungen au der Ruine H uszt. Die 
500 fl. für die Bauten an der Ruine N yeviczke wurden 
bereits dem U n gvarer O berforstam t übergeben und m it 
den Arbeiten wird im  laufenden Frühjahre begonnen 
werden.

A11 die Zentrale w urden 282 fl. 40 kr. als Q uote des 
M itgliederbeitrages und 45 fl. Zinsen, gesendet.

A m  6. A u g u st hielt die S ektion  in K assa  ihre 
G eneralversam m lung ab und w urde ihr die E h re  zutheil, 
dass die Zentrale über E in lad u n g  der Sektion ihre G ene­
ralversam m lung ebenfalls in K assa abhielt. D iese und 
die nachfolgenden, äusserst gelungenen E xkursionen in das 
Szadellöer T h a l und die A gg te lek er Höhle, haben das 
freundschaftliche Band, w elches seit jeher zw ischen der 
Zentrale und der Sektion  O stkarpathen besteht, noch 
fester geknüpft. Zu unserer besonderen Freude b eth eilig ­
ten sich auch mehrere M itglieder der Sektion  Schlesien 
an der E xkursion.

D er Besuch der A g g te le k e r H öhle zeigte auch einen 
sehr erfreulichen Fortschritt.

I111 G anzen besuchten 857 T ou risten  die H ö h le ; 
h ievon entfallen 193 auf Budapest, 633 auf das übrige 
U n garn  und 31 auf das Ausland. 615, also 7 1 7 %  durch­
w anderten die ganze Höhle.

Sehr erfreulich ist es, dass die H öhle seitens der 
studirenden Jugend h äu fig  besucht w ird und Professoren­
körper der M ittelschulen offizielle Schülerexkursionen 
veranstalten.

E benso zeigt die durch die Sektion O stkarpathen 
unterstützte .Sommerfrische in Felsöbanya einen erfreu­
lichen Fortschritt.

Debreczen, den 11. März 1900.
Siegmetli, m. p.

gesch äftsfüh ren der V izep räsident.

Schlussrechnung pro 1899.

K assarest vom  Jahre 1 8 9 9 ..............................io59 fl- 51 kr.
Bei H errn D aniel B a k s a y ................................ 9 » 09 »
M itgliedstaxen ä 2 fl. 3 0 ....................................834 » 90 »
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E innahm e von der A gg te lek er H öhle . . 208 » 53 »
F ü r A nsichtskarten ......................................... 75 » 72 »
Zinsen von der K r e d it b a n k ..................................47 » 58 »
Baarrest von dem A u sflu ge  der K arpathen-

v e re in s -M itg lie d e r ....................................  46 » 70 »
M anipulation erm ässigter K arten  . . . .  1 » 40 »
Spende des k. ung. A ckerbaum inisterium s

zur R estauration d. N yeviczk er R uine 500 » —  »
F ü r 1 M itg lie d s d ip lo m ....................................  1 » 10 »
D i f f e r e n z ...............................................................  —  » 10 »
Baarrest vom  Touristen ban ket . . . .  1 » 60

2786 fl. 23 kr.
B a a r s a ld o ................................1332 fl. 62 kr. 2665 K. 34 H.
Bei H errn D aniel B aksay . 9 » 09 » 18 » 18

2683 K . 52 H .

Ausgaben :

F ü r R eparaturen in der A g g te le k e r  H öhle 112 fl, —  kr.
V orschuss an den H öhlenführer K lan icza  60 » —  »
F ü r Lam pen ............................................................. 18 » 80 »
R eparatur der H uszter B urgru in e . . . .  50 » —  »
F ü r G ü t t i n ...........................................................  15 » —  »
M itgliedsgebühr an den »Kassavideki«

T o u r i s t e n k r e i s .........................................  2 »  —  »
Bau des Felsobänyaer W e g e s ........................... 126 » 50 »
F ü r R eparatur der N yeviczk er R u ine . . 500 » —  »
M itgliedsgebühren an die Zentrale . . . 282 » 40 »
Zinsen an die Zentrale nach 1000 fl. . . 45 » —  »
F ü r A nsichtskarten ......................................... 56 » —  »
D r u c k s o r te n ...............................   62 » 85 »
A s s e k u r a n z ...........................................................  16 » 40 »
F ü r E inkassieren  der M itgliedstaxen, Porto

und S t e m p e l .............................................  97 » 51 »
B a a r s a ld o ..................................................................J332 » 67 »
Baarsaldo bei H errn D aniel B aksay  . . .  9 » 09 »

Sum m e . . 2786 » 23 »

Kassa, 15. Jänner 1900.

Siegmeth m. p., Franz M ildtier  m. p.,
gesch äftsfüh ren der V izepräsident. Kassier.
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Namensverzeichniss der im Jahre 1899 neueingetretenen
Mitglieder.

1. Stefan Major, Arad. 2. G u sta v  Bernovits, Budapest.
3. Dr. A lexander Csikös, Debreczen. 4. Dr. Stefan Irinyi, 
Debreczen. 5. Josef N agy , Debreczen. 6. Zoltan P. N a gy , 
Debreczen. 7. Stefan Orosz, Debreczen. 8. Josef Szabö, 
Debreczen. 9. F rau  Johann B allay, K apnikbanya. 10. Frau  
W ilhelm  D unkel, Kassa. 11. Bela H altenberger, Kassa.
12. M oriz Pollacsek, Kassa. 13. A lexander M ihalovits, 
K irälyhäza. 14. Dr. Sam uel h en g yel, M .-Sziget. 15. Dr. 
H einrich Nändor, M.-Sziget. 16. K olom an Thöt, Nadäcska. 
17. A lexander F ogarassy, Szatm ar. 18. Dr. M artin Tasnady, 
Szatm ar.

Präliminare pro 1900.

Einnahvien  .-
K assarest von 1 8 9 9 .................................... 2683 K. 52 H.
M itg lie d s g e b ü h re n ......................................... 1610 » — »
Von der A gg te lek er H ö h l e ........................... 200 » —  »

Sum m e . . 4493 K. 52 H.

Ausgaben :

A s s e k u r a n z ........................................................ 40 K. —  H.
Porto, E inkassieren der M itgliedstaxen . . 200 » —  »
D r u c k s o r te n ....................................................... 220 » —  »
M itgliedsgebühren an die Zentrale . . . 304 » —  »
Zinsen nach 2000 K ......................................  90 » —  »
F ü r A rbeiten in der H uszter B urgru ine . 100 » —  »
Dem W ächter im Szadellöer T h a le  und

W e g e r e p a r a t u r ...................................  60 » —  »
F eketeh egyer W egebau  und M arkierung . 300 » —  »
N yeviczk er B a u te n ..........................................300 » —  »
A gg te lek er H ö h l e ..........................................600 » —  »
D iverse .   23 » —
A g g te le k e r F o n d ..................................................  2000 » —  »

Sum m e . . 4493 » 52 »

Siegmeth m. p.

J a h rb u ch  des K arp athen  verein. X X V I I . 13
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-J- Johann Zimann.

D er unerbittliche T od  hat einen hingebenden Freund 
unseres Vereines, sein eifrigstes Ausschussm itglied, den 
uneigen ützigsten  Förderer der schönen Zips und ihrer 
H ohen T atra, den verdienstvollen Professor und gew e­
senen D irektor des ev. O bergym nasium s in Iglo  und viele 
Jahre hindurch unermüdlichen R edakteur der »Szepesi 
Lapok,« weil. Johann Zimann aus der R eihe der Lebenden 
gerissen.

E s ist nicht unsere A bsicht dem Andenken des 
Verstorbenen Lobhym nen zu w idm en; w ir wollen blos 
die W irksam keit des auspruchslosen, dabei aber überaus 
fleissigen  M annes w ürdigen. E r verdient es von uns, die 
er seiner Freundschaft w ürdigte.

In einem kleinen Dorfe des K om itates Gömör, sozu­
sagen  inm itten eines W aldes geboren, entw ickelte sich in 
ihm  frü h zeitig  die E m pfänglichkeit für die Schönheiten 
und die G rossartigkeit der N atu r und so kann es nicht 
W under nehmen, dass er jene Stunden in w elchen er 
ziel- und planlos durch W ald, B erg  und T h a l streifte, zu 
den schönsten seines Lebens zählte.

N ach  A b so lviru n g  seiner M ittelschulstudien betrat 
er die theologische Laufbahn und legte  auch das Kandi- 
datikum  ab, w orauf er mehrere Jahre als Erzieher w irkte, 
in w elcher E igensch aft er auch längere Zeit in der 
Schw eiz und in D eutschland weilte. Im  Jahre 1875 in die 
H eim at zurü ckgekeh rt fo lgte er dem an ihm ergangenen 
R ufe als Professor des ev. O bergym nasium s in Ig lo  und 
verblieb in diesem A m te bis zu seinem Lebensende.

V on der N atur m it seltenen F äh igkeiten  ausgestat­
tet, w ar sein ganzes Leben der A rbeit gew eiht. E r  
schw ärm te für alles Schöne und Ideale. Insbesondere 
w ar die H ohe T atra  für ihn G egen stan d ausnehmender 
Schw ärm erei und w o er es nur verm ochte, förderte er 
den zur E rsch lissu n g dieses herrlichen G ebirges gegrü n ­
deten U ng. Karpathenverein, dessen W irksam keit er nur
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dann als zum Ziele führend betrachtete, wenn die Zentrale 
ihren S itz in der Nähe der T atra  habe. Und als in den 
Jahren 1890— 91, in K reisen ausserhalb der Zips, der 
W unsch allgem ein ward, dass die V ereinsleitung nach 
Budapest verlegt werde, da w ar es unter Andern auch 
Zim ann, der in W ort und Schrift, die A ngelegenheit so 
w eit brachte, dass die i. J. 1891 in Tatrafüred abgehal­
tene G eneralversam m lung das w eitere Verbleiben der 
Zentrale in der Zips beschloss. So ward Ig lo  Sitz der 
Zentralleitung.

E r aber, dem w ir dies allen Andern voran verdan­
ken, konnte sich nicht lan ge mehr des weitern A ufblü­
hens des U ng. Karpathenvereins erfreuen, da der uner­
bittliche T od  den edlen Mann und treuen Freund am 3. 
A u g u st des Jahres 1899 ereilte. Am  5. geleiteten w ir ihn 
auf seinem letzten W ege. Sein Andenken jedoch w ird 
noch lange, lan ge in unsern H erzen leben. Friede seiner 
A sch e !

+  Dr. Nikolaus von Szontägh.
1843— 1899.

T h atkräftige Initiative, Beharrlichkeit und Ausdauer 
in der R ealisirung zweckdienlich erkannter Pläne, gepaart 
m it einem universell gebildeten Geiste, und einem für 
alles E dle und Schöne begeisterten Herzen, eine V er­
ein igu n g  seltener Fähigkeiten  zierten den allzufrüh H eim ­
gegangenen, dessen Ableben für die W issenschaft und 
vaterländische Touristik, insbesondere aber für die Zips 
einen schweren V erlust bedeutet. Ein Selfm ade-M ann in 
des W ortes edelster Bedeutung, gewam  er sich, mit sei­
nem, in den D ienst der M enschheit gestellten, das N iveau 
des Gewöhnlichen w eit übersteigenden W issen, den edlen 
E igenschaften seines Herzens und seiner eifrigen, gem ein­
nützigen T h ätigkeit, die W erthschätzung und A ch tu n g  
weitester Kreise, den D ank seiner engeren Heim at, die 
in ihm einen W ohlthäter und unerdmüdlichen Förderer 
ihrer Interessen betrauert. D ie V erw irklich u ng der von 
unserem Vereine gesteckten Ziele : die Bekannt- und Z u ­
gänglichm achung der an N aturschönheiten reichen Hohen 
T atra  bildeten für Dr. Szontägh, den Schöpfer von Uj-

13’
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Tatrafüred, das sich bereits eines W eltrufes erfreut, eine 
Lebensaufgabe, der er all’seine Schaffenskraft- und L u st 
weihte.

Mit seltenem  E rfo lg  w irkte er in W ort und Schrift 
für die B ekanntm achung der T a tra  und scheute weder 
Mühe, noch Opfer, wo es g a lt die A ufm erksam keit der 
Freunde der N atur auf unsere herrliche G ebirgsw elt zu 
lenken. Zu diesem Behufe gab  er im Jahre 1883 unter 
dem T ite l »Tätravidek« eine Zeitschrift heraus, verfasste 
später einen, die H ohe T atra  und deren Bäder bekannt­
m achenden Führer, W erke von bleibendem W erthe, die 
nicht w en ig  zur H eb un g der Frequenz, der ihm ans H erz 
gew achsenen G egen d beitrugen. A uch  die W issenschaft 
fand an ihm einen warm en und eifrigen Pfleger. Beweis 
dessen seine in ungarischer und deutscher Sprache erschie­
nenen w erthvollen Arbeiten. U ber den L eb en sgan g  dieses 
seltenen M annes liegen folgende Daten vo r: Am  11. A u g u st 
1843 in A lsö-K ubin  geboren, pflanzte sein Vater, O ber­
stuhlrichter D aniel von Szontägh, der sich in seinen freien 
Stunden m it B otanik beschäftigte, frü h zeitig  die L iebe 
zur N atur und Freude an der W issenschaft in das em p­
fängliche H erz seines Kindes. Schon als G ym nasiast, w ar 
er M itarbeiter einer in W ien erscheinenden botanischen 
Zeitschrift. Im Jahre 1862 finden w ir ihm in W ien als 
H örer der m edizinischen F akultät, w o er im darauffolgen­
den Jahre seine erste grössere w issenschaftliche A bhand­
lu n g  über die F lora des Ä rvaer K om itates in lateinischer 
Sprache verfasste. Im Jahre 1864 erschien von ihm ein 
die F lora  des Soproner K om itates behandelndes W erk, 
w elches die H ofbibliothek in W ien m it einen Preis aus­
zeichnete. M it seltenem Fleisse seinen m edizinischen S tu ­
dien obliegend, die er im Jahre 1866, wo er zum  D oktor 
prom oviert wurde, beendete, fand er noch Zeit zu 
wissenschaftlich-literarischer T h ätigk eit. D urch Reisen, 
die er in den Jahren 1872— 1876 in D eutschland, der 
Schw eiz, Frankreich und Italien, den D onauländern 
und der T ü rk ei unternahm, erweiterte er seinen geistigen  
G esichtskreis und verw erthete nach seiner H eim kehr im 
Jahre 1876, die im A uslande gesam m elten E rfahrungen 
bei der G rü nd ung von U j-Tatrafüred.

In A n erken un g seiner vielseitigen  Verdienste verlieh  
ihm  Se. M ajestät den T ite l eines königl. R athes und 
ernannte ihn zum M itgliede des Landes-Sanitätsrathes.

Von einer tükischen K ran kh eit befallen, tru g  er 
m it stiller E rg e b u n g  die ihm  auferlegten Leiden und
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setzte gebrochen an Körper, aber stark an G eist die lieb ­
gewordene A rbeit fort. A m  2. Dezem ber erlöste ihn der 
T o d  von seinen Leiden und am N achm ittage des 6. 
Dezem ber fand seine B eisetzung in der F am ieliengruft 
zu U j-Tätrafüred unter grosser Theilnahm e statt. Friede 
seiner A s c h e !

•J- Moriz Bexheft.

Moriz W alther B exheft w urde am 24. A u g u st 1832 
in der Zipser O rtschaft N agy-Szalök, wo sein V ater 
Johann K onrad B exheft als evangelischer Pfarrer wirkte, 
geboren. D ie V olksschule absolvirte er in Debreczen, das 
G ym nasium  in Kesm ark und Löcse. Seine Studien unter­
brechend trat er im Jahre 1848 als 16-jähriger J ü n g lin g  
in die Reihe der Zipser F reiw illigen -A btheilung und nahm 
als solcher an dem Treffen  bei Budam er und der Schlacht 
bei M argitfalu  Theil. Im H erbste des Jahres 1849 kehrte 
er zu seinen Studien zurück und beendete im K ollegium  
zu Eperjes die V II. und V III . Klasse. Im Jahre 1851 
legte  er in Kassa, die dam als eingeführte M aturitäts­
p rü fu n g ab. Nachdem  er 4 Jahre hindurch die V orträge 
an der technischen H ochschule in W ien gehört hatte, 
w urde er im Jahre 1857 bei der Theisser Eisenbahn, 
anfangs als Praktikant, später als H ilfsingenieur in Mis- 
kolcz und endlich als Ingen ieur und W erkstättenchef in 
N agyvärad  augestellt.

Im  Jahre 1870 trat er in den D ienst der ungarischen 
W estbahn, als L eiter der M aschinenabtheilung, w ard 
später zum Chef der Zugsbeförderung und W erkstätten- 
Sektion  befördert. Im Jahre 1871 erhielt er den R an g  
eines Oberingenieurs, 1873 den eiQes Inspektors, 1875 
avancirte er zum  O berinspektor und 1878 zum  leitenden 
O berinspektor, endlich zum stellvertretenden D irektor m it 
der B erech tigu ng der Prokuraführung. N ach der im J. 
1889 erfolgten V erstaatlich un g der W estbahn ü bergin g  
er als leitender Inspektor, L eiter der technischen D ienst­
zw eige und M itglied des D irektionsrathes in Budapest 
zur österr.-ung. Staatsbahn, und schied von dieser Stelle 
1891, als die ung. Strecke dieser Bahn verstaatlicht wurde. 
1880 ernannte ihn der K ultus- und U nterrichtsm inister 
zum  Prüfungskom m issär für die an dem k. Josef-Poli- 
technikum  abzuhaltendeu M aschieneningenieurs-Prüfungen. 
In demselben Jahr wurde er in A nerkennung seiner um
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die F örderun g der V erkehrsangelegenheiten erworbenen 
Verdienste m it dem R itterkreuz des Franz Josef-Ordens 
und 1889, in A nerken nung seiner V erdienste um Eisenbahn- 
A ngelegenheiten, m it dem T ite l eines k. Rathes au sge­
zeichnet. In den letzten Jahren seines Lebens quälte ihn 
ein hartn äckiges Leiden, dem er auch zu Opfer fiel. E r  
starb am 14. Dezember.

A ls Eisenbahnbeam te stand er auf der H öhe seines 
Berufes. Sein tiefes W issen, seine scharfe und sichere 
U rth eilskraft und ausgezeichnete praktische B ildu ng 
brachten ihn auf dieser seiner L au fbah n vorw ärts. D a­
neben verschafften ihm sein eiserner Fleiss, die E nergie, 
m it w elcher er Alles, w as er als rich tig  und zw eckm ässig 
erkannt, durchführte, seine G ew issen h aftigk eit,—  die W erth­
schätzung, das Vertrauen und die A nerken nu ng seiner 
V orgesetzten.

B exheft w ar vor Allem  Patriot. Doch w ar seine 
V aterlandsliebe, die ihn schon in seinem 16. Lebensjahre 
unter die glorreiche Fahne des F reiheitskrieges führte, 
frei von aller Leidenschaftlichkeit. Stets w ar es seine 
Ü b erzeu gu n g, dass man dem V aterlande nicht m it w ohl­
tönenden W orten  und Phrasen, sondern m it gutüberlegten  
T h a te n  und tü ch tiger A rbeit D ienste leisten kann.

A ls e ifriger Zipser w ar er nicht blos A usschuss­
m itglied  und Jahre hindurch V izepräsident des »Zipser 
Vereins« in Budapest, sondern auch in jeder H insicht 
ein Förderer aller die Zips interessirender A n gelegen ­
heiten. E r  protegirte und unterstützte seine Landsleute 
w o er es uur konnte. Seinen U rlaub verbrachte er alljähr­
lich in der Tatra, gew öhnlich in Tatrafiired oder Barlang- 
lig e t; in den letzten Jahren, da er zufolge eines immer 
heftiger auftretenden Em physem a’s, das Tätraklim a nicht 
m ehr vertragen  konnte, im Schatten der Fichten von Thurzö- 
füred. A ls  eines der eifrigsten A usschussm itglieder des 
U n g. K arpathenvereins m achte er sich um dessen A u f­
blühen verdient. —  E r  und sein Bruder Arm in fehlten 
niem als bei den V ersam m lungen des K arpathenvereines, 
es kam  sogar vor, dass sie aus fernen G egenden, aus 
dem Salzkam m ergut, oder aus D eutschland, die Reisebe­
schwerden nicht achtend, direkt der G eneralversam m lung 
w egen, auf 1 oder zw ei T a g e  nach Tätrafüred kamen. 
E r  w ar einer der besten Kenner der T atra  und machte, 
solange ihm  dies sein G esundheitszustand gestattete, 
h äu fig  A u sflü ge  in die Berge, unter denen es kaum  eine 
Spitze gab, die er nicht m ehrm als bestiegen hätte. M it
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Freuden sah er das A ufblühen der Tatra-E tablissem ents 
und den A ufsch w un g des Frem denverkehres. G ross sind 
seine Verdienste um das A ufblühen der Zipser Bade- und 
Som m eraufenthaltsorte, desgleichen auch um die Sch affu n g 
des K arpathen-M useum s in Poprad, Verdienste, w elche 
ihm  den D ank und die A nerken nung der von ihm  so 
sehr geliebten Zips sichern.

Ehre seinem  Andenken!
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Protektor des U. K. V.

Seine k. u. k. Hoheit, Erzherzog Friedrich.

Ehrenpräsident:

Seine E xcellen z G ra f A lb in  Csdky.

Ehrenm itglieder:

A n ton  v. D oller, M artin Roth, K a r l Siegmeth, Kolo- 
man v. M ünnich, J . Benedicty, Sam uel Weber, G ra f Andreas 
Bethlen. f

Funktionäre des U. K. V.

P räsid en t: D r. A u r e l von M ünnich, R eich stags-A bge­
ordneter.

E rster V izep rä ses: Nikolaus Fischer, G ynrnasial-
D irektor, Iglo.

Zw eiter V izep räses: M artin Roth, Professor, Iglo.
S e k re tä r : Friedrich Nikhdzi, Professor, Iglo.
K a ssier: A n drea s Marcsek, Professor, Iglo.
R ed ak teu r: Moriz Lö'vy, V olksschul-D irektor, Iglo.
R e ch n u n g sre v is io re n : Coelestin Kompanyik, Abt.,

Eocse, Georg Topscher, K ircheninspektor, Ig lo , Franz 
Dönes, Professor, Locse.

Ausschussm itglieder:

A nton A ran yi, I g lo ; G u stav  Bartsch, Ig lo  ; Eduard 
Beck, K e s m a rk ; Dr. K a rl C saky P o d o lin ; B ertalan Czibur, 
N a gy -M ih aly ; Dr. K ornel Chyzer, B u d ap e st; G raf Zeno 
C saky, L ö cse; G raf Ju lius Csaky, K a s s a ; R udolf D ann­
hauser, Popräd ; Ju liu s Förster, S zep es-S zo m b at; Julius 
G abos, T a tr a fü re d ; Ju lius G . G eyer, I g lo ;  M ichael Grei-
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siger Sz.-Bela ; Theodor Genersich, K esm ärk ; Eduard 
H ensch, S z.-S zo m b at; A. H off Ingenieur, K a tto vitz  ; 
V alerius H orti, K esm ärk ; G u stav  Hoepfuer, E ö c s e ; Dr. 
Ladislaus Järm ay, Tätrafüred ; A lexander Kertscher, K es­
m ärk ; Johann K ulm ann, Popräd ; A u g u st K altstein, 
Szepes-B ela; Paul Keler, K esm ärk; L u d w ig  K ürthy, 
Lipto-Szent-M iklös ; G eorg  Korom zay, Szepes-Bela; Dr. 
A lexander Lorx, L ocse; Gedeon Majunke, Szepes-Szom- 
b a t; Franz M äriässy, M arkusfalva; L u d w ig  Meller, 
Zabrze; Theodor Münster, K a ssa ; Paul O ltvänyi, Szeged ; 
Dr. Theodor Posewitz, B udapest; T obias Putsch, Ig lo  ; 
K olom an Pater, L o c s e ; Dr. Gedeon Raiss, B u d ap est; 
Josef v. Szentivänyi, Szent-Ivdn ; Dr. Paul v. Szm recsänyi, 
Szepeshely ; Dr. Abraham  Szontägh, B u d ap e st; K olom an 
Szonyey, L ocse ; Stefan Terray, L ik er ; Dr. Thom as 
Vecsey, B udapest; Paul VVeszter, N agy-S za lö k ; Rudolf 
W eber, B u d ap e st; Sam uel Weber, Szepes-Bela ; Dr. 
W agner, B reslau ; Dr. M ax W eisz, B ud ap est; Eduard 
U lbrich, Budapest.

Museal-Kommission:

P räses: K arl Wünschendorfer, Popräd.
K ustos : R u d o lf Dannhauser, Popräd.
K assier: Theodor Christmann, Popräd.
B ibliothekare: f .  Choddsz, Popräd u. Moriz Lövy, Iglo. 
F a ch vo rstän d e: a) in der zoologischen A b th eilu n g : 

D r. M ichael G r eisiger, Bela ; fo h a n n  Husz, F e lk a ;
b) in der botanischen : K a r l Gruber, Csütörtökhely 

und Sam uel Weber, Bela;
c) in der m ineralogischen : M artin Röth, Iglo. 
O rdentliche M itglieder: Edm und Em ericzy, F elka;

K ornel Folgens, Ig lo ; Ju lius G. G eyer, Ig lo ; Dr. A rthur 
H anko, Popräd; Johann K ulm ann, Popräd; E m erich K övi, 
I g lo ; Dr. Theodor Posewitz, B u d ap est; M ichael Roth, 
Popräd; K arl Siegm eth, D eb reczen ; Johann Trom pler, 
Ig lo  und die Vertreter der Sektionen.

Vertreter des U. K. V . :

A r a d :  Szontägh  Geza, Kaufm ann.
B aja: K älm än Klaudius, G ym nasial-Professor. 
Breznöbdnya: F äyk iss Ferdinand, Apotheker.
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Budapest: Dr. Szönyey Desiderius, Advokat.
Debreczen: Szojka Julius, Professor der Handels-Akademie. 
D obsina: K lein Samuel, Professor.
E perjes: Szutörisz Friedrich, Professor.
H u n fa lu : Gretzm acher Julius, Kreisnotär.
Jolsva: Dr. Hensch Geza, städt. Arzt.
Kecskem dt: H anusz Stephan, Sehul-Direktor.
Kdsm drk: H orti Valerius, Bade-Direktor, und Kertscher 

Alexander, Leiter der Eiern.-Schule.
Kolozsvdr: Dr. Genersich Anton, Univ.-Professor. 
Krompach : Ferdinand Scherffel, ev. Pfarrer.
Losoncz : Jeszenäk Rafael, Professor.
Magyar-Övar: Dr. Kossutäny Thom as, akad. Professor. 
Adatheöcz: H öntz Adolf, ev. Pfarrer.
Nyiregyhäza: K ubassy G ustav, Juvelier.
P e c s : Dr. Reeh Desiderius, Advokat.
Podolin: Dr. Csäky Karl, Arzt.
Poprdd: W ünschendorfer Karl, ev. Pfarrer.
Pozsony: Strom szky Emil, Buchdruckerei-Besitzer. 
Rimaszombat: Dr. Szabo Karl, städtischer Arzt. 
Salgö-Tarjän: Barelia, Kaufmann.
Sopron: Bäder Gustav.
Szeged: Dr. Keleinen Bela, Advokat.
Szäkesfehirvdr: Pete Daniel, Bankkassier.
Szent-Lörincz: (Baranya) Dr. Ram eshofer Alexander, Arzt. 
Szepes- B ela : W eber Samu, ev. Pfarrer.
Szepes-Olaszi: Majunke Geza, Kassier.
Szepes-Szombat: Hensch Eduard, Kaufmann.
Szepes- Vdralja : Kirchm ayer G ustav, Postmeister.
W ien : Delhaes Stephan, Maler.



Öffentliche Danksagung.

Den sehr geehrten Herren Autoren, deren w erth ­

volle  Arbeiten in gegen w ärtigem  Jahrbuche veröffentlicht 

sind, ferner den Herren : Anton Aränyi, A nton Am ler, 

Bela H ajts, Michael K aroliny, Ärpäd Kintzler, und Dr. 

M artin Rottenberg, die einzelne A rtikel zum  T h eile  oder 

auch ganz übersetzten, desgleichen Herrn Martin R oth 

für die m it R ath  und T h a t gew ährte U nterstützung sagt 

hiem it verbindlichsten D ank

Moriz Löuy,
O bm ann des R edaktions-K om ites.



&  *  *  $ SS SS SSK IG L Ö -F Ü R E D ,
k l i ma t i s c h e r  Kur-  und J3adeort.  ■

Saison von 15- Mai bis I. Oktober.
im Zipser Komitat, bei der Stadt Iglo, 580 Meter über dem 

Meeresspiegel.

Sommerfrische, warme Jiäder, fichten- und l\iefer- 
nadel-Warinenbäder.

Z im m er von  60 kr. an g efan gen  bis 3 fl. pro T ag . In 
säm m tlichen Zim inerpreisen  ist zu jed em  Z im m er auch 

ein kom p lettes B ettgew a n d  in begriffen . Pension.

Zweckmässig eingerichtete

Kaltwasser-Heilanstalt.
E isen b ah n sta tio n : Iglö, (K asch au -O d erberger Bahn.) M ieth- 
w a g e n  u n d  O m nib us-V erb in dun g. Post, T elefon  verbu n ­
den m it dem  T elegrafen -A m te in Iglo. T elegrafen -S tatio n . 

Jed e b e lieb ig e  A u sk u n ft erth eilt

Die Bade-Direction in Iglö-Füred.

SS SS SS SS ss

^ i  Sgj 1 -̂1  1-_1

Kaltwasserheilanstalt und Sommerfrische,
schönste Lage am Fuss der Tatra.

K o m fo rta b el e in g erich tete  Zim m er, a u sgezeich n ete  K ü ch e, uuver, 

fälsch te G eträn ke zu m ässigen  Preisen. G anze V e rp fle g u n g  sam m t 

W o h n u n g  w öch en tlich  von  15 fl. an g efan gen . T ou risten  u n d  M assen­

a u sflü g ler geniessen  beson dere B egü n stigu n gen . V o n  der Elisabeth ­
ruhe im  Fichtem parke, w o  auch  Ih re  M ajestät K ö n ig in  E lisa b eth  

ausruhte, gro ssa rtig e  A u ssich t auf die sü dlich en  A b h än ge  u n d  S pitzen  

der H o h en  Tatra.

A us dem  so rg fä ltig  gep flegten  Kunstgarten, in w elchem  sich 

die einzelnen W o h n g eb äu d e  befinden, füh rt ein S p a zie r- u n d  Fa h r­
weg zu r Popräder E isenbahnstation.

W ilhelm Matejka
in Popräd.



Wildbad ôpLB̂ cjI
E ise n b a h n -S ta tio n : Podrdd-Felka, Post- u T elegrafen -Station

Ta.tr afii red.
In der H ollen  T atra, im  w eltberühm ten K o h lb ach th a le , an 

der Stelle, w o e in st d ie Rosa-Hütte stand, in einer L age , die zu 
den schönsten  u n d  im posan testen  in der ga n zen  T atra  gehört, 
eine h a lbe  S tu n d e von  T ätrafüred  entfernt, in  n ächster N ähe der 
m äch tigen  K ohlbachfälle , in einer S eehöhe von  1250 M eter, w ird 
das neue W ild b ad  K o h lb a c h  am 1. Ju n i 1900. eröffnet werden.

D ieser B adeort e ign et sich n ich t n ur als A u sg a n g sp u n k t 
für T ou ren  in die herrlichsten  T heile  der H o h en  Tatra, sondern 
anch  zum  län geren  A ufenthalt, zu r E rh o lu n g , und ist zu fo lge  der 
w ü rzigen  nerven stärken den  L u ft u n d  der H ö h e n la g e  als K u ro rt  
e in z ig  in seiner Art.

Z u r V e rfü g u n g  s te h e n : das n eu erbaute ,,Rosa-Hotel“  m it 
24 n ett ein gerich teten  Frem denzim m ern, m it herrlicher A ussich t 
gew ähren den  V eran den  u nd B aikonen , das „ Hotel Kohlbach“  m it 
der R estau ration  u n d  3 grösseren  und 6 k leineren  F rem d en ­
zim m ern, und das Badehaus.

Die Preise sind fo lgende:
I. Im  neu erbauten  ,,Rözsa-szdll6" : Z im m er ä 50 kr., fl. 1. — , 

fl. 1.50. fl. 2 —  II. Im  ,,Tarpatak-szdllö“ : G rösseres Z im m er fl. 
1. — , kleineres Z im m er 50 kr. In  beiden H o te ls  für je d e s sepa­
rate  B ett 40 kr. B ei einem  vierw öch en tlich en  A u fen th alt werden 
10°/0, bei sechsw öchen tlichen  A u fen th alt i5°/0 N achlass gew ährt. 
In  der V or- u n d N ach saiso n  sind die Zim m erpreise um  25°/0 billiger.

III . Krummholz-Bäder m it L ein en tu ch  50 kr.
IV . F ü r Küche u n d  Keller ist d u rch  den rü hm lich st bekan- 

ten Pächter H errn Eduard Lux bestens gesorgt. D ie  W ochen pen sion  : 
F rü hstü ck, M ittagsm ah l v ier G änge, N achtm ah l zw ei G änge, 
w ird  b erech n et: In  der V or- u nd N achsaison  fl. 10.—  I n d e r  
H aup tsaison  fl. 12 .— T a g e sk a rte n : Juni, S ep tem b er fl. 1.60 Juli, 
A u g u st 1.80 T ab le  d’hote, M enu n ach  W ahl fl. 1.20 u n d  fl. 1.50.

M itglied ern  des K arp ath en - u n d  T ouristen verein s w ird  ein 
io°/0-iger N achlass gew ährt.

D etaillirte  A u sk u n ft erth eilt ü ber b rieflich e  A n frage n  in 
V e rtre tu n g  der W ald besitzer-G esellschaft: Eduard Hensch in  Szepes- 
Szombat und von 15. Ju n i an

die Verwaltung in Wildbad Kohlbach.

m  
11Adolf Gabriel, Borovicska Exporteur

in Szepes-Jr5ela.
Eigene Brennerei.

Versendet jeden Tag per Post oder Eisenbahn en detail & en 
gross den bewährten Szepes-Belaer



Höhlenhain Klimatischer

Kurort und Heilbad.

763 M eter über dem  M eeresspiegel.

— ¥ H a t  d ie  b eq u em ste  B a h n v e rb in d u n g .  
Felsen-Quellwasser, ozonreiche erfrischende 
Luft; mitten im Fichtenwalde, mit einer

Kaltwasser-Heilanstalt u warme Bäder
Elektrische Lichtbäder,

w elche H eilm eth od e u n ter säm m tlichen T ätrabädern  e in zig  
u n d  allein  in B arla n g liget e in gefü h rt ist, sep arat in der H erren- 
u n d  D am en a b th eilu n g  werden sie m it au sgezeich n etem  E rfo lg e  
a n g ew en d et gegen  Fettsucht, Nervenleiden, Rheum atism us, 

G icht u n d  Ischias.
K ü ch e  u nd K e lle r stehen u n ter A u fsich t der S tad tk o m m u n e 

Bela als Besitzerin.

D as E tab lissem en t, ebenso auch die T ropfstein h öh le sind m it 
elek trisch er B ele u ch tu n g  versehen.

P re is e  b illigst.
IlllllllllllllUlllllllllllllllllllllllilllllllillli-

Calderoni es Tärsa
V ä c z i- u t c z a  3 0 . Budapest, K is h i d - u t c z a  8.

Em pfehlen  Photographie -Apparate  
für Touristen und Amateure in verschieden en  

G rössen u n d  A usstattungen .

>  T o u riste n  D op p el-p ersp ective =<
in solider A u sstattu n g  m it feinen G läsern in 
Eederfutteralen  zum  U m hängen, zu fl. 7, 8, 10, 
i2, 15, Fernrohre zu fl. 5, 8, 10, Augengläser 
u. Zwicker in den neuesten Form en fl. 1, 1.50, 
2, 2, Schutzbrillen u. Zwicker m it grau en  G lä­
sern fl. 1, 1.50, 2, 3, Höhenmess-Tasuhenane- 
roide fl. 8, 10, 12, 15, Taschenthermometer, 
Taschencompasse u. Lupen. Maximal-Thermo­
meter, Zirkel, Messbänder, Schrittzähler etc.

Illustrierte Preiscourante Stelen znr Verfügung.



Michael Katona
—>-i* B u d a p e s t ,  J  o z s e f - k ö r u t  13.

Thierpräparator des Landesmuseums.

Ü bern im m t das Präparieren aller G attu n gen  von Thiere, Säu geth iere  und 

V ö g e l w erden n ach  der neuesten M eth o d e (M odellir.) am  schönsten, 

besten u nd billigsten  präparirt.

i ü ^

Säugethiere :
Mäusegr&sse 0 80-1 fl 
Wiesel „ 2 „ 
Marder „ 5 * 
Fuchs „ 9 „ 
Wildschwein^

köpf 15-20 „ 
Hirschkopf 35-40 „ 
Dammwild 15-20 „ 
Rehkopf 10-12 „ 
Gemsenkopf 12-14 „

Vögel ;
Finkengrösse 0-80-1 fl. 

Tauben „ 2 n 
Waldeule „ 3 „ 
Uhn 6 „ 
Adler (gross) 8 „ 
Geier 12 
Auerhahn, in Balz­
stellung auf einen 

Aste als W and­
schmuck 9-12 fl

In dieser Anstalt werden allerlei Jagdtrophäen hergestellt. Kleinere und grössere Gruppen 
von Säugethieren und Vögeln in natürlicher UmgehuDg (biologische Ausstellung), Hängen­
des Wild auf Tabletten als Wandschmuck, Thierfelle als Teppiche mit naturgetreuen Köpfen, 
Geweih mit Schädel-Imitation auf Tabletten Einrichtung von Jagdstuben mit Geweih-Dekora­
tion, W affentablette, Kochen, Hängelampe, etc. Jede in dieses Fach einschlagende Arbeit 

wird in zufriedenstellender Weise durchgeführt 

Preiskourant gratis.

C S O R B A -F Ü R D Ö .
D ieser, die „P erle  der T atra“ gen an n te  k lim atisch e K u ro rt, am 
S ü d a b h an ge  der H ohen Tatra in einer H öhe von  1351 m. g e le ­

gen, w ird am  15 M ai eröffnet.

E s  em p fieh lt sich  gegen  Nerven- und Athemleiden, bei Blutarmuth, 
Schlaf- und Appetitlosigkeit u n d  besonders dort, w o E rh o lu n g  u n d  

E rsta rk u n g  gew ü n sch t wird.

E s  g ie b t warme- u nd Nadel-Wannenbäder, ein kaltes Douchebad, 
sonne au ch  ein Schwimmbad im  See. S tän d iger Arzt, H au sap o­

theke, Post- und Telegrafenamt. A cetylen -B eleu ch tu n g.

F ü r gan ze  V e rp fle g u n g  (Pension) in der H auptsaison  per Person 
u nd T a g  von 7— 10 Kr.

V o n  der E isenb ah n station  Csorba fäh rt eine Zahn radb ah n  ins Bad, 
die vom  15 Ju n i angefan gen , desgleich en  zu den Pfin gstfeier- 

tagen  4 T a g e  verkehrt.

Wagen nach Tätrafüred und verlässliche Führer zu Ausflügen in die 
Tatra, stehen zur Verfügung.

A u f verlan gen  ertheilen A u sk u n ft oder senden P rospekte die 
B adepächter Gebrüder Kümo, oder

die Badedirektion von Csorba-fiired.
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U nterstützt durch m eine lan gjährigen E rfah ­
rungen in den A potheken W iens, D eutschlands und 
Belgiens, brachte ich vor 25 Jahren die nach Dr. 
Kvapil’s V orschrift zusam m engesetzten

in den V erkehr; dieselben bew ähren sich seit dieser 
Zeit als vorzügliches H ausm ittel bei Kopfschmerzen, 
Magenbeschwerden, Appetitlosigkeit, Kolik, Blähungen, 
chronischer Verstopfung, Leberleiden, Goldader und allen 
Folgekrankheiten.

Hauptuersendungs-Depot beim Erzeuger :

* A p o th ek er JOH AN N  F R IE D R IC H  in M a lao zk a
P r e s s b u r g e r  K o m ita t

Eine Schachtel kostet 42 EL, eine 
Rolle mit 6 Schachteln 3 K.; 
bei unfrankirter Zusendung 10 H. 
für den Stempel mehr. Wenn dem 
Pillenpreise 40 H. beigefügt wer­
den und der ganze Betrag per 
Postanweisung gesendet wird, so 
erfolgt Franko-Zusendung in der 
ganzen Monarchie.

Geehrter Herr Apotheker ! lliem it ersuche ich Sie, mir 2 Rollen Ihrer Kar­
pathen-Gesundheitspillen zu senden. Da ich mich von ihrer Wirksamkeit überzeugt 
habe, werde ich sie auch Anderen empfehlen. T e c s k a ,  am 7. Februar 1893. 
D r . E d u a rd  R a s tie r  v. Ic n te s i , Bezirksarzt.

Herrn Apotheker Friedrich in Malaozka. Bitte mir von Ihren echten Kar- 
pathenpillen, dio ich schon viele Jahre ordinire, 4 Rollen zu senden. P ä t y, am 
2. Marz 1895 D r. Stefan G inzery

Wohlgeboren Herrn Apotheker in Malaczka. Bitte mir abermals 2 Rollen 
von Ihren Karpathen-Gesundheitspillen zu senden, da dieselben in meinem Bezirke 
so beliebt werden, dass sie kein Haus entbehren kann. Am besten bewähren sie 
sich bei Stopfungen und befördern sehr gut das Verdauen. G ö r g e n y - 8 z t .  - 
1 m r e, am 20. Juni 1893. Achtungsvoll D r. K a r l  H erbeth , Bezirksarzt.

Geehrter Herr Apotheker Friedrich ! Ich bitte mir von Ihren vorzüglichen 
Gesundheitspillen zwei Rollen für meinen eigenen Gebrauch zu senden, auch kann 
ich dieselben gegen obenangeführte Krankheiten jedem Kranken bestens empfehlen. 
C z e g l e  d-B e r c z e 1, am 19. April 1898. D r .  J u liu s  Jtaldzs, Bezirksarzt.

Illlllllll
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j)as Karpathen-Kurbad

in Ungarn.
Eine Stunde von der Station Popräd-Felka der Kassa-Oderberger Bahn 
entfernt, der bekannte, wildromantisch in der Hohen-Tätra (1018 M. über 

dem Meeresspiegel) gelegene, reizende

klimatische Kurort m. Wasserheilanstalt,
inmitten schöner Fichtenwaldungen und einer grossartigen Gebirgswelt,
mit angenehmen Säuerling und vorzüglichen Quellwasser, Mineral- und 

Krummholzbädern, Molkenkur, und Inhalation

■wird. IviEitte lv£ai eröffnet.
Post- und Telegrafenamt ist im Orte, ausserdem eine vollständig 

eingerichtete Apotheke, ein elegantes Waarenmagazin mit Spezialitäten- 
Tabakverschleiss. Für gute komfortable Unterkunft ist bestens gesorgt. Ein 
renomntirter Restaurateur aus Budapest entspricht als tüchtiger und 
erprobter Fachmann in Küche, Keller und Bedienung allen Anforderungen. 
Table d’höte.

Ein Kursalon mit Piauoforte, ein Kaffehaus mit Billard und Zei­
tungen, eine Bibliothek, vorzügliche National-Musik, ein Herrn- und ein
Damen-Kegelschub, Croquet-Plätze, eine Pistolen-Schiess-Stätte u. s. w. 
stehen den Gästen zur Verfügung.

In der Vorsaison (Mai und Juni), sowie in der Nachsaison (Septem­
ber), findet in den Logis- und Kostpreisen eine sehr bedeutende Ermäs- 
sigung statt.

An den Endstationen der Bahn, in Popräd, wie in Tätra-Lomnicz, 
stehen stets Fahrgelegenheiten zur Weiterfahrt bereit.

Tätrafüred, wo sich auch die Vertretung des Ungarischen Karpathen­
vereins befindet, bildet den günstigsten Ausgangspunkt für alle Tätra- 
touren; auch findet man hier immer Führer, Reitpferde, Fiaker.

Auskunft ertheilt der Badearzt Herr D r .  L .  V .  J ä r iU a y  (während 
des W inters in Budapest) und Wohnungen sind zu bestellen bei der

Bade-Direktion in Tätrafüred.

Eine halbe Fahrstunde von Tätrafüred entfernt, am Fusse der 
majestätischen Lomniczer Spitze liegt in reizender Gegend die

Villen-Kolonie Tätra-Lomnicz,
wo man in einem komfortabel eingerichteten Hotel beste Unterkunft und 
vorzügliche Verpflegung findet. W ohnungen für dasselbe, ebenso für das 
daselbst neu erbaute und luxuriös eingerichtetes Logirhaus „Bethlen häz“ 
bestellt man und erhält A u sk u n ft: im W inter bei der Zipser Kreditbank in 
Löcse, während der Saison aber, bei der Tätra-Lomniczer Verwaltung in 
Tätra-Lomnicz.

Bahn- und Poststation daselbst. —  Die Eigenthümeriu beider Eta­
blissements ist die Zipser Kreditbank in Löcse.
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CHMECKS
& 7~

Dieser Kurort. liegt iooq. M eter über den Meeresspiegel in der 
Hohen-Tätra mitten im schönsten Fichtenwalde.

S a i s o n - E r ö i f n a n g  a m  2 0 .  M a i .
Erster Kurort in Üö’garn, dessen Badehaus mit tadelloser Bequem- 

liclikeit und Zweckmässigkeit für

E I S E N H A L T I G E  M O O R B Ä D E R
■ eingerichtet ist. Ausserdem giebt es .

K ru m m h o lz - und jV tin eralw asser-T Jäd er.
Gegen Nordwinde geschützt und gegen Süden offen, ist es ein 
ans gezeichneter klimatischer Kurort, verbunden .mit einer Kalt­

wasser-Heilanstalt, separat für Herren und Damen, 

i .-1" . — Badearzt: Dr. S. PAPP, Landtags-Ablegat. ; : E

M a s s a g e ,  M U c h -  u n d  M i n e r a l w ä s s e r - K u r  
Reine Alpenluft und krystallhelles Wasser.

*  .* * -s * Die K u r hat besonders E rfo lg : * *  *  *  *

Bei allerlei chronischen Frauenleiden, Blutarmuth, Muskeln und Glie- 
der-Rheumatismus, Gedärme- und Magenteiden, als Nachhur bei an­

deren,'besonders heissen Heilbädern u. s. w.

225 mit der grössten Bequemliclikeit eingerichtete Zimmer.
Ausgezeichnete Küche. PENSION : Die ganze Pension kostet in der 
Vorsaison für 1 Person 20 fl., 2 Personen 34 fl, auf eine Woche. 
Für diesen Betrag bekommt man die Wohnung mit Bedienung, ferner 
Frühstück, das aus 4 Speisen bestehende Mittag- und das Nacht­
mahl. National-Musikkapelle, Kaffeehaus, Kursalon mit in- und aus­
ländischen Blättern, reiche Bibliothek, Croquet, Lawn-tennis und 

Kegelbahn, Fortepiano n. s'. w.

Führer in die Berge, Reitpferde, Fiacker sind stets zu haben. Bei 
Massenausflügen ausserordentliche Preisermässigung nach Über­

einkunft so in Bezug au f Quartier, wie auf Beköstigung.

Die Bahnstation: „Poprad-Felka“  ist in einer Stunde 
leicht erreichbar.

Post-, Telegrafen- und Telefon-Station im Bade.
D e r  K u ro rt  gehört der K esm ark e r Bank.

Erkundigungen und yuartierbestollungeii bitten wir an 
die gefertigte Direktion zu richten.

Y . jTorti, Badedirek'tor 

in Unter-Schmecks, Zipser Komitat.
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